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nachträgliche Forderungen

die I. u. v. und -er „vorwärts."
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.) 

irgendwo Fürstenblut fließt, stimmen 
an „  ^ rw ä r ts m ä n n e r  ein Freudengeheul 
werd-» - ^  Namen der feigen Mordbuben 
Nenn^«?^ E e n  Kalender verherrlicht. Das 
Civs-r fortgeschrittenes Christentum, den 
A a l d  ^ ' k  Idea lism us, fü r den die 
soll b im 2 n  ^  propagieren. Der Mensch 
sv w E a a -»  ungetrübtes Glück finden -  
Lo?ik u A  2 ° roten Seher, die allerdings an 
Nnsckwn i n Zuverlässigkeit herzlich v ie l zu 
D ölke?»ebou^ Aber diesem Glücke der
^esellsckatt2>?^ Fürsten und die moderne 
sie besVit/at gegenüber. Ergo müssen
ist ein ?nd  n,^ sie beseitigt, das
der ^ ? n e m  ^ r  Mordbube Luccheni.

unwidersprochen S c h ilä r? n ° ^ ^  " " "  
herrliche Tage verlebt ist m it 
des M ärtyrers  und Volkssrem!. G loriole 
Roten geschmückt worden von unsern
kantige S tah l bohrte sick, * spitze drei- 
des Genfer Sees i» ' ^ - ° n  den Ufern
menschenfreundlichsten einer der
Thron geziert 2 ' "  die je einen
von Österreich, ^ i / '  ^  Kaiserin Elisabeth 
Porte sich gegenüber d ü ü -^  F -^ te te  W e lt em-
-bnternationale wa? ^  ^  t5^vel. "u r  die rote
ganze gesittete W elt b Meinung. Die
^ .n f  keine a n 2 ?  D a u e r te , daß im  Kanton 
Möglich war as« S tra fe  fü r den M örder 
^ues Lebens 2 ? ^ '  er fü r die Z e it 
^acht wurde eiserne Gardinen ge­
lbe re n  Länd'er?7i Schweiz ist neben etlichen 
brecher g r,.-"?  wahres Paradies fü r Ver­
mischen Ne,-«;  ̂ internationalen krim ina-

° " g q ,n d  üb-, d-s Au». 
Machen w o E „  ^  ??u-rsser Staaten ge-
M te. die dort auf M i i? r  Puristen und Fach- 
haben, um d e 2 r r - ^ ^  und Wege gesonnen 
°b-° d «  E  -» st-ue-ni S i°

iannt. welckes n l ^  Asylrechtes aner- 
drechern d m t a e w ä ^ U c h  p o l i t iW n  Ver- 
^aktionär nacb ^ M  Aber das ist
putschen S o Ä lis te n M n ? ? "''^  des führenden
Meuchelmördern das Asylreckt politischen 
öu Nehmen anaeUi-oN^ ^ *u jenen Staaten 
^nten N r o 2 ?  ?  "° "d . E iner der Refe-

- ^epm anns sinv nam oem

° " ° N 7 Z

-V - rw ä r t- -  » i- ,  . M I , ° L " 7A  vier „miserab
v ie lle i^ 'u  dernen Staaten m it 
wiederum Rußland, dessen . 
o»r^. m nach dem „V o rw ä rts " sichunschickt.

bisher 
auch 
i be- 

>en Gerichte 
"e r", als in  

Ausnahme 
Herrscher 

soeben
»Auch' deutschen V ^^^b e s u d e l'n  
°Uszuliefer» -?°ueu Staatsangehörigen " 
Worts- bekommt der edle '
h-ht. dasi dutlich ein Gruseln vor der 
^Ukembura?uentuell die kreischende 
würde. A ÊN russischen Schergen

sind 
,Vor- 
Aus- 
Rosa

?urde. ru„,,cyen Schergen ausgeliefert
fü rd ie  ^u te rland  würde dam it

» its  b in rp ^  Eesten Kreise der Bevölkerung 
d°US gewiß ramponierte Beliebtheit

S o z ia lis t^  Eatzen aufbügeln" schreibt 
purschen Weise ^  ^ ^ e r  bekannten 

^ e n d e  Auslim- die hierdurch möglich 
si^Er g e m c h A I^ u u g  politischer Verbrecher.

P o lit ik  ^a lik ten, auch wenn
a?°cken b e a o ? 2  M otiven und zu politischen 
A n f e r t ig t  seiü Auslieferung
d!»"h nicht ist vernünftig,

u M e u c h e lt Ansicht des „V o rw ä rts " 
uchelmord fü r etwas Hehres anansieht.

D ie Krim inalisten  hatten sogar eine uns un­
verständliche Zugabe gemacht, daß der politische 
Meuchelmord, der im  offenen Bürgerkriege be­
gangen werde, eine Auslieferung nicht nach 
sich ziehen solle. Selbst dam it ist der „V o r­
w ä rts " nicht zufrieden. Unter Anarchisten, ver­
steht der „V o rw ä rts " natürlich etwas Anderes 
als w ir. Nach seiner Ansicht sind es die „ge­
meingefährlichen Verbrecher und Hallunken, 
die in  Rußland in  kruotibus e t kioribu« 
sitzen oder beschienen von der gnädigen Sonne 
der Regierungsgunst anderer Staaten dort ih r  
Wesen treiben als infame Verräter und 
Provokateure." Selten hat der „V o rw ä rts " 
die geheimsten Gefühle der sozialdemokratischen 
P arte i so offen ausgesprochen, als in  dem 
Vrandartikel gegen die Verhandlungen der 
I .  K. V . Fre ihe it und Fortschritt sollen in  
Gefahr sein, w e il man dem politischen Meuchel­
mörder das Asylrecht in  anderen Staaten ent­
ziehen w ill.  D ie W ut des Zentralorganes der 
sozialdemokratischen P arte i ist grenzenlos, sie 
offenbart sich offen und zwischen den Zeilen in  
einer Weise, die Lei den kommenden Wahlen 
den deutschen Wählermassen in  die Ohren 
gellen soll. Jene M in is ter und jene Ideo­
logen, welche an einen Wandel in  der sozial­
demokratischen Gesinnung glauben, muß der 
Aufsatz die Augen gründlich öffnen.

Der schlechtunterrichtete „höhere 
Zollbeamte".

I n  liberalen Zeitungen läuft die Auslassung 
eines „höheren Zollbeamten" um, die aufgrund 
Zahlreicher persönlicher Wahrnehmungen das Vor­
handensein großer Unzufriedenheit infolge der 
Neichsfinanzreform feststellt. Es w ird darin be­
stätigt, was auch anderwärts bereits bekannt war, 
daß man in  weiten Kreisen der Bevölkerung das 
Scheitern der Erbanfallsteuer als alleinige Ursache 
der als übel empfundenen neuen Steuern ansieht. 
Insbesondere w ird darauf auch die Erhöhung des 
Kaffeezolls und die Zündholzsteuer zurückgeführt. 
Ja, man geht sogar vielfach soweit, die Ver­
teuerung des Vieres, des Branntweins und des 
Tabaks dem Scheitern der Erbanfallsteuer zur Last 
zu legen. Diese Tatsache zeige deutlich, wie fehler­
haft es seitens der Mehrheitsparteien gewesen, den 
Gegnern durch Verwerfung der Erbanfallsteuer 
eine so wirksame Agitationswaffe zu liefern.

Dieser „höhere Zollbeamte" hat selbstverständ­
lich, wie taufende andere, seine ganze Weisheit 
aus l i b e r a l e n  B lättern bezogen. Da ist es 
kein Wunder, wenn er solchen Unsinn schreibt; in  
Wirklichkeit liegen die Dinge ganz anders. Der 
wahre Hergang ist schon so oft dargelegt, daß es 
eigentlich eine starke Zumutung ist, wieder darauf 
zurückzukommen. Da aber die liberalen B lä tte r 
sich nicht scheuen, die f a l s c h e n  Ausführungen 
des „höheren Zollbeamten" zu verbreiten, ist es 
nötig, diese richtigzustellen: Für den Wegfall der 
Erbanfallsteuer sollen ganz andere Abgaben als 
die oben erwähnten Verbrauchssteuern Ersatz liefern. 
Der Reinertrag der Erbanfallsteuer war nur auf 
40 M illionen Mark veranschlagt. Denselben E r­
trag soll und w ird  voraussichtlich schon allein die 
Reichsumsatzsteuer bringen. Außerdem sollen be­
kanntlich aus dem Scheck- und Wechselstempel, dem 
Talon- und Effektenstempel nicht weniger als 
70 M illionen Mark Einnahme erzielt werden. 
Das sind Abgaben, über die sich die großen Massen 
kaum aufregen dürften, w eil sie von ihnen gar­
nicht getroffen werden. Die neu vorgesehenen 
Verbrauchsabgaben, insbesondere die Kaffee- und 
Teezollerhöhung, die Zündholzsteuer und die 
Steuer auf die Veleuchtungsmittel traten vielmehr 
an die Stelle der von den Liberalen abgelehnten 
^lektriz itä ts- und Eässteuer, die 50 M illionen 
Mark, und der Steuer auf Anzeigen und Plakate, 
re 33 M illionen Mark bringen sollte. Diese zu­

letzt genannten Steuern wären der großen Masse 
kaum fühlbar geworden. Daß jetzt den allgemeinen 
Verbrauch mehr belastende Steuern eingeführt sind, 
ist in  erster L in ie Schuld der Liberalen, die die 
E lek triz itä t^  und Gassteuer, die Anzeigen- und 
Plakatsteuer ablehnten. Wenn sich daher, wie der 
Ausfall der letzten Reichstagswahlen klar erkennen 
läßt, die Unzufriedenheit breiter Massen der Be­

völkerung über die Reichsfinanzreform gerade 
gegen die Liberalen richtet, so ist dies nach Lage 
der Sache keineswegs unberechtigt.

Der „höhere Zollbeamte", sofern der Einsender 
ein solcher ist, aber hätte, wenn er schon seine 
Weisheit an den Mann bringen wollte, sich doch 
vorher über den wahren Sachverhalt genauer 
unterrichten sollen; von einem Beamten kann man 
das wohl verlangen.

Politische Tagesschau.
Zur Reise des Kronprinzen nach 

Ostasien.
Der deutsche Kronprinz w ird  nach der 

„P o s t" auf seiner Ostasienreise vierzehn Tage 
als Gast des Kaisers von Japan in Tokio 
weilen. Eine Einladung des M ikado liegt 
bereits seit Wochen in B e rlin  vor. —  
Englische B lä te r widmen der Ostasienfahrt 
des deutschen Kronprinzen sympathische 
Artikel. „D a ily  Telegraph" erhofft bessere 
Beziehungen zwischen Deutschland und Groß­
britannien, wenn der künftige Herrscher Deutsch­
lands Gelegenheit habe, die wichtigen asiati­
schen Probleme an O rt und Stelle zu studieren. 
I n  In d ie n  besonders werde man den Urenkel 
der „weißen Kaiserin" freundlich empfangen.

Keine neuen Anleihen.
I n  neuester Ze it beschäftigt man sich mehr­

fach m it der Frage, ob das Reich und auch 
Preußen bis in  das nächste Ja h r hinein ohne 
eine neue Anleihe auskommen werden. Der 
„F rankfurter Ze itung" zufolge ist hieran nicht 
zu zweifeln, da Deutschland über genügend 
M itte l verfügt, und selbst wenn sich ein Geld­
bedarf einstellen sollte, dann diesen keines­
fa lls  durch eine neue Anleihe decken w ird . 
M an  ist sich darüber vollkommen im  Klaren, 
daß der Anleihemarkt unbedingt Ruhe haben 
muß, besonders auch so lange, als das A n ­
leihekonsortium sich noch immer nicht hat auf­
lösen können. Preußen hat reiche M itte l, und 
daher ist es überhaupt ausgeschlossen, daß an 
eine neue Anleihe gedacht w ird . M a n  be­
absichtigt im  Gegenteil, zu versuchen, ohne 
neue Anleihe auszukommen.

Der Verkauf alter Kriegsschiffe
w ird  fortgesetzt. Die kaiserliche W erft in  
W ilhelmshaoen macht bekannt, daß die alten 
Panzerkanonenboote „Wespe", „Cham äleon" 
und „S a lam ander" verkauft werden sollen. 
Diese Boote sind aus den Listen der Kriegs­
schiffe gestrichen und stammen aus den ersten 
Zeiten der deutschen M arine  (1876— 1880). 
S ie  hatten 1100 Tons Wasserverdrägung 
und liefen höchstens acht Seemeilen in  der 
Stunde. Gefechtswert besaßen sie schon seit 
länger als zehn Jahren nicht mehr.

W ie die „J e n i Gazetta" bestätigt, ist der 
türkische Botschafter in  B e rlin  beauftragt, 
zwei weitere deutsche Panzerschiffe anzukaufen. 
W ie neulich gemeldet, schwebten bisher keine 
Verhandlungen wegen des Ankaufes weiterer 
Schiffe. Das schließt natürlich nicht aus, daß 
die Türkei neuerdings solche Verhandlungen 
einleitet.

Die Polen und das Posener Kofferschloß.
Am 20. August findet in  Gegenwart des 

Kaisers die Weihe des neuen Kaiserschlosses in  
Posen statt. Die polnischen B lä tte r sind ange­
fü llt  m it Betrachtungen über die Bedeutung 
dieses Schloßbaues, seine Bestimmung und über 
die Frage, ob ein Pole an der Weihefeier te i l­
nehmen darf oder nicht. Das konservativ ge­
richtete Organ der polnischen Großgrundbesitzer 
und der Geistlichkeit, der „Dziennik Poznanski" 
schreibt in  einem Le ita rtike l u. a.: „Das große 
Gebäude ist ohne besonderen architektonischen 
W ert, ohne klaren politischen Nutzen. Seine 
Bedeutung ist also augenscheinlich eine rein 
ideale, symbolische. Was soll das Königsschloß 
symbolisieren? Die preußische Herrschaft —  un­
zweifelhaft. Aber eine Herrschaft in  welchem 
S inne? S o ll das etwa ein Eeßlerhut sein, vor 
dem sich starre Nacken beugen sollen? Das mag

sein, aber w ir  wollen eine andere Auslegung 
suchen . . . Möglich, daß es den Schöpfern des 
Schlosses darum zu tun war, im  Osten des 
Reiches einen monarchischen Wachtturm aufzu­
stellen, von dem aus m it scharfem Blick das 
Schlachtfeld m it den erschlaffenden Reihen und 
Haufen der zum Kampfe Ziehenden übersehen 
werden kann, dem einen sein Herz gebend, die 
anderen anführend, und im  letzten Augenblicke 
Hurra zu rufen und den ersehnten Sieg davon­
zutragen. Dies hätte schon ein besseres Aus­
sehen, aber es würde einer strengeren 
K r it ik  nicht Stand halten . . . .  So­
lange sich der Eroberer nicht m it den 
Bürgern des eroberten Landes verständigt, so­
lange er sie nicht versteht und nicht m it den 
übrigen Bürgern liebgewinnt und seine 
Trad itionen achtet, solange ist er nur der E r­
oberer und nicht der eigentliche Herr des er­
oberten Landes . . . Das Königsschloß in  Posen 
w ird  nach kurzen Z e it zur hakatistischen Rüst­
kammer übergehen, samt den Überresten des 
Kulturkampfes, samt der Legende des Rassen- 
und ökonomischen Übergewichts der Deutschen 
und der Überindustrialisierung des Ostens. 
Wenn es aber im  Gegenteil Nachsicht und auf­
richtiges Wohlwollen, Achtung dessen, 'was der 
Wertschätzung würdig, und vor allem rücksichts­
lose Gerechtigkeit üben w ird , vermögend im  
Zügel zu halten verderbliche Volksinstinkte und 
egoistischeAusschweifungen, in  einem solchenFalle 
kann der Tag, an dem sich seine Pforten öffnen, 
eins neue Epoche der Entwicklung des Landes, 
das bis jetzt so viele leichtfertige, gewissenlose 
und unkluge Experimente erdulden mußte, 
bilden." — W ie es heißt, gedenkt der Keiser bei 
der fü r den 20. August in  Aussicht genommenen 
Einweihung des königlichen Residenzschlosses in  
Aussicht genommenen Einweihung des könig­
lichen Schlosses in  Posen eine Rede zu halten, 
deren E n tw urf augenblicklich sorgfältig vorbe­
reite t ist. Die freikonservative „Post" glaubt ver­
sichern zu dürfen, daß ih r  In h a lt  weder der 
„G erm ania" noch der „Kölnischen Volks­
zeitung" (m it anderen W orten also: Dem 
Zentrum) gefallen dürfte.

Bei Ph ilipps?
überschreibt die „K reuz-Z tg ." einen Artikel, 
in dem sie auf G rund der Ersatzwahl-Ergeb­
nisse nach Verabschiedung der Reichsfinanz­
reform feststellt, daß die Sozialdemokratie 
ihre unleugbaren Erfolge nicht auf Kosten 
der Konservativen, sondern auf Kosten der 
liberalen Parteien davongetragen hat. V o ll­
ziehen sich die nächsten allgemeinen Wahlen 
zum Reichstage, so schließt das B la tt, in ähn­
licher Weise wie die bisherigen Nachwahlen, 
so w ird nach der Wahlschlacht vom L ibera lis ­
mus nichts mehr vorhanden sein. W ollen 
sich die Nationalliberalen sehenden Auges an 
der Seite des Forttschrittes in  den offenen 
Abgrund stürzen, so muß man sie ihrem 
Schicksal überlassen. G ewarnt sind sie genug. 
W ollen sie einlenken, so werden sie den 
Konservativen in dem Kam pf gegen die 
Sozialdemokratie willkommen sein. I n  dem 
P h ilipp !, das jetzt noch der L ibera lism us im 
Bunde m it der Sozialdemokratie gegen die 
Rechte zu schlagen gedenkt, w ird  nach der 
immer mehr fortschreitenden Zersetzung des 
L ibera lism us der Konservatismus den einzigen 
Schirm unserer Staatsordnung bilden, um ihn 
w ird  sich dann alles sammeln müssen, was 
nicht von der roten F lu t verschlungen werden 
w ill.

W ar Fürst Bismarck konservativ?
Z u r erneuten Bejahung dieser Frage w ird  

in  einer Zuschrift an die „Deutsche Tages­
zeitung" auf eine authentische Aussprache h in ­
gewiesen, die Bismarck a m 11. A p r i l  1891 
an eine K i e l e r k o n s e r v a t i v e D e p u t a -  
t i o n  richtete. Bismarck sagte folgendes: „Ich  
danke Ihnen, meine Herren, daß Sie so zahl­
reich erschienen sind, mich zu begrüßen, und 
danke Ihnen  herzlich fü r Ih re  Glückwünsche zu 
meinem Geburtstage. Es freut mich besonders, 
daß es ein konservativer Verein ist, der m ir 
eine solche Ehre erzeigt, denn auch ich h a b e  
s t e t s  a u f  k o n s e r v a t i v e m  B o d e n  g e -



s ta n d e n . Man fragt oft: Was Hertzt Eonfer- 
vativ? Wirklich übersetzt, heitzt's erhaltend; 
aber dieses Erhaltende besteht nicht etwa darin, 
daß man immer vertritt, was die jedesmalige 
Regierung w ill. Denn diese ist etwas Wandel­
bares, die Grundlagen des Konservatismus 
aber find beständig. Es ist also nicht nötig oder 
auch nur nützlich, daß die konservative Partei 
unter allen Umständen ministeriell sei; 
k o n s e r v a t i v  u n d  m i n i s t e r i e l l f ä l l t  
n i c h t  i m m e r  z u s a m m e n ;  ich habe als 
M inister die Konservativen ja oft genug zu 
Gegnern gehabt und ihnen das nicht zum Vor­
würfe angerechnet, soweit ihre Angriffe sich nicht 
auf das persönliche Gebiet erstreckten, wie zu 
den Zeiten der Reichsglocke." Weiter heißt es 
in  derselben Ansprache: „Die Einigung Deutsch­
lands war eine k o n s e r v a t i v e  Tat, und ich 
stehe m it reinem Gewissen vor jedem Examen, 
das m ir darüber auferlegt werden könnte."

Kaiser Franz Josef und der 
Polenklub.

Eine Aufsehen erregende Äußerung des 
Kaisers Franz Josef bringt das Wiener 
„Vaterland". A ls  ein bekannter polnischer 
Abgeordneter sich jüngst beim Kaiser für 'eine 
verliehene Auszeichnung bedankte, soll dieser 
erklärt haben: „Der Polenklub hat aufge­
hört, ein Faktor in meinen Berechnungen zu 
sein. I n  den Kreisen der polnischen Abge­
ordneten ist man über diese M itte ilung sehr 
erregt. M an befürwortet eine Konferenz der 
Führer des Polenklubs mit dem Minister­
präsidenten Baron von Bienerth, um eine 
endgiltige Klärung der Lage herbeizuführen.

Graf Aehrenthal,
oer österreichische Minister des Äußeren, ver­
läßt am 16. Marienbad und begibt sich un­
verzüglich nach Jschl, um dem Kaiser Franz 
Josef Vortrag über die politische Lage und 
die Ereignisse der letzten Wochen zu halten.

Jahresfeier der Papstkrönung.
Aus Anlaß des 7. Jahrestages des 

Krönung des Papests fand gestern in der 
Sixtinischen Kapelle in der Peterskirche zu 
Rom eine Feier statt, an der 18 Kardinäle, 
das diplomatische Korps, darunter der spani­
sche Geschäftsträger mit dem gesamten Per­
sonal der Botschaft, und viele Gäste teil­
nahmen. Der Papst begab sich in feierlichem 
Aufzuge nach der Kapelle. Kardinal M erry 
del V a l zelebrierte die Messe, nach der der 
Papst den Segen erteilte. Viele Glück­
wunschtelegramme sind eingegangen.

Der Konflikt in Spanien.
Die Junten von Nooarra, Biscaya, Alava 

und Guipuzcoa haben beschlossen, die P ro ­
paganda in ganz Spanien fortzusetzen und 
Junten für die Beteidigung des Katholizis­
mus zu bilden. Es wurde ein Generalrat 
ernannt; um eine großartige Kundgebung 
gegen die Regierung zu organisieren. Die 
Senatoren und Deputierten der vier Provinzen 
beschlossen, die Freilassung der noch Ver­
hafteten zu verlangen. Die Ruhe dauert an. 
Die Truppen bleiben bis auf weiteren Befehl 
in Sän Sebastian. Die Abteilungen, welche 
nach verschiedenen Orten in der Umgegend 
entsandt worden waren, sind zurückgekehrt. 
Von den in der Nacht zum Sonntag ver­
hafteten Personen sind 55 in Freiheit gesetzt 
worden; in Haft verblieben noch 77. Weitere 
Haftentlassungen folgen allmählich.

Griechisch-türkisches Gefecht.
Nach einer Meldung aus Saloniki über­

schritt eine 15 M ann starke Abteilung griechi- 
scher Soldaten bei Domenikon die türkische 
Grenze und wurde dann von der türkischen 
Grenzwache in ein Gefecht verwickelt, das 
drei Stunden dauerte. Die Türken erhielten 
Verstärkungen. Die Griechen zogen sich mit 
einem Verlust von fünf Toten über die Grenze 
zurück. Auf türkischer Seite wurden zwei 
Mann leicht verwundet.

Die Drusen,
gegen die jetzt mehrere Regimenter von 
Konstantinopel gesandt worden sind, haben 
gar arg gehaust. Die B lätter veröffentlichen 
eine Depesche des W all von Syrien, wonach 
bei dem am 3. d. M . gemeldeten Angriff 
^""D rusen  gegen drei Dörfer des Hauran 
59 Personen, darunter sechs Nicht-Mohamme- 
daner und 12 Frauen ermordet wurden. Die 
m Konstantinopel befindlichen Drusenbeys 
forderten die Drusen auf, sich den Regierungs­
truppen zu unterwerfen.

Reduzierung der marokkanischen Truppen.
. ^  E d  gemeldet, der Sultan habe
beschlossen, m Rücksicht auf die Finanzlage 
den Gesomtbestand der scherifischen Truppen 

000 M ann zu reduzieren. Diese 
10 000 M ann sollen von zehn Kaids be­
fehligt werden unter dem Oberbefehl des 
M ajors Mangin, des Chefs der französischen 
Milltarmlsfion.

Deutsches Reich.
B erlin . 9. August 1910.

— Se. Majestät der Kaiser empfing am 
Dienstag Vormittag die Cbefs des Z iv il-und

des Militarkabinetts zum Vortrag. Später 
unternahm die kaiserliche Familie einen 
Spazierritt in die Umgebung von W ilhelms­
höhe.

— Wie aus München gemeldet wird, 
treten die Prinzen Georg und Konrad von 
Bayern am 20. August eine Reise nach 
Britisch-Ostafrika an, von der sie im März 
1911 über Egypten zurückkehren werden.

— Reichsgerichtsrat Dr. Porzig, der seit 
1907 am Reichsgericht tätig war, ist gestorben. 
Dr. Porzig vertrat von 1904 bis 1906 den 
Wahlkreis Sachsen-Altenburg als M itglied 
der deutschkonseroativen Partei im Reichs­
tag.

—  Der Präsident des Statistischen Amts, 
von der Borght und Regierungsrat Meisinger 
werden sich nach Amerika begeben, um im 
Auftrage der deutschen Regierung dort tech­
nische Statistikfragen zu studieren. Besondere 
Aufmerksamkeit solle der amerikanische 
Censusaufnahme und den verschiedenen H ilfs- 
und Registriermaschinen gewidmet werden. 
Präsident von der Borght ist ermächtigt, 
amerikanische Maschinen, die sich für deutsche 
statistische Aufnahmen eignen, anzukaufen.

—  Die Festplatzfrage für das im Jahre 
1913 in Leipzig stattfindende 12. deutsche 
Turnfest ist als gelöst zu betrachten. Wie 
nicht anders zu erwarten war, hat sich der 
vorberatende Ausschuß für den Leipziger 
Meßplatz entschieden, der m it seiner Fläche 
von 116 000 Quadratmetern den genügenden 
Platz bieten dürfte.

— Daß in Preußen die Errichtung ge­
werblicher Anlagen auch im Jahre 1909 nicht 
gering gewesen ist, ergibt sich aus einer amt­
lichen Zusammenstellung, wonach nicht weniger 
als 3315 gewerbliche Anlagen auf Grund 
der Zß 16 und 25 der Gewerbeordnung ge­
nehmigt sind. Darunter befanden sich 2102 
nach § 16 neu genehmigte g a n z e  A n  - 
lagen.

Dortmund, 9. August. Der Aufsichtsrat 
des Eisen- und Stahlwerkes Hoesch schlägt 
eine Dividende von 18 Prozent gegen 14 
Prozent im Vorjahre vor.

Frankfurt a. M ., 9. August. Im  Sana­
torium Hornegg bei Dortmund erlitt Ober­
bürgermeister Schmieding (Dortmund) einen 
schweren Schlaganfall. Sein Befinden ist 
sehr bedenklich, an seinem Aufkommen wird 
gezweifelt.

München, 9. August. Die bayerische Re­
gierung hat aus finanziellen und wirtschaft­
lichen Gründen jetzt die Gründung einer 
Staatslotterie beschlossen, die ein Jahreser­
trägnis von 5 M illionen bringen soll.

München, 9. August. Die Kammer der 
Reichsräte hat die Vorlage betreffend das 
Kraftwerk am Walchensee mit großer M a jo ri­
tät angenommen.

Ausland.
Antwerpen, 9. Angust. Der 2. inter­

nationale Freihandelskongreß ist heute V o r­
mittag eröffnet worden. Die Verhandlungen 
sollen 4 Tage dauern.

Kopenhagen, 9. August. Der fünfte 
internationale Kongreß für öffentliche Fürsorge 
und private Wohltätigkeit ist heute in An­
wesenheit des Königspaares, des Kronprinzen 
und mehrerer Minister eröffnet worden.

Petersburg, 9. August. Für die russische 
Heeresverwaltung wurde nach den Plänen 
des Stabskapitäns Schabski ein neues Lu ft­
schiff gebaut. Es beginnt jetzt die ersten 
Fahrten. Es soll sich durch große Flugfähig­
keit auszeichnen.

Kiew, 9. August. Hier wurden zahlreiche 
Fälle von Bestechlichkeit und sonstige M iß ­
brauche der Beamten der Gouvernements­
verwaltung festgestellt. Ferner sind ganz 
beispiellose Diebereien in den Waggonwerk­
stätten bei Krjukow in der Nähe von Kiew 
entdeckt worden. Eine Reihe von Schuldigen 
wurde verhaftet.

Provinzialnachrichteir.
6 Gollub, 9. August. (Lehrerinberufung.) Der Vor­

stand der hiesigen höheren Mädchenschule hat Fräulein 
Margarete Ionas aus Briesen als Lehrerin berufen.

e Briesen, 9. August. (Die Besiedlung des Gutes 
Roßgart) ist beendigt; da es für die Bildung einer 
selbständigen Gemeinde zu klein ist, soll es mit der 
Nachbargemeinde Scheyn vereinigt werden. Die An- 
siedlungskommission gewährt die übliche Landausstattung, 
welche nicht nur den eigentlichen Ansiedlern, sondern 
auch denjenigen alteingesessenen Grundbesitzern von 
Scheyn, die ihre Grundstücke durch Vermittelung der 
Bauernbank beleihen lassen, zugute kommen soll.

rr Culm, 8. August. (Oberlehrerwechsel am königl. 
Gymnasium.) Zum  1. Oktober d. Is .  verlassen die 
Herren Oberlehrer Dr. Rogozinski und Meyer unsere 
Stadt. Ersterer leistet einer Berufung an das städtische 
Gymnasium mit Oberrealschule zu Stolp Folge, letzterer 
ist an das königl. Gymnasium nach Konitz versetzt. I n  
den letzten drei Jahren haben nicht weniger als elf 
Oberlehrer und acht wissenschaftliche Hilfslehrer das 
hiesige Gymnasium wieder verlassen, sieben weitere 
Hilfslehrer werden voraussichtlich zu Michaelis versetzt 
werden; pensioniert wurden davon nur zwei. Der 
Wechsel der wissenschaftlichen Hilfslehrer hängt mit der 
Einrichtung des hiesigen Seminars zusammen; der 
häufige Wechsel der Oberlehrer ist verursacht durch Be­
rufung an städtische Schulen.

Aus dem Kreise Culm, 8. August. (Brand.) 
Dieser Tage brannte in Ruda das ganze Anwesen des 
Besitzers Kutschenreiter nieder, und zwar Wohnhaus, 

l S ta ll und Scheune. Mitverbrannt sind sämtliches M o ­

biliar, sämtliches Vieh und Pferde, die ganze Ernte und 
das tote Inventar.

M arienw erder, 8. August. (Hoher militärischer 
Besuch. E inführung des neuen Superintendenten.) 
Generaloberst F re iherr von der Goltz ist heute in  
M arienw erder eingetroffen. I n  seiner Begleitung  
befanden sich mehrere höhere türkische Offiziere. 
E in  sehr zahlreiches Publikum  hatte sich auf dem 
Bahnhöfe und dem Vorplatz eingefunden, um den 
Generalobersten von Angesicht kennen zu lernen. 
D er Kommandeur unserer A rtille rieab te ilun g  
Oberst Dyckerhof, w ar zum Em pfang auf dem 
Bahnhof. A m  M ittwoch Nachmittag fäh rt der Ge­
neraloberst m it Begleitung nach A rys, um am  
18. August zur Besichtigung der Unteroffizierschule 
wieder hierher zurückzukehren. —  Heute V o r­
m ittag  fand durch Generalsuperintendent v .  Döb- 
l in  aus Danzig die E inführung des neuen Super­
intendenten und ersten P fa rre rs  am Dom  zu M a ­
rienwerder H errn  Jäkel statt. D ie  gesamten Geist­
lichen des Kirchenkreises M arienw erder-S tvhm  
waren hierzu erschienen. I n  festlichem Zuge wurde 
der Einzuführende zum Dom  geleitet. D ie  L itu rg ie  
h ie lt Domprediger S im on. D ann  sprach P fa rre r  
Ebel-Nebran den W illkommensgruß, und die Fest­
predigt h ie lt Superintendent Jäkel über 2. K orin* 
ther 12,13. D er große Domchor verschönte die 
Feier durch Gesänge. Das Gotteshaus w ar voll 
besetzt. Nachmittags fand in  Köpckes Hotel ein 
Festmahl statt.

Pelp lin , 8. August. (Verschiedenes.) Herr Professor 
Dr. Schulte von hier wurde am Sonnabend auf die 
Pfarrei Christfelde im Dekanate Schlochau, und der be­
urlaubte Geistliche Herr Iarzebski auf die Pfarrei 
Putziger Heisternest im Dekanate Putzig kirchlich einge­
setzt. Herr Pfarradministrator Gregorkiewicz ist in 
gleicher Eigenschaft von Putziger Heisternest nach Topolno 
versetzt. Herr Vikar Krause ist in Thornisch-Papau ver­
blieben und Herr Vikar v. Wiecki von Pluskowenz nach 
Osterode versetzt. —  Herr Gutsbesitzer Neumann hat 
sein in Adl.-Rauden belegenes Grundstück, zirka 460 
Morgen groß, an Herrn Okonomierat Frost in Pauls­
hof für 275 000 Mark verkauft. —  Die Pelpliner 
Bienenzüchter klagen über ein schlechtes Honigjahr. 
Züchter, welche im vorigen Jahre sehr gut mit der 
Honigernte abgeschnitten haben, ernteten in diesem Jahre 
kaum den vierten T e il; manche Bienenliebhaber müssen 
sogar ihre Bienen mit Zucker füttern.

Elbing, 8. August. (Leicheufund.) Bei Rotebude 
wurde heute Morgen von Schiffern die Leiche eines 
jungen Mädchens im Alter von etwa 20 Jahren aus 
dem Elbing gezogen. I n  der Leiche wurde die Nichte 
des Fahrradhändlers Oskar Seydel erkannt, die bei 
ihrem Onkel zu Besuch weilte. Das Mädchen war am 
Freitag Morgen um 8 Uhr von Hause fortgegangen 
und ist dann beim Besitzer Rehberg in Lerchwalde ge­
wesen. Von dort schlug sie den Weg am Elbingfluß 
entlang, nach der Stadt zu ein. Von da an fehlte jede 
Spur.

Dirschau, 8. August. (Unfall.) Der Ingenieur 
Haase aus Halle kam in einem hiesigen industriellen 
Etablissement so unglücklich zu Fall, daß ihm, wie vom 
Arzte festgestellt wurde, die Streckmuskeln der Ober­
schenkel beider Beine an den Kniescheiben abgerissen 
wurden. Der Verunglückte wurde sofort in das Laza­
rett Sandgrube in Danzig gebracht, wo Herr Professor 
Varth die Muskeln aufschnitt und dann wieder zusam­
mennähte. Die Heilung dürste längere Zeit in Anspruch 
nehmen.

Danzig, 8. August. (Schwindel. Sozialdemo­
kratische Zeitung.) Umfangreiche Schwindel­
manöver hat in  den letzten Tagen sich der 24jährige 
M oritz Cohn in  Gemeinschaft m it seinem Freunde 
Koschnick zuschulden kommen lassen. D ie beiden 
hoffnungsvollen Jünglinge mieteten gemeinschaft­
lich eine Wohnung und bestellten sich nun sofort, 
nachdem der V ertrag  abgeschlossen w ar, in  ihrer 
stolzen Eigenschaft als Wohnungsinhaber tele­
phonisch aus einem großen hiesigen Geschäftshaus 
eine Menge von Sachen. D ie  beiden Besteller 
warteten nun vor dem Hause auf das Eintreffen  
des Voten, der die Sachen bringen sollte, und 
nahmen ihm  nach seinem Eintreffen die Pakete ab 
unter dem Bedeuten, er möge in  fünf M inu ten  
wegen der Bezahlung wiederkommen. D er Be­
treffende ließ sich auch überreden, sehr zu seinem 
Nachteil; denn bei seinem Wiederkommen fand er 
weder die beiden Leute, noch das Geld, noch die 
W aren vor und mußte m it langer Nase wieder 
abziehen. A uf diese Weise haben die beiden fin ­
digen Burschen, die ihre so b illig  erlangten W aren  
ohne große M ühe anderweitig verkauften, eine 
ganze Anzahl hiesiger Geschäftsleute geschädigt, 
und die Nachfragen auf der hiesigen K r im in a l­
polizei: „Haben S ie  nicht den kleinen Cohn ge­
sehen?" wurden imm er häufiger. Gestern gelang 
es, der Leiden Missetäter endlich habhaft zu werden 
und sie h inter Schloß und Niegel zu bringen. —  
Eine sozialdemokratische Zeitung w ird  in  nächster 
Z e it in  Danzig erscheinen. W ie  verlautet, w ird  
das B la tt  Lei Langowski, Altschottland, gedruckt 
werden. D ie  erste Numm er soll bereits am 
25. August herausgegeben werden.

Danzig, 8. August. (Der Nachlaß des verstorbenen 
Landeshauptmanns Hinze) wurde am Montag im 
Bildungsvereinshaus in Gegenwart eines großen Publi­
kums, von welchem aber nur wenige zum Bieten kamen, 
im Auftrage des Testamentsvollstreckers öffentlich ver­
steigert. Viele wertvolle Kunstsachen gingen zu wahren 
Spottpreisen ab. Der Verstorbene hat bekanntlich nur 
einen Sohn hinterlassen, der in einem Sanatorium lebt.

Danzig, 9. August. (Verschiedenes.) Die Einfüh­
rung des neuen Ersten Bürgermeisters Scholtz in Dan­
zig durch den Regierungspräsidenten ist auf Freitag 
Nachmittag 5 Uhr angesetzt. — Hier tagt vom 11. bis 
15. September der deutsche Iuristentag, zu dem unge­
fähr 900 Teilnehmer gemeldet sind. Am 10. September 
geht ihm ein deutscher Notartag voran.

Carthaus, 7. August. (Unser Ort) hat sich in den 
letzten Jahren erfreulich entwickelt. I n  der nächsten 
Zeit gibt es elektrische Beleuchtung und alsbald sollen 
ein Schlachthaus sowie eine 12klassige Volksschule nebst 
Turnhalle neu gebaut werden. Sowohl die öffentliche 
als auch die private Bautätigkeit ist in den letzten 
Jahren recht rege gewesen. Der Bau einer weiteren 
Dampfschneidemühle, der vierten am Orte, steht kurz 
bevor. M it  der gedeihlichen Entwickelung von Cart­
haus ist auch dessen Einwohnerzahl bedeutend gestiegen. 
Leider ist das Gesuch um Verleihung der Stadtrechte 
im vorigen Jahre trotz der Befürwortung durch den 
Kreisausschuß und den Provinziallandtag vom Minister 
des Innern ohne Angabe der Gründe abgelehnt worden, 
sodaß Carthaus einstweilen auch weiterhin der einzige 
Kreisort Westpreußens verbleibt, der keine Stadt ist. 
I n  der Verwaltung unseres Ortes ist jedoch insofern 
eine Änderung eingetreten, als die Landgemeinde Cart­
haus seit dem September 1909 einen eignen Amtsbezirk 
bildet, dessen Amtsvorsteher der jedesmalige Gemeinde­
vorsteher von Carthaus ist.

Bartenstein, 8. August. (Seinen eigenen 
Vater bestohlen) hat der Schreiber Franz W eih­
nacht aus Rastenburg, indem er ihm am 27. Jun i 
ei» Portemonnaie mit 70 M ark fortnahm. Die

hiesige Strafkammer verurteilte den jungen Man 
zu drei M onaten Gefängnis. .

P r.-H o lland , 8. August. ( In  den Ausstand ge 
treten) sind hier 50 Arbeiter der Stuhlfabrik Roden 
Oelschlägel L  Co. infolge Ablehnung der von ihnen g 
stellten Forderungen. ^

JohannisSurg, 8. August. (E in  Bismara 
denkmal) hat unsere S tad t erhalten, und Zwar ar 
Geschenk des Brauereibesitzers Reyer, der es seln 
Vaterstadt verehrte. Das Denkmal w a r w 
„Ostd. Volksztg." einem Künstler für eine großer« 
Stadt in Auftrag gegeben, doch stellte es sich 
seiner Fertigstellung heraus, daß es für den 
Aussicht genommenen Platz zu klein war; 
wurde deshalb die Abnahme abgelehnt. Der v 
einborte Preis betrug 25000 M ark ; Beyer 
jedoch nur 4000 M ark  dafür gezahlt und o« 
Künstler hat die betreffende S tadt um die Differe z 
von 20000 M ark  verklagt. Auf den Ausgang 
des Prozesses kann man gespannt sein. .

OrLelsburg, 7. August. (Mord und Selbstm ord.)^ 
Kl.-Ierutten schoß der Besitzer Pustolla auf sei
Schwiegersohn Scharnowski nach vorausgegangen
Streite. Der Schuß ging Sch. durch die Nase M 
Kopf, durchschlug die Schädeldecke und blieb in der 
haut stecken. An dem Aufkommen des schrververtetz 
Sch. wird gezweifelt. Um sich der irdischen Gettchl u 
keit zu entziehen, hat kurze Zeit darauf Pustolla sich 1« 
erschossen. .

Braunsberg, 6. August. (Vom Zuge überfahre^ 
Der Oberschweizer M ayer aus Maternhöfen, der M  . 
Abend von einem Geschäftsgang aus Vogelfang " ^ 
Meternhöfen zurückkehrte und dazu das Bahngeleye 
nutzte, wurde von dem Mehlsacker Zuge, welcher 
11 Uhr in Braunsberg eintrifft, überfahren. Er w 
sofort Lot, die Leiche ist furchtbar verstümmelt. . .

Königsberg, 8. August. (Ertrunken.) 3"  ̂
N ähe von Kraxlepellen ertrank ein zweiundzwanz g 
jähriger junger M a n n , der S o hn  eines B erw  
K aufm anns, der sich zum Besuch als Badeg > 
dort aufhielt. B e i bewegter See w a r der l.un9 
M a n n  etwas hinausgeschwommen, als er pwd 
um H ilfe  rief und bald darauf in den N "  
versank. . ....

Pillkallen, 5. August. (Freiwillig in den Tod) S .  
die Frau Rittergutsbesitzer W ., indem sie sich 
Teich, der ihrem Gute nahe liegt, stürzte. Die ^  
konnte nach längerem Suchen geborgen werden. ^   ̂
W . war seit einer Reihe von Jahren mit einer scyw 
Krankheit behaftet. M

Aus Ostpreußen, 8. August. (Verschiedenes^) 
erbliche Adel ist dem Korvettenkapitän im Relchsmm , 
amt Reinhold Fischer unter dem Namen „von o > ^  
Loszainen" verliehen worden mit der Bestimmung, , 
seine Mutter, die verwitwete Frau Elfriede M sch^^s-
Iachmann, Besitzerin des Familienfideikommsssts ^ ^  
zainen, Kreises Rössel, für ihre Person dem Dlpww § 
geschlossen worden ist. Die Eydtkuhner Grenzm 
für lebendes Geflügel, Milch, Heu und Stroh S" 
fuhr auf dem Landwege von Rußland, die am  ̂
aufgehoben worden war, ist jetzt wieder inkrost g ^  
—  Der in Schellen verunglückte Besitzer Deckman , 
abends spät auf der Mähmaschine vom ^  . e 3 
kehrte, ist durch ein vorbeifahrendes Autor 
Fall gebracht worden, so daß der Tod va r Bau- 
Zeit eintrat. Das Auto gehört einer Hensburgb 
firma. .

Schulitz, 9. August. (Typhus. Brand-) ^  
Typhus t r i t t  hier stark auf, in  den letzten 
sind hier 7 Personen daran erkrank^ a u G  sliw 
5 K ilom eter entfernt gelegenen W Z ic h s M . ^  
gestern mehrere Personen an Typhus — w 
D ie  Besitzung des Grundbesitzers Ner r^ M e N ,  
Groß-Bösendorf wurde ein Raub der ^ v o r rä N  
wobei mehrere Gebäude m it den E r n ^ t e n t ^  
niedergebrannt sind. D er Schaden ist 
durch Versicherung gedeckt. ebenen

Bromberg, 8. August. (Anstelle des verstA" hl 
Obermusikmeisters Nolte) ist unter einer großen "  
von Bewerbern (50) der Musikmeisteraspirant »m ^it 
Doweiimühle, der im Jnf.-Negt. N r. 148 dient u» 
einigen Jahren die Hochschule für Musik >» "zh lt 
besuchte, zum Dirigenten der Kapelle der 14er g 
worden. > Zu*

Hohensalza, 9. August. (Verschiedenes ) 
inneren Einrichtung der neuen Knabenm M  ' §§- 
und der dritten  Stadtschule, die am 1. ^  ^MeteN- 
zogen werden, bew illigte die SLadtveror 
versammlung aus A nleihem itte ln  19 500 hie 
Z u r Anlage einer Ferndruckzündung iy  l00 
Straßenbeleuchtung foroerte der M agistrat ^  
M ark. D ie  Versammlung bew illigte rnoe- 
2000 M ark , um vorher in  einigen Straßen 
A rt  der StraßenlaLernenanzündung zu -v/cgord- 
D er auf die S tad t entfallende Teilbetrag  ^  Ge­
steine in  der Kirchhof- und Klosterstraße wu ^  
w illig t. —  D er deutsche Vereinsbund  
schloffen, den 40jährigen Gedenktag von h§r 
durch eine patriotische Feier zu begehen, d 
auch Vereine der Umgegend eingeladen 
sollen. —  Einem  Ansiedler in  dem uahen ^ r e n  
wurden gestern Nacht zwei Pferde m it 
im  W erte  von 1500 M ark  aus dem S ta lle  SA 
Von einem anderen Gehöft stahlen die i^lich 
W agen und sind m it ihrem Gespann rvayri.^gerrd- 
der russischen Grenze zugefahren. —  
liche schulpflichtige Burschen wurden 
die die verschiedensten Sachen zusammeng > .A n ­
hatten u. a. eine U hr nebst Kette und er ooN 
Land. —  Z w e i galizische Arbeiterinnen,
Pocken geheilt aus dem Krankenhause ' 
wurden, sind nach G alizien  zurückbeförderr

Gnesen, 9. August. (Wegen M a M ^ A  ^
»uns, °e rh -s te t) und dem hiesigen Zustrzg s ^ l g

hiesigen „Lech" K arpinski. D ie  S trastar De 
der Veröffentlichung eines A rtikels betn  
arme preußische König", der in  N r. 130 des „

um sich. Wegen der Ansteckungsgefahr mugib 
laßfest abgesagt werden. r,§r E / '

Janowitz i. Posen, 8. August. (M 't  „ M O  
siedelung) der Ansiedelungsgüter Effena - 
Morgen groß, und Dam aslaw, 1000 Me>i
wird voraussichtlich im nächsten Frühjahr 
werden. Es sollen 35 Ansiedlerstellen " § < ^ 1 ' 
von 40 bis 80 M orgen ausgelegt und ^  voll 
vergeben, außerdem ein Restgut in G r ^  
1200 M orgen geschaffen werden. ^ g e  
Güte des Bodens und der vorteilhafte» .^jseell 
das Ansiedelungsgebiet wird v o n P o f i l l " "

ist die Nachfrage nach diesen S te llen
und überschreitet die Anzahl der vo ll M I '
Stellen schon bei weitem. Nach erfolg



Ansiedelungsgüter voraus- 
E E ? Landgemeinde unter dem Namen t>enau vereinigt werden.

Lokalnachrichteu.
.. T hor,,. 10. August 1910.
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und zierlichen Rebhühner, die anmutigen Ganges 
umherstolzieren und ihre Nahrung suchen, bis 
ihnen der wilde Jägersmann mit dem tod­
bringenden Gewehr nachstellt. Vor allem aber 
sind dort noch die ungezählten Scharen von Grillen 
und Heupferden, deren unermüdliches Zirpen uns 
davon Kunde gibt, wie unendlich reichhaltig das 
Leben in der Natur ist. Aber dennoch! Der 
Mensch, der vor einem Stoppelfelde steht, fühlt sich 
müde. Das Bild der Natur, ihre erlangte Reife 
und ihr allmähliches Wiederabsterben pocht an 
unser Herz wie eine Mahnung. Und wir gedenken 
unseres eigenen Lebens. Auch unser Wirken sollte 
Früchte tragen und der Menschheit Nutzen bringen. 
Und auch unser Leben wird einst abgeerntet sein 
und^ bereit Liegen für den großen Schnitter, dessen

- - zen muß.
legenden

— . . .  ,......—. .  eine be­
scheidene Blume findet, die er andächtigen Sinnes 
pflückt und mit sich nimmt, so hofft auch der Mensch, 
daß, nachdem sein Wirken längst nicht mehr in die 
Erscheinung tritt, doch noch dieser oder jener eine 
freundliche Erinnerung an ihn bewahrt. Ob das 
auch uns zuteil wird? Schon ziehen die ersten 
werßen Faden des Altweibersommers über die 
Felder Ein Zeichen, daß die Zeit der großen 
Strlle kommt. »

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftteitmig nur die preßgesetzliche 

Verantwortlichkeit.)
Bezugnehmend auf den Artikel in der gestrigen 

„Presse" über die gesunden V orteile beim Genießen von 
Obst rc., muß auch ich bestätigen, daß es nichts ge­
sünderes und erfrischenderes geben kann, w ie frisches 
Obst anstelle von B ier rc. Leider werden die Fracht­
geschäfte schon um 8 Uhr geschlossen. I n  England, 
Amerika kann man Früchte nach dem allgemeinen 
Ladenschluß zu jeder Z eit bekommen, es ist damit allen, 
die dem Alkohol fernbleiben wollen, vom  S taate  aus 
eine W ohltat erwiesen. G inge das nicht vielleicht auch in 
Deutschland einzuführen, daß die Fruchtgeschäfte bis 9  
Uhr geöffnet b leiben? E s würde uns damit auch eine 
W ahltat erwiesen, indem man in freier Zeit nach dem 
8 Uhr-Ladenschluß Früchte statt B ier a ls  Erfrischungs- 
mittel erwerben könnte. Steffen.

MHerfchau.
„ Z u r  L a n d r e f o r m  i n  E n g l a n d "  von Jesse 

Collings, deutsch von Dr. Karl Gengnagel. Verlag der 
„Deutschen Tageszeitung", Druckerei und Verlag Aktien­
gesellschaft, Berlin S W . 11, Dessauer Straße 6. P reis  
broschiert 1 Mk., gebunden 1.50 Mk. —  Während noch 
im zweiten Dezennium des vorigen Jahrhunderts England 
seinen Bedarf an Brot und anderen Lebensmitteln selbst 
erzeugte und seinen Ueberflnß an Getreide nach den Rhein- 
landen exportierte, hat seit Aufhebung der Eingangszölle 
daselbst der Getreideanbau sich derart vermindert, daß dessen 
gänzliches Aufhören auf englischem Grund und Boden in 
nicht allzuferner Zeit in Aussicht steht. Angesichts dieser 
Verhältnisse weist der Verfasser in klarer und überzeugen­
der Weise nach, daß die immer weiter schreitende Ver­
ödung der Landbezirke sämtliche Klassen der Bevölkerung 
in Mitleidenschaft zieht, daß der jeweilige Stand des Acker­
baues den gesamten Binnenhandel seines wie jeden anderen 
Landes beherrscht und bedingt und an letzter Stelle, daß 
ein gesundes und glückliches Landvolk die unentbehrliche 
Voraussetzung der nationalen Sicherheit bildet.

W as das vorliegende Buch vor anderen ähnlichen Er­
scheinungen auszeichnet, ist in erster Linie dessen sachlich­
objektiver Charakter. Der vorurteilsfreie Leser fühlt sich 
angezogen durch die Lebendigkeit des S tile s , die Fülle des 
Inhaltes, die höchst sachkundige Behandlung der schweben­
den Fragen und — last not 1ea8t —  die unverkennbare 
Wahrheitsliebe des Verfassers, die aus jeder Zeile seines 
Werkes hervorleuchtet. Über Jesse Collings mag bemerkt 
werden, daß derselbe auf dem Lande geboren, aufgewachsen 
und mit der Landwirtschaft innig vertraut ist; daß der­
selbe in seinem späteren Alter durch Industrie und Handel 
zu großem Reichtum gelangte; daß derselbe seit vielen 
Jahren als M itglied des englischen Parlam ents die Ge­
setzgebung seines Landes nach mehrfacher Richtung hin be­
einflußt hat; und an letzter Stelle, daß derselbe als P o ­
litiker und Staatsm ann der englischen Fortschrittspartei 
angehört.

I m  einzelnen erlauben wir uns aus „Landreform in 
England" folgende Punkte hervorzuheben:

1. daß die vom englischen Landwirt an Nicht-Landwirte 
verkauften Bodenerzeugnisse noch vor wenigen Jahren  
an Wert mehr betrugen, als der gesamte englische 
Exporthandel; daß der Erlös aus den genannten 
Produkten der Hauptsache nach im eigenen Lande ver­
ausgabt wurde und folglich ein gedeihlicher und 
blühender Ackerbau für den einheimischen Fabrikan­
ten und Kaufmann von ungleich größerer Bedeu­
tung ist, als der gesamte Handel mit dem A usland;

2. daß infolge unzureichenden und imrnermehr ab­
nehmenden Getreideanbaus die nationale Sicherheit 
Englands in hohem Grade gefährdet erscheint; daß 
jede beliebige auswärtige Macht vermöge einer 
wohlbekannten Geschäftsoperation —  „äesllnZ in  
k'utnres" —  ohne einen Schwertstreich zu führen, 
die Fähigkeit besitzt, ganz nach Gefallen Teuerung, 
Hungersnot und Revolution in England hervorzu-

3. daß die nationalsittliche Wehrkraft des englischen wie 
I-des anderen Volkes mit dessen Bauernschaft blüht 
und verfallt. S o  waren beispielsweise die Sieger  
ber Crecy und Azincourt wie auch die zähen Gegner

de^ mi die im Gefolge derselben
nnterrübt " teilte unpassende Schul-
d 7  ' - , 7 °  """'er zunehmende Entvölkerung

D e7  L7se7deE E ^  7 ° " »  0 '^ '^  «-macht werden muß >ni,-d kinm ,,Zur Landresorm in  England"
w A  E  den ihm vorgelegten TatsachenRuck chl s° au se.n eigenes Vaterland zu ziehen -  denn 

h"ben gleiche Wirkungen im Gefolge -  
" 7  d l-F r a g en , welche jetzt die Gemüter bewegen und 
Ni c kt e de » >nc kt " ^" '  in einem neuen und helleren 
digen Buches °  ̂ der Lektüre dieses merkwür-

wir uns aus dem „Daily News," einem 
d e Ä ? c k ^  -in auf unsere Schrift

^  mitzuteilen: „Düs autdor proclaim s in  
. b acesiits tü s  kunävm sntal vsrä ict o5 ü is to r x :

b' ountr^- i8 stronA in  Proportion to tko vurnder 
1 8  xeob le eorne into äirekt conlaet ivitk tk s  

lanä L8 trsemtzn, anä tkat tko äearw  ok t!is la iiäeä  
ä o Z e n e r ^  tlie L ^nal kor an national
r-  ̂ Der Verfasser verkündigt in festem und
stcherem Tone den fundamentalen Wahrspruch der Geschichte:

G aß ein Land umso mächtiger ist, jemehr seine Bewohner 
als freie Männer mit dessen Grund und Boden in B e­
rührung treten, und daß die Abnahme der landansässigen 
Bevölkerung zu allen Zeiten das Anzeichen des natio- 
nalen Verfalles gewesen ist._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Mode.
D i e  k o m m e n d e  H u t m o d e  wird uns eine liebe 

alte Bekannte bringen: die Schute der Biedermeierzeit! 
Wie „Die Modenwelt" (F . Bruckmann A. - G., Berlin

35) sich in einem interessanten Artikel aus P ar is be­
richten läßt, harrt sie in den dortigen elegantesten Hut­
salons, allerdings noch wohlbehütet hinter verschlossenen 
Türen, der Auferstehung und zwar bereits in verschiedenen 
Formen m it breiten Bindebändern und Jnnengarnitur. 
I n  der neuesten Nummer veröffentlicht die Modenwelt 
bereits einige Modelle, welche die neuen Formen zeigen. 
Von dem übrigen In halte  dieses aktuellsten unserer deut­
schen Modenblätter dürften auch die neuartigen Hochzeits- 
toiletten das Interesse und Entzücken der Damenwelt er­
wecken, sowie ferner die äußerst schicken Herbstkostüme und 
Mantel. Abonnements auf das beliebteste unserer Frauen- 
blätter, das auch für Kindergarderobe, Handarbeiten und 
Mußestunden der Frau eine treue Ratgeberin ist, über­
nehmen jederzeit alle Buchhandlungen und Postämter zum 
Preise von 1,25 Mk. vierteljährlich.

M annigfaltiges.
( Di e  U n t e r s u c h u n g  g e g e n  d e n  

B e r l i n e r  R e k t o r  Bock)  führte zur 
Verhaftung eines an der gleichen Schule an­
gestellten Lehrers. Auch ein noch nicht 16jähriger 
Sohn Bocks wird beschuldigt, sich mit Schüle­
rinnen zu schaffen gemacht zu haben. E s soll 
feststehen, daß Rektor Bock in seinem Amts­
zimmer und in Absteigequartieren Schüle­
rinnen mit seinen Freunden zusammen­
führte.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  D e f r a u d a n t e n . )  
Dienstag ist in Prag der Rentmeister der Stadt 
Rakonitz, Anton Monfried, verhaftet worden, weil 
er im Laufe seiner Diensttatigkeit hunderttausend 
Kronen aus der Eemeindekasse unterschlagen hatte.

( E i n  S u l t a n  i n  G e l d v e r l e g e n h e i t . )  
„Newyork Herald" meldet aus ColomLo die An­
kunft des Sultans von Sulu (Philippinen), der in 
Paris oder London seine auf eine halbe M illion  
geschützten Perlen verkaufen will, um mit dem Er­
lös seine Provinz aus drückender Notlage zu be­
freien. Die Rückreise wird der exotische Fürst über 
Amerika antreten.

( G a n z  u n g e w ö h n l i c h  s t a r k e R e g e n -  
g ü s s e i  in Japan verursachten Überschwemmungen, 
insbesondere in der Provinz Shizuoka. Hunderte 
von Häusern wurden unter Wasser gesetzt und 
Eissnbahnzüge zur Entgleisung gebracht.

Neueste Nachrichten.
Schiffszusammenstotz.

B e r l i n ,  10. August. I n  der Nähe von Sa- 
dowa stieß gestern Abend 8!4 Uhr der Personen» 
dampser „Kyfshäuser" so heftig mit dem Privat- 
motorboot »Agnes- zusammen, daß das letztere so­
fort sank. Eine in der Kajüte des Motorbootes 
befindliche Dame kam «ms Leben» während die 
anderen vier Personen, zwei Damen und zwei 
Herren, gerettet werden konnten. Der Dampfer 
wurde am Vorderteil unerheblich beschädigt. Wen 
die Schuld an dem Unfall trifft, konnte bis jetzt 
noch nicht festgestellt werden.

Falsche Anschuldigung.
B e r l i n ,  10. August. Die Anschuldigung gegen 

den Sohn des Rektors Bock, an den Verfehlungen 
seines Vaters teilgenommen zu haben, erweist sich 
als grundlos.

Unterschlagung. !
«  B e r l i n ,  1v. August. Nach Unterschlagung 
von 3V 988 Mark flüchtete der frühere Inhaber 
einer Möbelfabrik in Charlottenburg, der ver­
heiratete töjährige Möbelfabrikant Brauntisch. 
I n  seiner Begleitung soll sich die Freundin seiner 
ältesten Tochter, die als Verkäuferin in einem 
Zuweliergeschäft tätig gewesene 17jährige Brun- 
hild Brolin, befinden. Letztere teilte ihren Be­
kannten ihre Ankunft in Kopenhagen mit. Man 
nimmt an, daß der Defraudant sich dorthin be­
geben hat.

Deutsche Schiffe für die Türkei.
W i l h e l m s h a v e n ,  18. August. Die beiden 

an die Türkei verkauften Panzerschiffe »Kurfürst 
Friedrich Wilhelm" und »Weißenburg" treten am 
13. August die Ausreise nach der Türkei an.

Von der Niederdeutschen Bank.
D o r t m u n d ,  18. August. I n  der heutigen 

Glänbigerversammlung der Niederdeutschen Bank 
konnte die Konkursverwaltung überhaupt noch 
keine Zahlen bezüglich der Aktiva und Passiva ab­
geben. Die Lage ist wenig tröstlich. I n  der Haupt­
sache find die Verluste der Bank durch Spekulationen 
herbeigeführt, so durch Eetreidespekulationen eine 
M illion Mark. Die Versammlung wählte die bis­
herigen Konkursverwalter wieder und bildete nach 
stundenlanger Beratung einen Eläubigerausschuß. 
Von der Reichsbank ist ein Telegramm eingelaufen, 
wonach sich die Großbanken nach wie vor bereit 
erklären, den kleinen Gläubigern einen Teil ihrer 
Forderungen auszubezahlen.

Hinrichtung.
E u b e n ,  18. August. Der wegen Raubmords 

zum Tode verurteilte Maler S e n g e r  aus Forst 
ist heute hingerichtet worden. Senger hat im 
August 1SV8 den früheren Versicherungsagenten 
Frank aus Berlin ermordet und seiner Barschaft 
beraubt. Ein Geständnis legte er nicht ab.

Verbrechen.
S a n a « ,  18. August. I n  Aschaffenburg sind 

durch Einbrecher der Rentnerin Bergsr Schmuck­
sachen und Wertpapiere im Betrage von 23 888 
Mark entwendet worden.

B r e m e n ,  18. August. Hier wurde ein Ber­
liner Einbrecher ergriffen. Bei der Überführung 
nach der Wache versuchte er zu entkommen. Er 
sprang durch ein offenstehendes Fenster in den Hof­

raum und von dort über mehrere Einzäunungen 
in eine benachbarte Straße, wo er bald wieder 
festgenommen werden konnte.

L o n d o n ,  18. August. I n  einem Abteil erster 
Klasse eines Londoner Stadtbahnzuges wurde ein 
SOjähriger Herr von einem jungen, ausländisch 
aussehenden Manne angefallen und nach furcht­
barem Kampfe durch einen Schuß in die Kinnbacke 
verwundet. Der Zug wurde beim Einfahren in 
einen Tunnel zum Stillstand gebracht» und man 
ergriff am anderen Ende des Tunnels einen 
jungen, halbvetimbten Mann als mutmaßlichen 
Täter.

Automobilunglück.
K r e f e l d »  18. August. Ein von Hamburg 

kommendes Automobil fuhr in schneller Fahrt 
gegen einen Steinhaufen und wurde zertrümmert. 
Zwei Insassen wurden tödlich, zwei leichter verletzt.

Die Luftschiffe in Metz.
M etz, 18. August. Des schlechten Wetters 

wegen stiegen gestern die beiden Luftschiffe »Par- 
seval" und »Zeppelin" hier nicht auf. Das letzt­
hin verbreitete Gerücht, „Z. 1" sei auf einer seiner 
letzten Fahrten beschädigt worden, ist nicht richtig.

Cholerafall in Holland.
A m s t e r d a m »  18. August. Die amtliche 

Untersuchung hat ergeben» daß der Todesfall an 
Bord eines im Hafen von Humiden liegenden 
Schiffes auf Cholera zurückzuführen ist.

Ostfranzösisches Wettfliegen.
N a n e y ,  18. August. Das Wettfliegen in Ost- 

frankreich hatte in seiner zweiten Etappe folgendes 
Ergebnis: Erster: Lebkanc mit einem Bleriot- 
Eindecker in einer Gesamtzeit von 1 Stunde, 
83 Min., L Sek.; Zweiter: Aubrun mit einem 
Vleriot-Eindecker in 4 Stunden, 8 Min» 18 Sek.; 
Dritter: Legagneux mit einem Ferman-Zweidecker 
in 9 Stunden, 38 Mim, 48 Sek.

Bürgerkrieg in  Perslen.
T e h e r a n ,  10. August. D ie Basare sind ge­

schloffen. Truppenabteilungen find nach Schah 
Abdul Asim entsandt worden um die dorthin 
geflohenen Bachtiareu zu entwaffnen. D ie in 
den Atabellspark eingedrungsnen Bachtiaren 
haben das dort befindliche P a la is  völlig ge­
plündert und einige Häuser russischer U nter­
tanen zerstört, darunter dasjenige Sm irnoffs. 
Zum Attentat auf den Bürgermeister von Newyork.

N e w y o r k ,  18. August. Nach einer neueren 
Meldung über den Anschlag auf den Bürgermeister 
Eaynor näherte sich der Verbrecher Gaynor bis 
auf fünf Fuß und feuerte. Der Straßenreinigungs» 
kommissar Edwards warf sich sofort auf den An­
greifer. Während sie am Boden kämpften, feuerte 
dieser weitere Schüsse ab. Der Täter, ein älterer 
Mann, glaubt, Gaynor sei für feine Entlassung 
als Nachtwächter verantwortlich.

N e w y o r k ,  10. August. Bürgermeister 
Gaynor hat die Nacht gut verbracht. D ie be­
fürchteten Bergiftnngsanzeichen sind nicht her­
vorgetreten.

Riesenbrände in  Boston.
B o s t o n . 10. August. Gestern Abend 7 Uhr 

brachen hier zwei große Schadenfeuer aus, das 
eine im  Hafenbezlrk, das andere in  der inneren  
S tad t. Der bei dem ersten Brande angerichtete 
Schaden beträgt 1 M illion  D ollar .SO meist 
von Juden und Syrern bewohnte Mietkasernen 
wurden eingeäschert. Der Feuerherd, der ein  
Gebiet von einer englischen Q nadratm eile «m- 
faßte, wurde durch Dynamitsprengnngen einge­
schränkt. E s  ist das größte Feuer, das hier feit 
1870 ansgebrochen ist.

M a g d e b u r g ,  9. August. Zuckerberlcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —,—. Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack — . Stimmung: ruhig. Brotrafsinade 1
ohne Faß 25,00-—28,25. Kristallzucker I mit Sack 
Gem. Raffinade mit Sack 25,00—26,25. Gem. M elis I 
mit Sack 24.60—24,73. Stimmung: ruhig, stetig.

H a m b u r g ,  9. August. NÜböl fest, verzollt 68,00. 
Kaffee stetig. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800° loka schwach. 6,00. Wetter: heiß.________

Ha mb u r g ,  10. August, 9^ Uhr vormittags. Hochdruck­
gebiet, zugenommen, über 769 mm über dem Nordmeer, mit 
Ausläufern über 765 mru nach Irland, über 760 mra nach 
Böhm en; Depression unter 748 mm über Innerrußland, ab­
ziehend, unter 756 mm über Mittelfrankreich, wenig verändert, 
und jenseits der Alpen. Witterung in Deutschland: geringe 
Wärmeänderung, leichte nördliche Winde, außer Süden vor­
wiegend heiter; Osten und Süden hatten Regenfälle, das 
Alpenvorland Gewitter.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor».
vom 10. August, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 15 Grad Cels.
W e t t e r :  trübe. Wind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  758 mm.

Vom 9. morgens bis 10. morgens höchste Temperatur 
-p 21 Grad Gels.» niedrigste -j- 13 Grad Cels.

Masserstiinde der Weichsel, §rahe und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m P e g e l

der ITag ra Tag m

Weichsel Thorn . . .
Zawichost. . 
Warschau . , 
Chwalowice . 
Zakroczyn .

Brahe bei Bromberg A A g e l  

Netze bei Czarnikau . . . .

. 9. 0,74

8. 1^1
9. 3,40

26. 1,34
29. 5,34

. 29. 1,88
2S.j —

10.

7.
10.
27.
SO.
30.
30.

0,80

1,15
3,59
1,24
5,34
1,86

Weichselmkkhr bei Wril.
Angekommen: Dampfer „Alice", Kapitän FAdrich,

mit 4 Kähnen im Schlepptau und 100 Zentner Gütern, 
Dampfer „Weichsel", Kapitän Engelhardt, mit 3 Kähnen im 
Schlepptau und 460 Zentrier Gütern, beide von Danzig, 
Dampfer „Mast", Kapitän Kluszewicz, mit 2 Kähnen im 
Schleptau, sowie die Kähne der Schiffer I .  Wosikowski mit 
1500 Zentner Kohlen, I .  Iankewicz mit 3600 Zentner Kohlen, 
sämtlich von Danzig nach Borowiece, ferner Schleppkahn 10 
des Steuermanns I .  Gostomski mit 2600 Zentner Salz, 
Schleppkahn 5 des Steuermanns F. Nowakowski mit 4100 
Zentner Salz, Schleppkahn 14 des Steuermanns K. Meck miL 
6000 Zentner Salz, Schleppkahn 1 des Steuermanns A. Skow- 
ronski mit 4000 Zentner Salz und die Kähne der Schiffer 
F. Kochanski mit 2700 Zentner Salz, P . Liepke mit 2309 
Zentner Salz, H. Poplawski mit 2600 Zentner Salz, sämtlich 
von Danzig nach Wlozlawek.



Statt jetler berontkreii Mreige.
Nach langem, schwerem Krankenlager verschied gestern Abend an 

Nierenentzündung unsere herzensgute, älteste Tochter, Schwester 
und B rau t

L r v a  S v k w IÄ t
im blühenden A lter von 20 Jahren.

F o r s t h a u s  R u d a k  den 10. August 1910.

Namens der tiefbetrübten Fam ilie:

S vkm iä t, königlicher Förster.
Die Beerdigung findet am Sonnabend, nachmittags 5 Uhr, von 

der Halle des altstädtischen Kirchhofes in Thorn aus statt.

Gestern Vormittag ' / 2I I  Uhr 
verstarb nach kurzem, schwerem 
Leiden meine liebe Frau , Tochter 
und Schwester

8m>lile8e!msrr
geb. S e k i l t t  

im Alter von 31 Jahren.

Dieses zeigt tiefbetrübt an 

Thorn den 10. August 1910

Sergeant
im Ulanen-Regiment N r. 4.

Die Beerdigung findet in 
Heimstedt statt.

Bekanntmachung.
An unseren Eemeindeschulen ist die 

Stelle einer kalHolischen Elementar- 
lehrerin zu besetzen.

Das Grundgehalt der Stelle beträgt 
jährlich 1200 M ark bezw. 960 Mark, die 
Mietsentschädigung nach dem vom Pro- 
vinzialrat festgesetzten Satze 430 Mark, 
Alterszulagen werden in Gemäßheit des 
Gesetzes vom 26. M a i 1909 gewährt.

Bewerberinnen wollen ihre Meldungen 
unter Beifügung ihrer Zeugnisse und 
eines Lebenslaufs bis zum 1. September 
d. J s . bei uns einreichen.

Thorn den 6. August 1910.
Der Magistrat.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Ver­

mögen des Brauereibesitzers 8 » r i r n S l  
N o r n i t L ,  in F irm a V k .  8 « o n -  
n r» S 6 l  in Thorn w ird nach erfolgter 
Abhaltung des Schlußtermins hierdurch 
aufgehoben.

Thorn den 26. J u li 1910.
königliches Amtsgericht.

vie LangwM'scben 
ZtiprmHen

zu 720 und 300 M ark werden demnächst
für die Ze it vom 1. Oktober 1910 bis 
»ahm 1911 vergeben werden.

Bewerber müssen evangel. Glaubens
und in Thorn geboren sein. Dem 
Gesuch, das bis Anfang September 
einzureichen ist, sind außer dem Tauf­
schein beizufügen ein Fleißzeugms und 
Unbescholtenheits-Attest der zuletzt be­
suchten Universität, sowie eine Vedurftrg- 
keitsbescheinigung der Ortsobrigkert des 
Bewerbers.

Thorn den 10. August 1910.
Das Kuratorium 

-er Langwald'schen Stiftung.
Gymnasial-Direktor v r .  L .  L a u te r .

OeffenMche
Versteigerung.
Hreitaa den 12. August 191V.

von vormittags 9 Uhr ab, 
werde ich hier 3, Brombergerstraste 
N r. 106, wegen Fortzuges:

Sofas. Sessel. Tische. Spiegel. 
Teppiche. Bettgestelle m it 
Matratzen. Stühle. 1 Pianino, 
Spinde, mehrere Satz Betten. 
1 Fahrrad. 1 Kronleuchter, 
1 Karre. 1 Schleifstein. 
Glaser, Tassen «. a. m.

in freiwilliger Auktion öffentlich ver­
steigern.

Gerichtsvollzieher in Thorn.

Zurückgekehrt
D r .  D ro o s v ,

--------  Thorn-Mocker. —

Lurückgekebrt
Z a h n a r z t  Z Z  L v l l c k ,

Mrem Äiisnmi!
erteilt während Tages- und Abendzeit 
erfolgreichen Unterricht in einfacher und 
doppelter Buchführung, Wechselkunde, 
Korrespondenz, Stenographie.

Diesbezügliche Angebote erbeten unter 
Dr. 8 . ,  Culmerftr. 235, Thorn I ,  
postlagernd.

beabsichtigt hier oder 
VHss Umgegend sein Stadt-

oder Land-Grundstück zu verkaufen? 
Angebote unter V .  3 1 1 9  befördert 

Bromberg.

Geiger oder Cellist
zu wöchentlich einmaligem gemeinsamem 
Musizieren von Klavierspielerin gesucht. 
Angebote unter 3 3 3  a  an die Geschäfts­
stelle der „Presse"._________ __________

Stellengesuche

Maurerpolier,
tüchtig und energisch, sucht Stellung, 
eventl. auch Akkordarbeiten.

Angebote unter 6 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse". ____

Jung. Buchhalter,
m it den gebräuchlichen Buchführungs­
arten vertraut, in Stenographie und 
Maschinenschreiben gewandt, möchte zum 
1. 10. seine Stellung wechseln und bittet 
um gefällige Angebote unter M .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

schreib- und stilgewandt, flotter Steno­
graph, bittet um Beschäftigung bei 
bescheidenen Ansprüchen.

Diesbezügliche Angebote erbeten unter 
Al. 8 .,  Culmerftr. 235, Thorn I ,  
postlagernd._____________________

Z U M  Mann,
25 Jahre alt, sucht Stellung in einem 
Speditionsgeschäft von sofort oder später. 
Gefl. Angeb. unter N t. an die Ge- 
schäftsst. der „Q M . ? r688tz", kroinlrx.. erb.

Evang. Kinderfrau
m it langjährigen, nur guten Zeugnissen 
sucht von gleich oder später Stellung 
zu nur kleinen Kindern.

Gefl. Angebote unter M .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Stellenaugekote
Jungen, tüchtigen

Vertreter
sucht größere Hambg. Pflanzenfett- 
und Pftanzenmargarinefabrik fü r 
Thorn und Umgegend.

Angebote unter „Pflanzen­
fett", Danzig hauptpostlagernd.

werden

1 oder 2 Herren
für rund 5000 Morgen gut besetzte Jagd 
gegen Schußgeld vom 22. d. M ts . ab 
gesucht.

Distriktskommissar M Ä H s r
in Luisenfelde. Bez. Bromberg.

Tüchtiger Modelltischler
für Lauernde Arbeit bei hohem Lohn so- 
sott gesucht.
m». Ln kn sn , In h . :  N e v rs I  L  Lnbosk,

Eisengießerei,
Maschinenfabrik. Kesselschmiede, 

W oh in»  Ostpr.
Verheirateten w ird  der Umzug vergütet.

Einen Mullerlehrling
stellt von sofort ein

Mühlenbesitzev NSLss, Grabowitz, 
Kreis Thorn.

Kuhjunge
w ird verlangt im

V l L L t S T ' L L L  -  V ' s r - l L .

Iri raelnsni Lontor Ilnäet eins
Z Z L I M G

sokort 0Ä6r 8püt6i' LteUunS.
Nr MMIiedtz InMottz

m it  2611§ni83.d8e1lI-1kt6I1, 06 ttü1 t8 - 
an8x)rüe1i6 ii u n ä  L U ä  s rd e te ii.

O rL ril M a l l o n ,
Von sofortim86

mit guter Handschrift zur Annahme und 
Expedition der Wäsche sucht

Dampfwäscherei „Edelweiß".

ZM rliiM e Frau oiStr MöWkll
zur Aushilfe für sofort gesucht

Breitestrahe 17, 1.

Setrannimackllng.
Die Lieferung des ungefähren Bedarfs von 

12 000 Roggenbrot 1
4 000 „  Weizenbrot und > für das städtische Krankenhaus,

400 „  Zwieback )

L S S  -  S
sowie

^700 ^  W e iz Ä rM  " " "  !  s tr das Siechenhaus Thom-Mock-r

soll für den Zeitraum vom 1. Oktober 1919 bis dahltt 1911 dem Mindest- 
fordernden überttagen werden.

Anerbieten auf diese Lieferungen sind postmähig verschlossen

b is  zum 17. August, m ittag s ,
bei der Oberin des städtischen Krankenhauses einzureichen und zwar m it der A u f­
schrift: „Lieferung von Backwaren für das städtische Krankenhaus und —  
oder —  Wilhelm-Äugusta-Stift und — oder —  Siechenhaus Thorn-Mocker". 

Die Lieferung kann auf eine dieser Anstalten beschränkt werden.
Die Lieferungsbedingungen liegen in unserem Bureau I I  zur Einsicht aus.
I n  den Angeboten muß die Erklärung enthalten sein, daß dieselben aufgrund 

der gelesenen und unterschriebenen Bedingungen abgegeben worden sind.
Den Herren Bietern ist es gestattet, bei Eröffnung der Angebote in  der De- 

putierten-Sitzung zugegen zu sein.
Thorn den 5. August 1910.

Der Magistrat,
A b t e i l u n g  f ü r  A r m e n s a c h e n .

Tüchtige, selbständige

Schneiderinnen
zum Abändern von Damen­
konfektion werden per sofort bei 
hohem Lohn und dauernder Be­
schäftigung verlangt.

llerrwauL Loelig,
Modebasar.

Ein im  Haushalte 
fahrenes, anständiges

und Küche er-

m it guten Zeugnissen findet bei einer 
alleinstehenden Dame Stellung. M e l­
dungen erbeten nachmittags 2—4 Uhr

M e llie n s tr. 86 . 2 Tr., links.

Lehrmädchen
verlangen Geschw. LkllSrwu, Modistin, 

_____________ Coppernikusstr. 24.
Anst. Herr in  m ittl. Jahr. sucht z. Führ. 
sein. kl. Haush. Beamtenwitwe od. alleinst. 
Frau oder Fäulein. Gefl. Angeb. unter 
k . k . 16 an die Geschäftsst. der „Presse".

Suche zum 15. August 1910 ein

tüchtiges Mädchen
für Küche und Haus, auch durch Ver­
mittlung. D 'i'LÜL O L k S tie i. ',

Podgorz, Kreis Thorn.
Ordentliche, saubere

Waschfrau
stellt von sofort bei dauernder Beschäf­
tigung ein

Dampfwäscherei „Frauerrlob".
jüng e re s  Aufw artem ädchen gesucht 
A für nachmittags Jakobsstr. 9 , 1, l.

I M r t m i i
sucht M e llie n s tr. 112, pt., r.

4000 Mark
auf sichere Hypothek gesucht. Z u  er- 
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse".

1800« Mark
zur ersten Hypothek auf ein neuerbautes 
Grundstück g e s u c h t .

Angebote unter 1 .  2L. an die Ge- 
chäftsstelle der „Presse".

1 0 -1 2 0 0 0  M a r k
sofort zu 5 Prozent auf sichere Hypothek 
zu vergeben. Angebote unter L29 A. 
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

> Ist kaufe» gesucht,

ZchiM iileiKtts Bettgestkl!
zu kaufen gefucht. Angebote unter 
V '. 6 6 6  a. d. Geschäftsst. d. „Presse".

Zu verkaufen

W k » W  k
zu Damen- und Kindersachen,

großer Posten Blusen - Reste,
sowie

Reste zu k n a b e n - h o s e n
sehr billig abzugeben

Lulmer Chaussee 56.
G h o to g r 
4? zu ver

Apparat m it Zubehör billig 
zu verkaufen Araberftr. 8, 2.

Zwei junge Hühner-Minnen,
deutsche Rasse, V2 Jah r alt, von guten 
Eltern abstammend, hat billig abzugeben 

LLeLsS m Grabowitz, 
Kr. Thorn.

Kainit,
Superphosphat,
Thomasmehl,
Kali,
Düngekalk

sowie alle anderen DungemiLtei offerieren 
zu den billigsten Preisen

G. m. b. H.,
Schloßstraße.

Käst neue Nähmaschine
billig zu verkaufen S ch ille rs tr. 8, 3, r.

kl» chWlechmmM»,
ein- und zweispännig zu fahren, sowie

AamettsaLleL
preiswert zu verkaufen. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Wchiungsgtsnche

Junge Dame
sucht mSvl. Zimmer mit Pension auf 
längere Zeit. Angebote m it Preis unter 
M .  M .  an die Geschäftsst. der „Presse".

m it sep. Eingang u. Burfchengelaß sofort 
zu vermieten. Zu  erfragen beim
_____ Portier» Friedrichstr. 14.

Gutmöbl.vorderzimmer
(sep. Eing.) von sofort zu vermieten 
_____ ________ Araberstratze 3, 2, r.
Frd!., gut möbl. Zimmer sofort zu 
vermieten________Jakobstraste 17» 3.

Ein neu ausgebauter

L a s «
ca. 65, hin Flächenraum, Coppernikus- 
stratze 14 gelegen, ist von sofort zu 

vermieten.

0. S.viettiok L  8olw,
________  G. m. b. H.

Herrschaftliche Wohnung,
6—7 Zimmer, reichlich Zubehör, Pferde­
stall und Burschengelaß vom 1. Oktober 
zu vermieten M ellienstra tze 9V._____

Wohnung,
1. und 2. Etage, von 5 gr. Zimmern, 
Küche, Mädchenstube und Zubehör.

Schrrhmacherstr-che 14. 
Zu erfragen parterre im Laden.

6 Ammer-Wchmg
m it Badeeinrichtung und Gas, Preis 
700 Mk., vom 1. 10. zu vermieten

Liudenstraste 13.
Zu vermieten per 1. Oktober

1 Wohnung.
4 Zimmer, Küche, m it Kochgasleitung 
versehen, Vrückenftrabe 28, 2. Etage. 
Zu  erfragen im Laden daselbst.

Wilhelmsplatz,
Vismarckstratze 1:

H M m W W  U m « ,
1. Etage, bestehend aus 8 Zimmern, 
auch m it Pferdestall, vom 1. Oktober 
zu vermieten.

Näheres durch den Portie r L rä tM srm  
oder bei LvttiLS NsN, Brückenstraße.

Don Herrn Kamst L lesM
bewohnte 5-Zimmer-Wohnung m it V o r­
garten, Mellienstr. 89, parterre, ist vom 
1. 10. für 850 Mk. zu verm ieten._____

5 Zimmer, Gas und sämtlichem Zubehör, 
sowie Garten vom 1. Oktober zu ver­
mieten. Näheres bei L L a L rn a n liL ,  
Bromberger Vorstadt, Ulanenstraße.

Wohnung zu vermieten:
6 Zimmer m it reicht. Zubehör, Balkon 
und Küchenloggia, Gartenland, Burschen­
gelaß und Pferdestall, Mellierrstratze 
109, 1, per sofort.

K v m riv k  L M W Z rm , G. m. b. H., 
_________Thorn, Mellienstr. 109.

5 Zimmer-Wohnung,
Hofgebäude, per 1. Oktober vermietbar 

Friedrichstr. 10/12, Portier.

Kreundliche Wohnung.
1. Etage, von 5 Zimmer, Badestube nebst 
Zubehör, zum 1. 10. zu vermieten.
IL .  8 t 6 L ln iv 1r « ,  Coppernikusstr. 18.

Küns- Zimmer-Wohnung
m it reichl. Zubehör, Balkon, Bad, elektr., 
Gas fortzugshalber zu vermieten. 
________Schrchmacherstraste 12, 3, l.

3 Zim., Küche, Entree u. 
, k Zbhr., Gas- u. Wasser­

leitung, Preis 310 Mark, von sofort oder 
1. Oktober zu vermieten.

Sedanstr. 5 a.

Zwei fttiiullilhe Mhmgkil
im  Hinterhause zu vermieten

6 - Zimmer-Wohnung,
m it Badeeinrichtung und Gas, vom 
1. A p ril zu vermieten.

Thorn-Mocker, Lindenstr. 13.

Aegel ei - park
Donnerstag den 11. August d. M  >

von 4 Uhr nachmittags: ,

6 k E  Meek-nr«!
ausgeführt vom Musikkorps des Fußartillerie-Regiments N r. 11, unter p

Leitung seines Obermusikmeisters Herrn I L ö N v i ' .  ^  .

Spezialität: Räder- und SpritzkililM
V on  7 Uhr abends ab:

Trotzes Promenaden-KonzA
Die Eintrittskarten zum Nachmittags-Konzert haben auch G iltiM  

Abend-Konzert.
Um zahlreichen Besuch bittet

W e s ie r^V e m » .

!. SMMl-W
Sonntag den l4- August.

4 Uhr nachmittags, im Tivoli:

GrchsGlMilkiWli
(61 er).

Kinderbelustigungen.
Preisfchietzen, Preiskegeln, 
Tombola, Fackelzng,

Tanz Mei>.
Die Herren erhalten an der Kasse 

Tanzschleifen gratis.
A lle Freunde und Gönner des Vereins 

sind freundlichst eingeladen.
Ver Vorstand.

Zum besten der hiesigen 
Grauen Schwestern

wird am

Sonntag den 21. Ä. M . .
nachmittags 4 Uhr, 

im N A " Viktoria-Park ein

Basar»
verbunden mit Konzert.

stattfinden.
Eintrittsgeld 25 Pfg.. für Kinder 10 Pfg.

Bei ungünstiger W itterung findet der 
Basar im  Saale statt.

M an bittet. Gaben entweder im  Hause 
der Grauen Schwestern, Seglerstrahe 9, 
oder am Sonntag den 21. d. M ts., von 
10 Uhr, ab im  Viktoria-Park abzugeben.

Das Kuratorium.
« Ä o lliL L v lL , P farrer zu S t. Johann.

WtSM-PM.
L l s n t v ,  l l v i i

kenne, neue
kurlesksn.

Sie hat kckea Geliebte».
Burleske in 1 Akt.

Alls einer kleine» Gamifan.
Burleske in 1 Akt.

Dazu der erstklassige Speziali- 
M en -T e il.

P r e i s e  w i e  b e k a n n t .  "HWj

Whellnstrch 9 (ArttillMs):
M ttK l l l t l l i r  von 3 Zimmern (440 Mark) 
L V W U lllg  vom 1. Oktober 1910 zu 
vermieten. Näheres bei

Ä l6 U L « ,a ilr ir , Wilhelmstr. 7, pt., 
_________Eingang Albrechtstr.______

Mon-WolMW
(3 Zimmer und Zubehör) zum 1. Oktober 
zu vermieten (400 Mark). 
_____________  M o cker, Amtsstraße 4.

Wohnung,
zwei Zimmer und Küche, für monatlich 
20 Mark vom 1. Oktober zu vermieten. 
Zu erfragen

NeustM. Markt 14. i .
Eine dreizimmerige

Balkon-Wohnung
mit allem Zubehör billig zu vermieten. 
_________ V o lK - t .  Konduktstraße 26.

Näheres

4 Z im . und Zubeh., vom 1. 
10. zu verm. Preis 500 M .

20.

Wohmrug, 2. Etage,
Balkon, 2 große und 2 kleine Zimmer, 
2 Eingänge, Küche und Zubehör, ver­
mietet vom 1. Oktober

Wwe. vsrr L s lü T ls k s , Breitestr. 8. 
Zu  erfragen 1. Etage.

Killt Wohnung.
zwei Zimmer, Küche und Zubehör, zum 
1. 10. b illig zu vermieten

Lulm er Chaussee 36.

Wohnung, L L -K A K
vom 1. 10. ZU vermieten.

üL1i'8Lsr, Talstrahe 41.

MsßHW W SHg
in der Bromberger Vorstadt, Nähe der 
Schulen, 4 Zimmer, Küche, Garten rc., 
für 490 M ark vom 1. Oktober zu ver­
mieten. Angebote unter V .  M .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Krieger-

Sonntag d e n y A

und

M r  der W h r iM  
des SeöilütsA

Der Verein tr it t  an-
Kriegerdenkmal zum A b n E  

Festrede: 5 ^  Uhr.
Abends: Schlachtmustk usw

Zum engeren Hausstand

-- LSAtzS-
kruten - Urlaubspasses, ^
gelangt das Büchlein " ^
zur Verteilung. des

Freunde und Gönner ^ F 
werden um zahlreichen ^es

' ° M n t r l t t s g - ld : 2 0 P s g . f u r ^

k .  D r e o l k a ^ ,

Mehrere « t  tk

plerüeZM

in schöner Lage, E  
hör, event, auch Pst erdchan» 
zu vermieten. 5 ^ ^

2.Ct.» zum1. O ^ ° b ° r F « - E "  
Zu  erfragen im  i  
Culmerfiraße 1. ^

W o L m m g .  K i A

M M z ' r E

'  d e rs p ^ ^ "  
m it Wohnraum per sofort ° ^
vermieten.

m it auch ohne Wai 
Schulstr. 25 zu v e r w - ^ ^ ^  
Gerechtesir. 25 bei

Ein vermög-
von auswärts. 25 zung-n,^ , 
wünscht m it einer nette", > leete«- ,«f 
Dame in  Briesw echie l "» ^^ches 

Gefl. Angebote nnt B n o - ^ .  ^

J u n g e r ^
25 Jahre °U, katholisch' ^habek 
werker und zugleich ^.gs^
kleineren Besitztums, ^  xach 
kanntschast eines h°uol'<U'ar°kt-c 
Mädchens mit gutem t
etwas Vermögen

zwecks d a l M H F
N ur ernstgemeinte Aner Ae,

bitte unter 41. "7 ^

Iimaeo M iid E « !
28 Ä h re  Mt (Buchhalt°^^pkuch°

heiraten. Kath. Al-OO*
geböte einsenden unter -
postl. Diskr. Ehrenŝ  ^ ^

W er m ir Zur W lede^h ,,ung 'zg^
M . .  ° . c h »

^unge Dogge ha^sich^ ĵneni!5-

lermeister
rück.



Nr. ,8b. Chor«. Donnerstag den ft. August M « .

Die Prelle.
(Zweites Matt.»

w a s  ist Mittelstand?

Cr° » ueu°s geschaffen worden, das durch de? 
d i / ^  Nadowsky gewissermaßen amtlich r  
d a s?^ sc h e  Erörterung getragen worden ist 
as Echiagwort vom „ n e u e n  Mittelstand' 

der (gewerbliche) Mittelstand" ist nac
Libai-nr entschiedenen sogenannte?^weralismus unrettbar ..„e^

tu», nämlich durch das Angestellt
betrieb- ^"Ndel und Industrie und im Er

bcst^? .Hauptkennzeichen des Mittelstan! 
.Hrom<^ ' ^  im Eigenbesitz seil
Ä e ?  n"bmrttel" ist und jedem anderen 
îiie ^7 7  Selbstverantwortung

Und beir>7m ^  7 " ^ ' Das ist beim Bau« 
der 7 7 7  gewerbetreibenden im allgemeir 
die mir ' ° b e r  bei den Berufsgrupp 
sollen -7-7 7 "  »neuen Mittelstand" ansel 
led iali^^r Tun eines Angestellten 
genüber dem dritten
stellte selbst S^lb ll^ ' nber der An 
stellte im Betriebe vöMa^'s
dein kann und Vertrm.77 "^ene Faust h« 
die Wirkungen seines ist, tref

E ° ! c h L ,L  ^
oder EeschäftLm"n?^m selbständigen Bau

7- - S « ^

..............— .

?Ut anderen « ^ 7 ? E e n " .  von^it anderen SZ chten^  Beri
em Erwerbsmanne °in ^ ^ U e r u n
° wird ihm das schm/» unt,

t  r s m
«-Ichich,-

» , <U.
würden « k

^klärunl^ ^be ich ihm schon ei 
deten  ̂ gemacht und um Erröt 
ich bleibt stumm wie ei7
^Urückbalt7 ^b. H^fnung. daß er 

Tant?m"^ l^mals heraustritt." 
^erhaltm ,7 ^ ^  war der leichte:

' ' Z s ° : , 7n d ° L i e ^ t ! ^
schwar,.7 7 -7 ^  nur in acht. Kin! 
r ^ t ? D ? r " 7 ? 7  nicht noch einni 
schlechten P, .nnhermliche Patron l
L v m - L , S , " ' 7L .Z ? t

SestUet u bendes Er hat früh 
Zei Böses zu."^ ^

d°ch n o L ^ ^ n t  Fräulein Malve i 
in " Ä a ? 7 5 ° l" ,m -iu t-  Lämmck 
'lt Feighef?- O rderte Malve ent 

Er l^ lg /n  der Seele zuwider." 
?  doch Ä 7 '  "^oin gnädiges Fri d ° ^ V t von Feigheit die Re

^itetes 7  nnd Unerwartete auf 
. 3̂ a7„ ^^nengemüt ausübt." 
dicht an? ^ckte die Achseln. „Da 

"Ul Mich," erwiderte sie. „-

hängen. Der Angestellte aber hat mit nur 
einem Manne derartige Berührung, nämlich 
mit dem Inhaber des Geschäfts, für das er 
tätig ist. Wenn er da entlassen wird, ist er 
für den Augenblick vollkommen brotlos, und 
es ist mehr oder weniger nicht nur eine Frage 
der Tüchtigkeit, sondern auch des Glücks, wie 
lange er ohne Einkommen bleiben muß.

Es ist klar. daß der selbständige W irt­
schafter schon infolge seiner vielfachen Be­
ziehungen tiefere Einblicke in das ganze 
Wirtschaftsleben aus eigener Anschauung ge­
winnen wird, als der Angestellte. Er fühlt 
notwendigerweise mehr als dieser die Nöte an­
derer Stände und dadurch nimmt er gezwunge­
nermaßen Anteil an allen Fragen der Eüter- 
erzeugung. Für den Angestellten kommt da­
gegen erklärlicherweise im ganzen nur der 
Verbraucherstandpunkt ohne Abminderung zur 
Geltung; er fragt nicht, zu welchem Preise der 
selbständige Wirtschafter Getreide, Brot, Fleisch 
oder dergleichen liefern kann, sondern er fragt 
nur, wie er es geliefert haben möchte.

Während also durchschnittlich jeder Selbst­
wirtschafter eine allseitige Steigerung der 
wirtschaftlichen und auch der wirtschafts- 
politischen Strebungen im Volke schafft, be­
deutet ein neuer Angestellter wesentlich nur 
eine Verstärkung der Verbraucherseite und hilft 
somit einseitigen Einwirkungen auf unseren 
Wirtschaftskörper zu erhöhter Geltung.

Darum hat auch Pros. Ruhland recht, 
wenn er in seiner Kritik der heutigen Volks­
wirtschaftslehre („System der politischen Öko­
nomie", 1. Band, Kairos-Verlag, Berlin SW. 
11, Dessauerstraße. 7) verurteilt, daß der Mittel- 
standsbegriff mehr und mehr zu einem Ein- 
kommensteubegriff werde, daß man vom M it­
telstand nur im Hinblick auf Einkommenshöhe 
und Lebenshaltung spricht. Er führt mit 
Recht an, daß in diesem Punkte schon Marcus 
Antistius Labeo bei den Römern und Aristo­
teles bei dem alten Griechen anderer Auffassung 
waren, obgleich die griechische und römische 
Entwicklung das Angestelltentum so gut ge­
bracht hat wie die unsere und der sogenannte 
„neue Mittelstand" in Wirklichkeit etwas recht 
altes ist.

Für die beiden genannten Männer galt 
auch die persönliche Unabhängigkeit und 
Selbstverantwortlichkeit als das Hauptkenn­
zeichen des Mittelstandes. Und Ruhland führt 
einen recht bezeichnenden Fall an, wie ver­
schieden sich das staatliche Denken in den beiden 
Berufspflichten mitunter entwickelt. Er weist 
auf zwei Angehörige des „neuen Mittelstandes" 
hin, die sich als Agitatoren für den radikalen 
Sozialismus in Deutschland Letätigen. Dann 
kamen beide nach der Schweiz, wurden An­
gehörige des „alten Mittelstandes" und waren 
sehr rasch so eifrige Monarchisten, daß sie 
selbst Festlichkeiten zur Feier des Geburtstages 
unseres Kaisers veranstalteten. Dies Beispiel

zartbesaitetes Frauengemüt und würde mich 
schämen, bei einer solchen Gelegenheit Furcht 
zu zeigen?"

„Aber sie zu fühlen?"
„Auch nicht."
Lämmchen betrachtete sie mit lächelndem 

Mißtrauen, dann sagte er: „Wollen wir einen 
Pakt machen, Fräulein Malve? Ich gelobe 
Ihnen, Ihren Mut, Ihre Unerschrockenheit bis 
auf weiteres nicht anzuzweifeln, verlange aber 
Ihrerseits das Versprechen, es mir mündlich 
oder schriftlich mitzuteilen, falls Sie im Ver­
laufe des nächsten Jahres das Gruseln doch 
noch lernen sollten."

Malve lachte. „Herzlich gern," sagte sie, 
„wenn ich mich schwach zeigen sollte, will ich es 
ehrlich bekennen, aber Sie können ganz ruhig 
sein, es kommt nicht vor."

Lämmchen wollte die alte Dame noch um 
nähere Aufschlüsse über die anderen verrufenen 
Zimmer bitten, aber in diesem Augenblick trat 
der Major an sie heran und bat sie, mit ihm 
eine Partie Pikee zu spielen. Dieser ehren­
vollen Aufforderung konnte Tante Rippchen 
nicht widerstehen und verabschiedete die beiden 
jungen Leute, die wiederum von Missy und 
Marie Luise entführt wurden. Des schlechten 
Wetters wegen hatte die Jugend nämlich be­
schlossen, geistreiche Spiele zu spielen, und sich 
zu diesem Zwecke um einen großen Tisch im 
Nebenzimmer gruppiert, auf dem weiße Papier­
zettel und gespitzte Bleistifte für die Gesell­
schaft schon bereit lagen. Man hatte nur auf 
die beiden noch Fehlenden gewartet und ging 
nun mit einem wahren Feuereifer ans Werk.

Zuerst wurden in der üblichen Weise Ge­
dichte gemacht und Theaterzettel geschrieben, 
dann mit besonderer Genugtuung Verlobungs­
anzeigen verfaßt. Viel Geist kam dabei nicht

bedeutet weit mehr als einen einzelnen Fall; 
es kann als symtomatisch bezeichnet werden.

Den „alten Mittelstand", der eigentlich 
überhaupt der Mittelstand ist, wird aber jeder 
S taat und jedes Volk stützen müssen mit allen 
Mitteln, wenn ihm an der eigenen Dauer 
etwas gelegen ist. D e n n  noch k e i n  V o l k  
d e r  E r d e  h a t  s e i n e n  M i t t e l s t a n d  
l a n g e  ü b e r l e b t ,  und es bedarf nur eines 
mäßigen Nachdenkens, um die Gründe dafür 
vollkommen zu begreifen. —7.

Neue ehrengerichtliche Bestimmungen 
für Offiziere.

Die ehrengerichtlichen Bestimmungen für die 
Offiziere des preußischen Heeres liegen im Neudruck 
vor.

Die in dem alten Druck zahlreich befindlichen 
Anmerkungen sind in den Text aufgenommen 
worden, der Stoff ist übersichtlicher geordnet, die 
Fremdwörter sind ausgemerzt und ausführliche 
Muster zu den aufzunehmenden Verhandlungen er­
leichtern die richtige Handhabung der ehren­
gerichtlichen Bestimmungen.

Die Verordnung zeigt klar und bestimmt den 
Weg, den Sachverhalt über Handlungen oder 
Unterlassungen, die Anlaß zu einem ehrengericht­
lichen Einschreiten geben, festzustellen und derart 
zu klären, daß sich die Standesgenossen ein sicheres 
Urteil über das Verhalten des Bezichtigten bilden 
können. Es ist ausdrücklich vorgeschrieben, daß 
die Erhebungen nicht nur die zur Belastung, son­
dern auch die zur Entlastung des Angeschuldigten 
dienenden Umstände gleichmäßig aufklären müssen.

Die Auffassung der Standesgenossen wird dann 
in einem Gutachten in Form eines Spruches der 
allerhöchsten Stelle unterbreitet.

Der Neudruck weist in sachlicher Beziehung nicht 
unerhebliche Änderungen auf, die zweifellos als 
wesentliche Verbesserungen anzusehen sind. Als 
solche sollen hier nur hervorgehoben werden: 

die bedeutende Erweiterung der Verteidi­
gungsbefugnisse des Angeschuldigten und die 
tätige Anteilnahme der mit Pension zur D is­
position gestellten und der mit dem Necht zum 
Tragen der Uniform verabschiedeten Offiziere 
an den Ehrengerichten.

Während bisher der Angeschuldigte eine von 
ihm selbst oder einem Verteidiger verfaßte Ver­
teidigungsschrift einreichen durfte, die von einem 
Mitgliede des Ehrenrates verlesen wurde und die 
in der Spruchsttzung nur von dem Angeschuldigten 
mündlich ergänzt werden durfte, ist es jetzt dem 
Angeschuldigten und dem Verteidiger gestattet, die 
V e r t e i d i g u n g s s c h r i f t  selbst zu verlesen 
und sie mündlich zu ergänzen. Der Verteidiger 
darf jedoch seine Verteidigungsschrift nur in dem 
Falle mündlich ergänzen, wenn er einem der be­
teiligten Offizierkorps angehört oder dem betref­
fenden Ehrengerichte unterstellt ist.

Früher mußte der Angeschuldigte vor V e r ­
l e s u n g  des G u t a c h t e n s  d e s T h r e n r a t s

zu Tage, denn die Zettel wanderten unauf­
haltsam von einem zum andern, und jeder 
schrieb nur ein paar Zeilen hin, aber scherz­
hafte Zufälligkeiten gab es in Menge, und wenn 
das Ergebnis laut verlesen wurde, wollte das 
Lachen kein Ende nehmen. Man amüsierte sich, 
wie immer, vortrefflich, und ein wahrer Jubel 
brach los, als Malve ganz ernsthaft deklamierte:

„Der Höchstkommandierende und Tante 
Rippchen treffen sich auf dem Standesamt. Er 
sagt: „Deine Augen erhellen wie zwei Sterne 
die Nacht meines Erams." Sie sagt: „Erlauben 
Sie mal, die Einqartierung ist mir höchst fatal." 
Daraus entsteht ein öffentlicher Skandal, und 
die Welt sagt: „Die Jugend ist der Güter 
höchstes nicht."

Lämmchen lachte mit, aber gleichsam nur 
äußerlich. Diese kindlichen Spiele waren nicht 
nach seinem Geschmack, und der Inhalt der 
Zettel ließ ihn völlig kalt. Was ihn aber 
interessierte, war eine eigentümliche, etwa? 
kritzliche Handschrift, die auf jedem Zettel 
wiederkehrte und ihm sehr viel zu denken gab. 
Sie war hier flüchtig, undeutlich, verwischt, aber 
sie erinnerte ihn doch an den Brief, den er in 
der Bibliothek gefunden hatte und wohlver­
wahrt noch immer bei sich trug. Gleichsam 
spielend, zog er einige der verlesenen und weg­
geworfenen Zettel zu sich heran, und studierte 
an jedem dieselben Züge. Ein Irrtum  war 
möglich, aber nicht wahrscheinlich, und wenn 
der Schreiber des gefundenen Briefes mit am 
Tische saß, konnte es unmöglich Herr Mörk sein. 
Der Rendant erschien nur zu den Mahlzeiten 
und zog sich nach Beendigung derselben sofort 
zurück.

Während Lämmchen zerstreut vor sich hin- 
starrte und darüber nachzudenken schien, was 
er selbst schreiben sollte, rechnete er aus, auf
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die Spruchsitzung verlassen, jetzt verläßt der An­
geschuldigte oder der Verteidiger die Spruchsitzung 
erst, nachdem der 1. Teil des begründeten Gut­
achtens — die Darstellung des vom Ehrenrat als 
feststehend erachteten Sachverhalts — verlesen 
worden ist.

Bisher wurde dem Angeschuldigten die E i n ­
l e i t u n g s v e r f ü g u n g ,  die die Verstöße gegen 
die Standespflichten, die den Gegenstand der ehren­
gerichtlichen Untersuchung bilden sollen, enthält, 
bald nach ihrem Erlaß bekannt gegeben. Da jedoch 
der Ehrenrat aufgrund des Ergebnisses der weite­
ren Untersuchung in seinem begründeten Gutachten 
von dem Wortlaute der Einleitungsverfügung ab­
weichen darf, so ist die für den Angeschuldigten zum 
Zwecke seiner Verteidigung höchst bedeutsame Be* 
stimmung getroffen, daß ihm bei der Schluß­
vernehmung die Anklagepunkte in dem W ortlauts 
wie sie der Ehrenrat vor dem Ehrengericht zu verz 
treten beabsichtigt, bekannt zu geben und schriftlich 
zu Lehändigen sind. So zeigt sich überall das Be- 
streben, dem Angeschuldigten möglichst weitgehend- 
Verteidigungsrechte einzuräumen und einen fache 
g e m ä ß e n  Spruch des Ehrengerichts herbei­
zuführen.

I n  dem Neudruck ist einem wiederholt geäußer­
ten Wu n s c h e  der i n a k t i v e n  O f f i z i e r e  
Rechnung getragen, der dahin ging, bei Spruch­
sitzungen über mit Pension zur Disposition gestellte 
oder mit Uniform verabschiedete Offiziere ihren 
Alters- und Standesgenossen die Mitwirkung an 
dem Spruche zu ermöglichen und nicht nur Offiziere 
des Beurlaubtenstandes über sie zu Gericht sitzen zu 
lassen. Dieser Wunsch muß als durchaus berechtigt 
anerkannt werden. Der Neudruck enthält die Be­
stimmung, daß die genannten Offiziere an der B il­
dung der Ehrengerichte teilnehmen können, wenn 
ein ehrengerichtlicher Spruch über einen Offizier der 
bezeichneten Art gefällt werden soll. S ie müssen bei 
ihrem Zugänge im Landwehrbezirk und erneut all­
jährlich Anfang Oktober ihre grundsätzliche Bereit­
willigkeit für diesen Dienst dem Kommandeur 
schriftlich erklärt, und der Angeschuldigte muß ihre 
Teilnahme an der Spruchsitzung Lei seiner Schluß­
vernehmung beantragt haben. Der Kommandeur 
hat dann diese Offiziere so weit zur Teilnahme auf­
zufordern, als ihre Zahl die der aufzufordernden 
ordentlichen Mitglieder des Ehrengerichts nicht 
übersteigt.

Wenn über einen v e r a b s c h i e d e t e n  
S t a b s o f f i z i e r  ein ehrengerichtlicher Spruch 
gefällt werden soll, so tritt, falls der Angeschuldigte 
dieses Lei seiner Schlußvernehmung beantragt hat, 
an die Stelle eines vom kommandierenden General 
zu bezeichnenden Oberst, Oberstleutnants und Ma­
jors je ein verabschiedeter Stabsoffizier gleichen 
Dienstgrades. Diese außerordentlichen Mitglieder 
des Ehrengerichts, sowie für jedes Mitglied ein 
Stellvertreter werden vom kommandierenden Ge­
neral jedesmal auf ein Jahr aus den verabschiede­
ten Stabsoffizieren ausgewählt, die im Korps- 
bezirk ihren Wohnsitz haben. S ie müssen gleich­
falls Lei ihrem Zugang sowie erneut alljährlich

>en die betreffenden Zeilen fielen, und kam 
nmer zu demselben Ergebnisse: der junge Herr 
on Twielendorf mußte sie geschrieben haben, 
in Zufall bestärkte diese Annahme. Man rief 
aron Max in einer wirtschaftlichen Angelegen­
es ab, und von dem Augenblick an verschwand 
le Schrift von den Zetteln. Diese Entdeckung 
>arf Lämmchens feinste Kombinationen um; 
ufzend gestand er sich, daß er von der Ent- 
eckung des Rätsels doch noch recht weit entfernt 
i, und schließlich dachte er: am Ende sind es gar 
oeiLiebespaare, auf deren Spuren ich hier höchst 
nsreiwillig wandle — zwei, deren heimlichen 
:fad ich ahnungslos kreuze.

Die Vorstellung hatte etwas Sinnver­
wirrendes für ihn, und je mehr er sich bemühte, 
larheit hineinzubringen, um so dunkler wurde 
le Sache. Ja , wenn er hätte mit anderen dar- 
ber reden und sich beraten können, dann hätte 
lan gemeinsam wohl bald eine Lösung ge­
laden; aber er fühlte sich verpflichtet, zu 
hweigen, und wenn er hin und her riet und 
rrschte, so mußte er es wenigstens allem 
rn. Was gingen ihn und seine Kameraden dre 
ieheimnisse des Schlosses an? -  Nichts, gar- 
ichts — aber er war wie bezaubert. Der 
)rang, das Rätsel zu ergründen, streg trotz 
ller Eegengründe, immer wieder m rhm aus, 
nd er sehnte den Augenblick h^ber-woes^hm  
»ieder gestattet sein würde, dre Brblrbthek zu

^Der" Sonntag, den er Lei dem Oberförster 
erleben sollte, brachte ihm herrliches Wetter 
nd einen köstlichen Frühritt durch den herbst­
i c h  gefärbten, duftenden Wald. Schon um 
eun Uhr war er in der Oberförsterei und traf 
en alten Herrn mit seiner liebenswürdigen 
iattin allein. Die Offiziere, die bei ihnen ein- 
aartiert waren, hatten den freien Tag zu einem



Anfang Oktober ihre grundsätzliche Bereitw illig­
keit für diesen Dienst schriftlich erklärt haben.

Es würde zu weit führen, auf die sonstigen zahl­
reichen Abweichungen von den früheren Bestim­
mungen einzugehen.

Der Neudruck zeigt, daß die alte Verordnung 
einer eingehenden Durchsicht unterzogen worden ist, 
in  der ausdrücklichen Absicht, sie zeitgemäß umzu­
gestalten.

Arbeiterbewegung.
De r  L o h n k a m p f  d e r  We r f t a r b e i t e r -  

Die Aussperrung der Kieler Werftarbeiter infolge 
des Ausstandes der Hamburger Kollegen beginnt 
am Sonnabend. Ob 60 Prozent der Beschäftigten 
ausgesperrt werden, ist noch nicht entschieden. — 
Das Reichsamt des Innern wird, wenn der 
Streik der Werftarbeiter weiter zunehmen sollte, 
selbst zu unparteiischen Vermittelungsversuchen 
schreiten.

V e r s u c h  e i n e r  V e r s t ä n d i g u n g  
zwi schen e n g l i s c h e n  S c h i s f s b a u u n t e r -  
n e h m e r n  u n d  A r b e i t e r n .  Das Ender­
gebnis der Abstimmung der verschiedenen Schiffs- 
bauarbeiter-Verbände über die Frage der Erhöhung 
der Löhne wird nicht eher bekannt werden, als 
bis die für nächsten Freitag in Aussicht genommene 
Versammlung der Vertreter der Verbände statt­
gefunden hat. Jedenfalls wird unter allen Um­
ständen versucht werden, zu einer freundschaftlichen 
Vekständigung zwischen Unternehmern und Arbeitern 
zu kommen.

D ie  B e r g w e r k s b e s i t z e r  v o n B i l b a o  
haben dem Minister des Innern  mitgeteilt, sie 
seien bereit, Mittwoch die Arbeit wieder aufnehmen 
zu lassen und den Arbeitern eine Entschädigung 
zu gewähren, jedoch seien sie mit einer Verkürzung 
der Arbeitszeit nicht einverstanden, ehe nicht das 
Parlament zu der Frage Stellung genommen habe.

Provinzialirachrichten.
i. Culmsee, 8. August. (Konzert. Unfall.) Gestern 

veranstaltete der Wirt des deutschen Vereinshauses ein 
Konzert, das wegen der schlechten Witterung im Saale 
abgehalten werden mußte und deshalb nur schwach be­
sucht war. Das Konzert, ausgeführt von der Krelle- 
schen Kapelle aus Thorn, fand reichen Beifall. — Ein 
Unfall ereignete sich am Donnerstag in Dreilinden. 
Der Ansiedler Zielinski, welcher mit dem Mähen des 
Getreides beschäftigt war, hatte sich zur Vesperzeit 
neben der Mähmaschine hingesetzt. Plötzlich zogen die 
Pferde an. Beim Aufhalten dieser zog er sich durch die 
Messer der Maschine schwere Verletzungen am linken 
Fuße und an der linken Hand zu, sodaß er ins Kranken­
haus gebracht werden mußte.

*4- Aus dem Kreise Culm, 9. August. (Feuer.) 
Gestern Nachmittag entstand bei dem Kätner Heinrich 
Otto in Källn Feuer, während die Eheleute bei dem 
Besitzer Winkler in Kölln bei Maschinen beschäftigt 
waren. Bei dem herrschenden Winde war an Löschen 
nicht zu denken. Durch große Umsicht der herbeigeeilten 
Nachbarn wurden die zwei in der Nähe des Feuers 
stehenden Stroh- und Getreideschober gerettet. Tags 
vorher hatte Otto das gedroschene Getreide in Säcke 
gefüllt, um es an Käufer abzuliefern; auch dieses ist 
mitverbrannt.

Aus dem Kreise Löbau, 8. August. (Ein umfang­
reicher Einbruchsdiebstahl) ist in der Nacht zum 3. 
August bei dem Besitzer Krause in Abbau Lippinken 
verübt worden. Dem Dieb fielen wertvolle goldene 
Schmuckgegenstände sowie Kleidungsstücke in die Hände. 
Der Tat verdächtig ist der heimatlose Anton Golkowski, 
der 6 Wochen lang im Hause des Befohlenen arbeitete, 
dann den Ort verließ und kurz vor dem Diebstahl in 
Lippinken wieder auftauchte.

Elbing, 9. August. (LeichenLeschlagnahme. 
Mutmaßliches Verbrechen.) Vor etwa einer Woche 
erlitt eine F rau B randt durch Explosion einer 
Spiritusflasche Brandwunden. Sonnabend starb 
die Frau B. an den Folgen und es sollte morgen 
die Beerdigung stattfinden. Nachdem der Ehe­
mann auf der Polizei angegeben hat, die Frau sei 
der Fahrlässigkeit eines Apothekers zum Opfer ge­
fallen, der ihr falsche P u lver gegeben habe, ist die 
Leiche jetzt auf Anordnung der Staatsanwaltschaft 
beschlagnahmt werden. Durch die nähere Unter­
suchung dürfte die Todesursache bald festgestellt

gemeinsamen A usflug in s  Gebirge benutzt, und 
so war Lämmchen ein doppelt willkommener 
und herzlich begrüßter Gast. Ungestört lauschte 
er den interessanten E rinnerungen und amü­
santen Jagdgeschichten, in  denen sein ver­
storbener Onkel eine große Rolle spielte, besah 
und bewunderte er die Bestände, welche den 
Stolz des eifrigen Forstm annes ausmachten, 
und erfuhr im Laufe des Gesprächs mancherlei 
über die umliegenden G üter und ihre Besitzer. 
Die Twielendorfs wurden natürlich besonders 
eingehend besprochen, und a ls  Lämmchen der 
beiden Söhne Erw ähnung ta t, von denen der 
eine ganz verschollen schien, sagte der Ober­
förster:

„Schade um den Jungen! M ir  w ar er 
immer der liebste von allen, ein außer­
ordentlich begabter, charakter- und tem pera­
mentvoller Mensch; allerdings nicht von so 
biegsamem M aterial, wie die beiden anderen, 
und darum der M utter höchst unbequem. Z u ­
erst verzog sie ihn maßlos — dann plötzlich 
wollte sie ihn regieren m it eiserner Hand. D as 
vertrug er nicht. Es kam zu heftigen Szenen, 
der denen sie seinen Widerspruch reizte und 
er den der M utter schuldigen Respekt vergaß; 
sie wurde dadurch noch härter, er noch trotziger 
und eigensinniger, und das Ende vom Liede 
war, daß er eines Tages spurlos verschwand."

„W as sagte denn der Vater dazu?"
„Er bedauerte den Sohn, hatte aber nicht 

den M ut, für ihn einzutreten. Der gute Baron 
steht ja  völlig unter der Herrschaft seiner klugen 
F rau ."

„Und wodurch kam es zum Bruch zwischen den 
beiden?"

„Durch seine Weigerung, dem Berufe zu 
folgen, den seine M utter für ihn ausgewählt

worden. S eit Freitag Abend wurde die 19 Jahre  
alte M arie Seydel vermißt, die in  dem Fahrrad- 
geschäft ihres Onkels tätig  ist. Die Vermißte wurde 
heute im Elbingflusse in  der Nähe von Englisch 
Brunnen aufgefunden. D as Gesicht w ar schwarz, 
der Kopf wies eine Wunde auf. Da es vollständig 
ausgeschlossen ist, daß die Seydel Selbstmord be­
gangen haben könnte und ein Unfall auch sehr un­
wahrscheinlich ist, muß man m it der Möglichkeit 
eines Verbrechens rechnen. Am Donnerstag Abend 
hatte M arie Seydel ihre E ltern  in Pangritz-Kolo- 
nie besucht, ging aber noch abends von dort nach 
Elbing zurück. I n  Elbing ist das Mädchen nicht 
mehr eingetroffen. Die Polizei verfolgt eine be­
stimmte Spur. Auf Anordnung der S taa tsanw alt­
schaft wird die Leiche seziert werden.

Berent, 9. August. (Bestrafung eines Winkel- 
konsulenten. Gänseverladung.) I n  der letzten 
Sitzung setzte das hiesige Schöffengericht gegen den 
Winkelkonsulenten Bluhm hierselbst eine empfind­
liche S trafe fest, in  dem es auf 3 Monate Gefängnis 
erkannte. Den Gegenstand der Anklage bildete 
ein Unterschlagungs- und ein Betrugsfall zum 
Nachteil des Besitzers Laska in  Kalisch. Die ganze 
Verhandlung illustrierte ein gefährliches Treiben. 
— Gegenwärtig werden auf dem hiesigen Bahn­
höfe Tausende von Gänsen verladen und nach Pom ­
mern versandt, wo sie fett gemacht und dann als 
sog. pommersche Gänse wieder in den Handel 
kommen. Die Tiere werden hier als sog. Stoppel- 
gänse von Händlern aufgekauft und mit 5—5,50 
Mark pro Stück bezahlt, gegen 3,50 und 4 Mark 
in  früheren Jahren.

Zoppot, 8. August. (A ls eine raffinierte 
Schwindlerin) hat sich ein angebliches adliges 
Fräulein namens P au la  von Nadomska entpuppt, 
die sich Lei einer Handwerkerfamilie als Kurgast 
in  Pension gab und nach Ablauf von drei Wochen 
ohne Bezahlung unter M itnahme ihrer Sachen 
verschwand. Um in den Augen der W irtsleute als 
vornehme Dame zu erscheinen, gab sie an, im Ver­
kehr m it gutsituierten Kurgästen zu stehen und ver­
schiedene reiche Verwandte in  Westpreußen zu be­
sitzen. Nach den angestellten Erm ittelungen existie­
ren diese Verwandten garnicht.

Zoppot, 9. August. (Die letzte Aufführung des 
Zoppoter Waldfestspiels) mußte Montag endgil- 
tig aufgegeben werden. B is zum Beginn der Vor­
stellung war das Wetter erträglich. Dann fing es 
an zu gießen, und zwar ohne Unterlaß. Das E in­
trittsgeld wird zurückgezahlt.

Allenstein, 9. August. (Der Eeneraloberarzt Dr. 
Vollbrecht), bisher Divisionsarzt der 37. Division 
in Allenstein wird in türkische Heeresdienste treten 
und die Leitung des militärischen Medizinalwesens 
in  Konstantinopel übernehmen.

Argenau, 6. August. (Gepäckdiebstahl.) Am 
1. d. M ts. ist ein Stück Gepäck, Nr. 875, 
39 Kilogramm schwer, welches am 1. d. M ts. hier- 
selbst in den Packwagen des Personenzuges 215 um 
10 Uhr 28 M inuten abends verladen worden ist 
und von hier nach Nakel gehen sollte, zwischen 
Argenau und Thorn aus dem Packwagen ent­
wendet und gestohlen worden. Das Gepäckstück 
(ein Korb) wurde durch einen die Strecke 
patrouillierenden Hilfsbahnwärter auf dem Gleise 
der Strecke Thorn—Argenau in  Kilometer 1291 
mit abgerissenem Deckel gefunden. Der In h a lt  des 
Korbes (Kleider und Wäsche rc.) lag zirka 50 Meter 
weit auf der Strecke zerstreut umher. A ls mut­
maßlicher Täter kommt der Arbeiter Em il Lange 
aus Glinke Lei T h o r n  in Frage, der am 1. d. M. 
auf der Strecke Argenau—Thorn um 8 Uhr 
30 M inuten abends von einem Hilfsweichensteller 
getroffen worden war und sich demselben gegen­
über weigerte, seinen Namen zu nennen. Anzeige 
gegen ihn ist bereits erstattet. Der W ert der ge­
stohlenen Sachen beträgt 340,20 Mark.

r. Argenau, 9. August. (Die freiwillige Feuerwehr) 
veranstaltete zusammen mit der Pflichtfeuerwehr in Ge- 
samtstärke von 80 Mann am Montag eine große Übung, 
Angriff mit 2 Spritzen auf ein Haus am Markt, die 
sehr befriedigend verlief. Am nächsten Sonntag findet 
im Hotel Pfeiler das Sommerfest statt.

Bromberg, 8. August. (Umfangreichen Diebstählen) 
ist man bei der hiesigen Schleppschiffahrts-Aktien-Gesell- 
fchast auf die Spur gekommen. Seit mehreren Monaten 
wurden aus dem Speicher Zucker, Kaffee und dergl. ge­
stohlen, ohne daß man den Dieb ausfindig machen 
konnte. Jetzt ist es der Kriminalpolizei gelungen, den 
Handlungskommis Eggert, der bei der Gesellschaft be­
schäftigt war, als den Täter zu überführen und seine 
Festnahme zu veranlassen. Die gestohlenen Waren 
verkaufte E. an einen Händler zu Schleuderpreisen, 
der sich nun wegen Hehlerei zu verantworten haben 
wird.

s Gnesen, 9. August. (Die goldene Hschzeki) feiert 
heute das Krus'sche Ehepaar, Brombergerstraße Nr. 3 
wohnhaft. Das Jubelpaar erfreut sich in seinem Alter 
von 80 bezw. 77 Jahren noch bester körperlicher wie 
geistiger Frische.

Posen, 8. August. (Gefährdete Posten.) I n  der 
Nacht zu Sonntag wurde wieder auf die M ilitä r­
posten am Sechserplatz geschossen, wobei der eine 
Soldat einen Streifschuß erhielt. Soviel aus den 
Aussagen der Posten hervorgeht, soll der eine der 
Täter einen Strohhut getragen haben. Die so­
fort aufgenommene Verfolgung verlief, da die 
Täter in  dem Dunkel der Nacht Deckung fanden, 
ergebnislos. Von der M ilitärverw altung wurde 
sofort angeordnet, daß die Posten scharfe Patronen 
erhalten. Die M ilitärverw altung hielt in  der 
Nacht zum Freitag, wie erst jetzt bekannt wurde, 
m it zwei Bataillonen Soldaten und einer größe­
ren Anzahl Kriminalschutzleute auf dem ganzen 
Kernwerk eine unverhoffte Suche nach den Tätern 
ab, die aber ohne Erfolg war.

Posen, 9. August. (Zum Kaiserbesuche) werden noch 
folgende Einzelheiten mitgeteilt. Zum Empfang auf 
dem Bahnhöfe sind, wie bereits kurz erwähnt, der Ober­
präsident, der kommandierende General und der Kom­
mandant der Festung Posen befohlen. Außer den 
Majestäten nehmen die Kronprinzlichen Herrschaften, 
Prinz August Wilhelm und Prinzessin Viktoria Luise 
Wohnung im Schlosse, während Prinz Eitel Friedrich 
mit Gemahlin im Generalkommando absteigen. Ferner 
wohnen der Reichskanzler beim Oberpräsidenten, der 
Finanzminister beim Oberbürgermeister, der Oberst- 
kämmerer Fürst zu Solms-Baruth beim Generalland­
schaftsdirektor von Klitzing und der Vizeoberstallmeister 
von Esebeck beim Oberpostdirektor Dreßler. Zur Tafel 
sind, abgesehen von den fürstlichen Gästen, Einladungen 
ergangen an die Spitzen der Zivil-und Militärbehörden, 
die Mitglieder des Provinziallandtags, des Provinzial- 
ausschusses, des Provinzialrats beider Bezirksausschüsse, 
die Vertreter der städtischen Behörden, die Bürgermeister 
der größeren Städte, die Vorsitzer der Landwirtschafts-, 
Handels-, Handwerker-, Ärzte- undApothekenkammer usw.

Schrimm, 6. August. (M it Petroleum Feuer 
machen) wollte die 13jährige Tochter M artha des 
Häuslers Christian Schulz zu Melpin, um das 
M ittagbrot für die E ltern zu bereiten. Hierbei 
schlug die Flamme zurück und setzte die Kleider 
des Mädchens in Brand. Trotz der sofort herbei­
geeilten Hilfe erlitt das Kind am Unterkörper so 
erhebliche Brandwunden, daß es in das Kreis­
krankenhaus nach Schrimm übergeführt werden 
mußte. Hier starb die Verunglückte schon nach 
wenigen Stunden. Der Vater des Mädchens zog 
sich bei der Erstickung der Flammen erhebliche 
Brandwunden an den Händen zu.

Ritschenwalde, 8. August. (Genossenschaft.) Die 
Finanzierung der hier gegründeten Kartoffeltrocknungs- 
genossenschaft hat der Bund der Landwirte übernommen. 
Die bis jetzt vorhandenen 80 Genossen haben 400, die 
Stadt 100 Geschäftsanteile. Die Fabrik wird auf 50 000 
Zentner Verarbeitung eingerichtet.

hatte. Nach glänzend bestandenem A biturium  
sollte er in  ein Korps eintreten und J u r a  
studieren, um später in  der V erw altungslaus- 
bahn die vortrefflichen Beziehungen und 
Konnexionen auszunutzen, die F ra u  voll 
Twielendorf zu Gebote standen. E r fand aber 
das S tudium  trocken und langweilig, das 
Studentenleben m it seinem Vier- und Pauk- 
komment wenig verlockend. Sein  S in n  stand 
nach ganz anderen Dingen, und sein glühender 
Wunsch w ar — Zur Bühne zu gehen."

„Und ist er wirklich Schauspieler geworden?" 
fragte Lämmchen.

„Das kann ich nicht sagen. D am als, a ls  er 
so plötzlich, nur m it hundert M ark ausgestattet, 
abgereist w ar, kam nach einigen Tagen ein 
Brief, in  dem er jede weitere pekuniäre Hilfe 
ablehnte und die Absicht aussprach, fortan unter 
fremdem Namen seinen eigenen Weg zu gehen. 
D as hat er wohl auch getan, denn man hörte 
nichts mehr von ihm, und die Fam ilie  weiß 
garnicht, wo er sich aufhält."

„W ie lange ist das her?"
„Zwei, drei Ja h re  ungefähr." ,
„Und die B aronin  hat ihm noch nicht ver­

ziehen?"
„Ich fürchte, nein. Der Schlag tra f  ih r 

M utterherz und ihren Stolz gleich hart, und 
sie ist keine weiche, versöhnliche N atur." 
„Trotzdem sorgt sie sich vielleicht um ihn und 
wäre froh, wenn er reuig in  ihre Arme zurück­
kehrte."

„Möglich, aber eingestehen würde sie das 
nie, und ihn kann ich m ir in  der Rolle des 
verlorenen Sohnes auch nicht denken. Jeden­
falls ist er in  Acht und B ann  getan, und 
sein Name darf vor ih r nicht genannt werden."

Lokalrmchrichten.
Zur Erinnerung. 11. Anglist. 1909 Rücktritt des 

Kriegsministers, General v. Einem. 1908 Entrevue zu 
Friedrichshof zwischen Kaiser Wilhelm und König 
Eduard. 1907 1° Albert Kämpfen, ehemaliger Direktor 
der französischen Nationalmuseen. 1906 1° Philipp, 
Prinz von Arenberg, Domkapitular. 1905 's Professor 
Dr. W. Oncken, berühmter Historiker. 1901 1° Fran­
cesco Crlspi, italienischer Staatsmann. 1873 * Prinzeß 
Eduard von Anhalt, geb. Prinzeß Luise von Sachsen- 
Altenburg. 1851 f  Lorenz Oken zu Zürich, berühmter 
Naturforscher. 1837 * Marie Sadi Carnot, einstiger 
Präsident der französischen Republik (1894 ermordet). 
1815 * Gottfried Kinkel zu Oberkassel bei Bonn, Dichter 
und Kunsthistoriker. 1812 Sieg Schwarzenbergs über 
die Russen bei Gorodezno. 1796 Sieg Erzherzogs 
Karl über die Franzosen bei Neeresheim. 1778 * 
Friedrich Ludwig Iahn zu Lanz bei Wittenberge, der 
sogenannte Turnvater. 1085 Niederlage Kaiser Hein­
richs IV. bei Würzburg.

Thor». 10. August 1910.
— ( E i n  N a c h s c h l a g e w e r k  f ü r  I n ­

n u n g s m i t g l i e d e r  u n d  L e h r h e r r e n . )  
Vielfachen Wünschen entsprechend hat der Sekretär 
der westpr. Handwerkskammer zu Danzig, Herr 
P au l Zimmermann, soeben ein Büchlein heraus­
gegeben, das sowohl für Innungsmitglieder wie 
für Nichtmitglieder, für Lehrherren wie für deren 
Stellvertretern und für Lehrlinge wie für deren 
gesetzlichen Vertretern ein Nachschlagewerk sein soll.

Am Nachmittag wollte der Oberförster m it 
seinem Gast auf den Anstand gehen, aber 
Lämmchen, der sich sonst eine Gelegenheit, einen 
guten Rehbock zu schießen, nicht gern entgehen 
ließ, lehnte diesm al dankend ab. E r schützte 
allerlei andere Verpflichtungen vor, versprach, 
bald wiederzukommen, und verließ die Ober- 
försterei schon gegen fünf Uhr, um noch bei 
guter Zeit zuhause zu sein. Von vornherein 
hatte er sich ja  vorgenommen, seinen Ausflug 
nach der Oberförsterei so zu gestalten, daß ihm, 
von den anderen ungeahnt, noch einige 
S tunden  zur Erforschung der Bibliothek 
blieben, und darum  ließ er auf dem Heimwege 
seine „Jessika" scharf ausgreifen, sodaß er den 
Weg in  einer halben S tunde zurücklegte. 
H inten im Hofe, bei den S tä llen  stieg er ab, 
übergab sein Pferd dem Burschen und gelangte 
ungesehen in s  Schloß.

Die ganze Gesellschaft saß noch bei Tisch, 
und darauf hatte  er seinen P la n  gebaut.

Ohne direkt eine U nw ahrheit zu sagen, hatte 
er Twielendorfs in  der Annahme bestärkt, daß 
er b is zum späten Abend in  der Oberförsterei 
bleiben werde) m an fand das ganz natürlich 
und rechnete nicht auf seine Anwesenheit bei 
dem späten M ittagsm ahl. Dadurch gewann er 
einige schöne, helle S tunden für sich, in  denen 
er, vor jeder S tö rung  und Entdeckung sicher, 
versuchen wollte, das Geheimnis der Bibliothek 
zu ergründen. Den Schlüssel hatte  er sich zu 
diesem Zwecke schon vorher verschafft, und nun 
eilte er in  sein Zimmer, vertauschte die U ni­
form m it der bequemen Joppe, zog ein P a a r  
alte Schuhe an, welche ihm lautloses Gehen 
ermöglichten, und steckte gewohnheitsmäßig 
auch eine Schachtel „Schweden" und ein paar 
Z igarren  zu sich.

um jeden vor Übertretung der gesetzliche" 
sonstigen Bestimmungen und der damit oerbunv^
nen Nachteile und Schäden zu bewahren.
Buch behandelt in kurzen aber dennoch klar v 
stündlichen W orten in umfassender Weise die 
nähme von Lehrlingen sowie die Berechtig""g 3 
Anleitung von Lehrlingen unter den verschiede" 
Umständen. F erner wird unter besonderer der" 
sichtigung der für die P rovinz Westpreußen 
lassenen Anordnungen und Bestimmungen "
Handwerkskammer zu Danzig das gesamte t-ey 
lingswesen besprochen. Jedem Lehrherrn, 
gleich ob Innungsmitglied oder Nichtinnungs"' 
glied, ferner jedem Lehrling bezw. bestem gel-v 
lichen Vertreter ist durch die übersichtliche 2s § 
nung des In h a lts , sowie durch ein 
zeichnis in erschöpfender Weise Gelegenheit ' 
schnell und sicher sich über seine Rechte und P s td  
zu orientieren. Das Büchlein ist zum Preise v 
25 Pf., bei Partiebezug von über 30 Stück 3" 
Preise von 20 Pf. fürs Stück von dem Versal! 
zu beziehen.

-  ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e  W i r t s c h a f t ^  
b e r a t u n a e n . )  Aus der E igenart des um 
wirtschaftlichen Gewerbes erklärt es sich, daß ^ 
ihm das Bedürfnis nach eingehenden Wirtschaft: 
Leratungen ein besonders großes ist. Bei K a ! 
und Pacht sowie bei tiefgreifenden Organisatroi  ̂
änderungen im eigenen Betriebe holt auch ^  
Fachmann gern den R a t eines erfahrenen 
erfolgreichen Verufsgenossen ein, nach dem all 
Erfahrungssatze, daß vier Augen mehr sehen  ̂
zwei, und daß der Käufer oder Pächter dem lEU

verständige ohne Voreingenommenheit die 
hältnisse prüft und sie m it Licht und Schabn

A E L S Z S
Erfolge notwendige Anpassung an eine verano 
wirtschaftliche Lage zu erhalten. Ununiga"S - 
notwendig sind aber Wirtschaftsberatungsn 
dauernde Überwachungen für die 3a h » e i- 
Grundbesitzer, die nicht gleichzeitig Berufslanvio , 
sind. Die deutsche Landwirtschaftsgesellscyast l ^  
dem Wachsenden Bedürfnisse nach geeigneten 
verständigen seit Jah ren  durch eine w"y 
organisierte Vermittelungstätigkeit Rechnung ^  
tragen und erfüllt dadurch eine privat- und v  ̂
wirtschaftlich hochbedeutsame Aufgabe. 
auf die Vermittelung von Wirtschaftsberatung, 
sind an die Betriebsabteilung der deutschen , 
Wirtschaftsgesellschaft. B erlin  8W . 11, Des!-»"- 
straße 14, zu richten. ^ o -

—  ( D e r  d r i t t e  M a n n  a u f  d e r  
ko m o t i v e . )  Gelegentlich der Besprech""» 
zelner Eisenbahnunfälle w ar die F rage ausger ^  
ob es nicht ratsam erscheine, den Schneuz g ' 
auf bestimmten Strecken einen dritten As"- . in 
der Lokomotive mitzugeben, der den v " "  «M e. 
der Signalbeobachtung zu unterstützen > §
W ie der Eisenbahn-Minister in reinem 
die Eisenbahndirektionen ausgeführt hat, " g r ­
eine solche M aßnahm e eine E-inschränkuHM- 
Verantwortlichkeit des Lokom otivführers L W " ' 
haben. W ährend die M itgäbe eine:« d ru  Streck^ 
nes notwendig sei, wenn der F ü h ren  daß 
nicht genügend kenne, sei nicht anzun^i-gführek 
sie auch für den streckenkundigen Loko^, . .  MeS 
eine Hilfe sein würde. Die A n w eft"^  po" 
dritten M annes, dessen W ahrnehm ung-" gsie 
vornherein nicht so zuverlässig sein könne", ^  
die des F ührers, werde auf der Lokomotive 
S törungen hervorrufen, als Nutzen stifte"- 
tiger als die Frage der M itgäbe des M  
M annes sei die S tärkung des V e ra n tw o r tn " ^ ^ , 
gefühls bei dem Lokomotivpersonal und d>e 
wachung seiner Tätigkeit während d tt v 
E in gut ausgebildetes und sich seiner P s t '^  <Ie- 
bewußtes Lokomotivpersonal gäbe die bei ^  
w ähr für die gewissenhafte B eobach t""  ^ch 
S ignale und die Sicherheit der F ah rt, «^gabe 
ist anzunehmen, daß der Vorschlag auf , M rer 
eines dritten M annes an den LokoMv» 
nicht zur Durchführung gelangen wird.

M it allem Nötigen ausgerüstet, 
die Bibliothek, m it der er sich in wev" 
so viel beschäftigt hatte. Die stattlichen H
reihen streifte er diesm al nu r nüt
flüchtigen Blick und konzentrierte 
Aufmerksamkeit sofort auf die B ilder, v ^  
nach wie vor a ls  der Punkt erschiene ' g 
dem aus alle Nachforschungen zu oe» 
seien. ««ortriii

Zuerst w andte er sich dem H^rrenp 
zu, untersuchte die Leisten und den AM 
Rahm ens, betastete jeden Z ie rra t und Spi­
der Schnitzerei, sowie das P arkett in  
gebung des B ildes und stieg auf . 
leiter, um die Bekrönung genauer in  
schein zu nehmen. a"

Alles vergebens. Der Herr lächelte 
—  etw as spöttisch, wie es ihm jetzi 
aber er rüh rte  sich nicht, und seuft^ . 
Lämmchen in  einen Sessel, um Dieselbe 
bei dem reizenden Damenbildms ^  er 
Prozedur zu wiederholen. Dabei d eM v  
sich schließlich einer fieberhaften T ä f t g ^ ,  e" 
die Z eit verging, und die Schatten v » 
immer länger zu werden. w u r^

Endlich, a ls  er schon ganz m utlos
und nahe daran  w ar, an der R ichtig^ ^  ^ie 
Voraussetzungen zu zweifeln, «ch
eine Verzierung des Rahmens, welche
der linken Seite  etwa in  Meterhoch- 
u n tsr dem kräftigen Drucke seiner D" zu­
gab und in  der V ertiefung stehen v ' 
gleich vernahm  er ein leise rolleii 
knarrendes Geräusch) die Leinwand r ^rück, 
des Rahm ens wich um einige Fuß v'-^ ^  -er 
und es wurde ein schmaler Eingang
in einen völlig dunklen nischenartrge. ,  ̂
hineinführte. (Fortsetzung l"



^Eyargenpferd-Iagdrennen dahin erweitert ist. 
Wnkk°^ ralwnsberechtigte Dienstpserde der unberittenen 
«offen — Vollblut ausgeschlossen —  zugelassen sind.
Z j . T ' e n s t r a f k a m m e r . )  In  der gestrigen 
N  suhk'e Herr Landgerichtsdir-ktor Franzki den 

Anklagebehörde war durch den Herrn 
A n A n w a l t  Storp vertreten. Neben einer 
Sacke» Beruiungssachen gelangten zwei erstinstanzliche 
I'cĥ  d»? Wege» N ö t i g u n g  hatte

der Maurergeselle Wladislaus Broniszewski aus 
^ulM zu verantworten. Am 7. M ai d. Is  traf der
3u°/a»k°'^  °us Damerau mit dem
s«r a°,Ä. bem Bahnhof Culmsee ein, um seinen Lohn 
!h°?In ^  ^t>°tten von dem Brunnenbauer Rosen- 
Reckt«».^ "bzuholen und um ferner mit dem 
l«g^beü^--E K'°ck m Culmsee in einer Rechtsange- 
w ü r d -».Rücksprache »» nehmen. Auf dem Bahnhof 
dem A n--«" mehreren streikenden Maurern, darunter 
Aa,i/uK lagten, angehalten. Dieser forderte den 
iich w e in - ., '-  unverzüglich zurückzufahren. Als Balicki 
Volten Aufforderung nachzukommen und An»
eine» Stadt zu gehen, zog der Angeklagte
drohte d - m " « ^ ! ^  ,,und ein Dolchmesser hervor und 
t-in-r A .^ ° ' 'c k i .  'hn damit zu schlagen, wenn er 

fforderung nicht nachkäme. In  der Tat ver» 
«ine,, F , ^"geklagte dem Balicki auch mit der Faust 
Abhandln«"" "  das Kmi» Aus Furcht vor weiteren 
^ rch tsan m n i»*o -^e? " ^  soine Absicht auf, sich voir 
^°Ienthal°,;,k^.°n^^ ^  dolem Seinen Lohn vor 
Wirtes brinn»» ^  durch den Kellner des Bahnhofs» 
!>°hh->uie - n ^  ^  suhr dann mit dem nächsten Zuge 
!4ul!>ia Av^eklagte bekannte sich nicht
»°ben ha-, Er will dem Balicki nur den guten Rat ge» 
?egen b->kk-.' r - >hndesausgebrochenen Streikes
d°r Stadt « s ° ' '° u f  dem Bahnhof zu bleiben, als nach

^ d -r  G °k°r zu ungunsten des Angeklagten aus, so» 
^  einer Verurteilung gelangte.

lArrchend »»r - ^"trage der Staatsanwaltschaft

? ° " - > ° .? n 8 v  Eu'm. gegen deren Tochter
„.̂ przqcki au« rr?ü^d gegen die Arbeiterin Franziska 
Segen 8 Culm. Sie Katt- da« N e r o e l, - nŜen § 21°des r hatte das V e r g e h e n  
^  hes -um ^   ̂8 e e r z i e h u n g s - G e-

d 1 '"°r vorerwähnte Beschluk verheimlichte.

L ' l .

Luftschiffahrt. ^
N a t i o n a l  e F l u g w o c h e  i n I o h a n n i s -  

ta l.  Gestern, Dienstag, flogen Behrend (Behrend- 
typ) 8 Minuten, Wiencziere (Antoinetteapparat) 
m it Passagier 41, Brunhuber (Sommerapparat) 
18, Keidel (Wrightapparat) allein 1, m it Passagier 
ö Minuten, Theken (Wrightapparat) 40, Heim 
(Wrightapparat) 27, Leitsch (Voisinapparat) 27, 
Dörner (Dornerapparat) mit Passagier 29, Ieannin 
(Farmanapparat) 10 Minuten, Engelhard (W right­
apparat) flog 1 M inute, landete wegen Motor- 
defekts. brach Fahrgestell.

F l i e g e r r u n d f a h r t  du r ch  O st f r a n k -  
rei ch.  Don den Teilnehmern an der Flieger­
rundfahrt durch Ostfrankreich, die Montag von 
Paris nach Troyes und gestern von Troyes nach 
Nancy führte, sind gestern früh Lindpaintner, 
Legagneux, Aubrin und Leblanc kurz nacheinander 
aufgestiegen. Weymann und Mamet verspäteten 
ich infolge leichter Beschädigungen ihrer Maschinen. 
Leblanc und Aubrin landeten um 8 Uhr in 
Nancy, Legagneux um 11.10 Uhr. Der deutsche 
Aviatiker Lindpaintner nahm in Balleret eine 
Zwischenlandung vor, da sein M otor nicht ein­
wandfrei funktionierte. Beim Landen erlitt der 
Apparat eine geringfügige Beschädigung, doch be­
absichtigte Lindpaintner am Nachmittag die Fahrt 
umzusetzen.

E in  S c h ü l e r  F o r m a n s .  Auf dem 
Flugfelde von Reims üben gegenwärtig die 
Schüler Formans. Wynmalen gelang es schon 
nach dem vierten Aufstieg, über eine Stunde in 
den Lüften zu verweilen und die Kathedrale von 
Reims in einer Höhe von etwa 800 Metern zu 
umkreisen. Ein erster Höhenflug brachte ihn bis 
in 1200 Meter Höhe. Der kühne Flieger wäre 
wohl noch höher gestiegen, wenn nicht sein Höhen 
Messer defekt geworden wäre.

U n f a l l  e i n e s  e n g l i s c h e n  L e n k -  
b a l l o n s .  Wie aus London gemeldet wird, 
erlitt der englische Militärlenkballon „Beta" einen 
Unfall, der verhältnismäßig glimpflich abging. 
Während eines kurzen Fluges über Brookham riß 
eine der Ketten, die die Übertragung für die Pro­
peller bilden. Der Lenkballon fiel sehr schnell und 
stieß gegen mehrere Bäume, wodurch die Ballon­
hülle etwas eingedrückt wurde und viel Gas ver­
loren ging. Der Führer des Ballons hat jedoch 
keine Verletzung erlitten.

Nun er 
>res Sohnes 

Auf den 
Zweib 

zud ^,-verlin , ' »mngcn unabgemetdet zu 
behaus,„Angeklom-N " *>n Handwerk lernen sollte,
e n d i m - d ? .  -,Sab nur Fräulein Buchholz die 
Tack,-. * der A  Anklage zu. Die Verhandlung 
be!tr!ia °"'er D der Kowalski und ihrer
-in»/ -""Ssfalle «"^strafe von je 30 Mark, im Nicht» 
1 ^  vg ^agen Gefängnis, der Kasprzycki zu

"gen TesSngnjz Nichtbeitreibungsfalle

^ M ' - U n g s t ° E ^

ZriH -  . bot es zu kaufen. 'wein ^  ^  »u kaufen. " "

Ach. wie d Fohren m ir fangen. 2 '
D a ? W ? r ? " ! . . P u r p u r s c h e i n  blühte. 
Sckl»^' geblend-i ^  Sonne verglühte' 

weine s r^  °°n all diesem Leuchten

U " -  die S t ic h ,» « » , , .
^ wisch-' ^  die Lichtflut quillen ^ - 

Tropfen ich m ir vo'm 
 ̂ n nicht zu elektrischem 

A n n a

M schrillen,

n Gesichte: 
Lichte . . 

Ga-d e.

gaben stützte. I n  erster L in ie  verdanke LeLius seine. 
M itte ilungen dem Waldarbeiter Krügel, von dem 
LeLius behauptete, daß er m it M ay zusammen im> 
Zuchthaus gesessen und M itg lied  seiner Räuber-

Mannigfaltiges.
( B e i  d e m  A u f s t i e g  e i n e s  F r e i  

b a l l o n s )  in Berlin  machte sich einer der 
Mitfahrenden, ein ehemaliger Akrobat, den 
Spaß, sich kurz vor der Abfahrt auf das 
Ankerseil zu setzen. I n  dieser Stellung wurde 
er mithochgerissen. Der M ann war aber 
geistesgegenwärtig und begann am Seile 
hochzuklettern. Seine Gefährten hoben ihn 
schließlich in den Korb. Der Empfang, den 
man ihm bereitete, war allerdings nicht sehr 
freundlich.

( F r a u  v o n  S c h ö n e b e c k - W e b e r ) ,  
die sich bekanntlich in dem Sanatorium des 
Dr. W eil in Schlachtensee befindet, w ird dort 
unter Oberaufsicht des Geheimen Medizinal- 
rotes Pros. Eulenburg einer Behandlung durch 
Hypnose unterzogen. Frau von Sch. wird 
seit vier Wochen tagtäglich hypnotisch be­
handelt und soll diese Methode so ausgezeichnet 
einschlagen, daß das Befinden den Umständen 
entsprechend ausgezeichnet ist. Es ist nach 
Ansicht der Ärzte alle Aussicht dafür vor­
handen, daß Frau o. Schönebeck-Weber in 
vielleicht Jahresfrist völlig geheilt werden 
wird.

(Noch e i n e r . )  I n  Bielefeld hat der 
Kassierer Fritz Ism er von der Zahlstelle des 
Verbandes der Zimmerer Deutschlands 1800 
M ark Verbandsgelder veruntreut, m it denen 
er sich wahrscheinlich nach Berlin  gewandt 
hat. Allem Anschein nach befindet sich in 
seiner Begleitung ein Betonmeister Heinrich 
Vogel, m it dem er zuletzt viel verkehrte und 
der nach der Flucht Ism ers ebenfalls ver­
schwunden ist. Ism er, der aus Bodenau im 
Kreise Neustadt stammt, ist 32 Jahre alt und 
mittelgroß. E r hat dunkelblondes Haar und 
dünnen Schnurrbart, ein längliches Gesicht 
und eine gespaltene Oberlippe, spricht näselnd, 
und geht schleppend.

( B e l e i d i g u n g s p r o z e ß  K a r l  M a y . )  
Vor dem Schöffengericht des sächsischen Städtchens 
Hohenstein-ErnstLhal kam am Dienstag der Ve- 
leidigungsprozetz des bekannten Schriftstellers K a rl 
M ay gegen den Gartenarbeiter Krügel zur Ver­
handlung, der dem Redakteur des Organs der 
„gelben" Gewerkschaften, Lebius, das M a te ria l zu 
seinen Enthüllungen über das Vorleben K a rl 
Mays gegeben haben soll. K a rl M ay wurde im 
„Bunde^ von Lebius insbesondere beschuldigt, er 
habe seine zahlreichen Reisewerke nicht aufgrund 
eigener Anschauungen geschrieben, sondern er­
funden, und sei wiederholt schwer bestraft worden, 
unter anderem, weil er in  früheren Jahren der 
Führer einer regelrechten Räuberbande in  den erz- 
gebirgischen Wäldern gewesen sei und sich an zahl­
reichen Einbrüchen und Diebstählen beteiligt habe. 
^luf die Klage M ay's gegen Lebius kam der Ge­
richtshof damals zu einer Freisprechung. I n  der 
Zwischenzeit hat nun K a rl Man durch seinen 
Rechtsbeistand Erhebungen anstellen lassen, auf 
welche Gewährsmänner sich Lebius Lei seinen An-

Zeu! 
Berlin , 
folgender

befand sich auch 
ach dreistündiger Verhandlung wurde 
V e r g l e i c h s  geschloffen: Der An-

zeklagte bedauert, dem Schriftsteller Lebius gegen­
über diejenigen Äußerungen üb '" .„ ^ >er den Privatkläger
erzählt zu Haben, die den rechtlichen T e il der Klage 
bilden; er erklärt weiter, daß er diese Angaben 
u n g e p r ü f t  w e i t e r g e g e b e n  habe und nicht 
aufrechterhalten könne. E r nim m t infolgedessen 
die b e l e i d i g e n d e n  Angaben zurück. Der 
Privatkläger nimmt diese Ehrenerklärung an. Die 
gesamten Kosten des Verfahrens übernimmt der 

die gerichtlichen werden gegeneinander 
Der Privatkläger Zieht die Privatklage 

und" den Strafantrag zurück. K a rl M ay hatte u r­
sprünglich wegen 25 im  „Bund" veröffentlichter 
beleidigender Angaben Klage erhoben, diese jetzt 
aber nur inbezug auf fünf Punkte aufrechterhalten.

( V o n  e i n e r  M ä h m a s c h i n e g e -  
t ö t e t . )  I n  der Nähe Münchens gingen 
die vor eine Mähmaschine gespannten Pferde 
durch. Der Kutscher wurde herunter geschleudert, 
fiel zwischen die Messer und erhielt zahllose 
Schnitte und Stiche, er starb nach einer 
Viertelstunde.

( S e i n e m  e i g e n e n  K i n d e  b e i d e  
B e i n e  a b g e m ä h t )  hat beim Kornmähen 
mittels der Maschine der Landmann Harder 
in Hodorf in  Holstein. Das kleine Wesen, 
ein zweijähriges Töchterchen, hatte in dem 
hohen Korn gespielt, ohne daß der Vater 
hiervon eine Ahnung hatte.

( D i e b  s t ä h l e  v o n  m i l i t ä r i s c h e m  
M a t e r i a l . )  Im  Kriegshafen Rochefort 
(Südfrankreich) wurden ein Werkmeister der 
M arine und ein Matrose verhaftet, die sechs 
Geschützverschlüsse aus dem Depot der Hafen­
artillerie entwendet hatten. M an nimmt an, 
daß die Beiden Komplizen hatten und daß 
man einer eigentlichen Diebesorganisation 
gegenübersteht, auf deren Rechnung eine ganze 
Reihe früherer Diebstähle im gleichen Dienst­
bereich kommt.

( E i n  A t t e n t a t  a u f d e n B ü r g e r -  
m e i st e r  v o n  N e w y o r k . )  Der Bürger­
meister von Newyork, Gaynor, wurde Dienstag, 
als er auf dem Lloyddampfer „Kaiser Wilhelm 
der Große" nach Europa abreisen wollte, durch 
einen Revolverschuß schwer verwundet, nach­
dem zwei Schüsse fehlgegangen waren. Das 
Attentat erfolgte, während Gaynor auf dem 
Oberdeck des Dampfers in Unterhaltung m it 
mehreren Freunden stand. Es hieß zunächst, 
Gaynor sei seinen Verletzungen erlegen, doch be­
stätigt sich diese Nachricht nicht. Gaynor hat 
lediglich eine Verwundung am Halse erlitten, 
die, wenn auch nicht lebensgefährlich, so doch 
ernst ist. Der Bürgermeister ist ins Kranken­
haus gebracht worden. Auch der neben 
Gaynor stehende Kommissar Edwards wurde 
durch eine Revolverkugel leicht verletzt. 
Gaynor hatte beabsichtigt, auf einen M onat 
zur Erholung nach Nordeuropa zu reisen. 
Der Name des Attentäters, der sogleich ver­
haftet wurde, ist Ju lius  Gallagher. E r war 
Pächter des städtischen Hafenamtes. E r gibt 
als Grund der Tat an, der Bürgermeister 
habe ihn um sein B ro t gebracht. Ein Lloyd- 
beamter schlug den Angreifer nieder. Gaynor 
war wegen seiner durchgreifenden Reformen 
wiederholt Drohungen ausgesetzt.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 10. August 1910.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

ilsancernäßig vom Käufer au den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  fest, per Tonne von 1000 Kgr. 

per September—Oktober 200—202 Mk. bez. 
per Oktober—November 200—201^2 Mk. bez. 
per November—Dezember 200— 201*/» Mk. bez. 
hochbunter 766—772 Gr. 263—205 Mk. bez. 
bunter 715— 777 Gr. 165— 203 Mk. bez. 
roter 753-777 E r. 1S 4-196 Mk. bez.

N o g g e n  unv., per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 71 4 -75 0  Gr. 1 4 2^  Mk. böz.
Regulierungs-Preis 143 Mk. 
per September—Oktober 145 Mk. bez. 
per Oktober—November 1 4 6 ^  Mk. bez. 
per November—Dezember 1 4 7 ^  Mk. bez.

G erste unverändert, per Tonne von 1060 Kgr.
inl. groß 662— 680 Gr. 13 2-148  Mk. bez.

H a f e r  unv., ver Tonne von 1000 Kgr.
inl. 138— 154 Mk.

Rohzucker .  Tendenz: stetig.
Nendement 88o/gf.Nsufahrw. 14,85 Mk. inkl. Sack.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- — Mk.  bez.
Noggen- 8,—  Mk. bez.

Der Vorstand der Produtten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
slO. Aug. j 9. Aug.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten....................
Russische Banknoten per Kasse. . .
Wechsel auf W arsch au ....................
Deutsche Neichsanleihe 3l/«°/o. . .
Deutsche Neichsanleihe 3 °/o . . .
Preußische Konsols 3V? *V<» - . . - 
Preußische Konsols 3^/». .  ̂ .
Thorner Stadtanleihe 4 o/o. . . - 
Thorner Stadtanleihe 3'/« "/o . .
Westpreußische Pfandbriefe 3'^"/«,
Westpreußische Pfandbriefe 3"/n Neul. 11.
Rumänische Rente von 1894 4"/o .
Russische unifizierte Staatsrente 4o/<>
Polnische Pfandbriefe 4 '/. < > / < ) . . .  
Große Berliner Straßenbahn.Aktien
Deutsche Bank-Aktien..........................
Disko,ito-Kommandit-Anteile
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien.
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengesellschast 
Vochnmer Gußstahl-Aktien . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . .
Laurahütte-Aktien..........................

Weizen loko in Newyork.....................
September. . . . . . .
Oktober............................... .....
Dezember. ..........................

Roggen September. . . . . . .
Okt ober . . . . . . . .
Dezem ber..................... ..... .

Spiritus: 70er l o k a ..........................
Bankdiskont 4°/„, Lombardzlnsfuß 5 Privatdiskont 3̂ 'gO/y 

D a n z i q , 10. August. (Getreldemarkt.) Zufuhr 107 in- 
ländliche, 28 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  10. August. (Getreidemarkt.) Zufuhr 73 
inländische, 140 russische Waggons exkl. 2 Waggon Kleie und 
7 Waggon Kuchen.

85,15
216,—

93',10 
8 4 , -  
93.10 
8 4 , -  

100,10

89,'—

91.60 
93,30
95.60 

184,—
252.40
188.40
124.25 
127,90 
283,—
236.25 
200.—  
182.10 
107»ü 
199,75 
200,— 
200,—
150.25
153.25
155.25

85,15
216,—

93^10
8 4 , -
93,10

8 9 , -
81,40
91,50
93,10

184,60
252,90
188.25
184.25 
128,— 
183,80 
237,—  
201,10
181.75 
1072/4
196.75 
197,—
197.25
150.75 
153,50
154.75

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  10. August 1910.
Zum Verkauf standen: 391 Rinder, darunter 206 Bullen, 

82 Ochsen, 103 Kühe und Färsen, 2288 Kälber, 1633 Schafe, 
14 206 Schweine.

Pre i se  f ür  1 Z e n tne r

K ä l b e r :  
a) Doppellender feiner Mast . . . . 
k) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S augkälber..........................................
0) mittlere Mast- und gute Saugkälber 
ä) geringe Saugkälber . . . .  

S c h a f e :
a) Mastlämmer u. jüngere Mastho
b) ältere Masthammel . . . .

(Merzschafe).....................................
ä) Marsch sch äse und Niederungsschase 

S c h w e i n e :

Kreuzungen über 2 ^  Ztr.Lebendgew.

ä) fleischige Schweine . . . 
e) gering entwickelte Schweine 
k) S auen.....................................

wird aber geräumt, bessere Ware oernachlSssigt.

! Lebend- 
I gewicht

Schlacht­
gewicht

70—88 100—118

6 0 -6 5 103— 108
53—60 94— 161
3 8 -5 1 70—89

40—44 8 5 -8 8
39— 39 7 5 -8 3

 ̂ 25— 36 6 1 -7 3
—,—

— 54 — 68

, 6 4 -5 5 67—69

. 5 4 -5 5 6 7 -6 9

. 5 3 -5 4 6 6 -6 8

. 50— 53 6 3 -6 6

. 59—51 63— 64
; Kälberhandel glatt;
Schweinemarkt ruhig.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  9. August 1910.

Name der 
Beobachtungs­

Station
B

ar
om

et
er

­
st

an
d

W
in

d­
ric

ht
un

g

Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
ls

iu
s SZ

Z -AKh
Borkum 761,1 N O heiter 19 0 760
Hamburg 760,8 W N W wolkig 17 0 760
Swinemünde 758,8 N heiter 18 4 759
Neufahrwasser 756,7 N Heller 18 1 756

Hannover 760,3 O N O wolkenlos 15 0 758
Berlin 758,5 N wolkig 16 0 758
Dresden 768,8 W N W wolkig 15 0 758
Breslau 758,2 N N W Regen 13 0 757
Vromberg 756,8 N W bedeckt 17 1 756
Meß 757,3 N O bedeckt 14 3 757
Frankfurt (Main) 758,0 N O heiter 16 0 757
Karlsruhe (Baden) 757,4 O S O bedeckt 17 0 776
München 757,5 N O Regen 13 0 756
Zugspitze 728,8 N O Schnee — 1 — 729
Scilly 763,5 N W heiter 14 0 761
Aberdeen 766,8 N N W bedeckt 12 0 766
Ile  d'Aix 
Paris

— — — — — —

Vlissingen 760,7 N Ö " halbbedeckt 18 759
Christransund 764,9 G  — Nebel 10 0 765
S  tagen 761,1 wolkenlos 29 0 761
Kopenhagen 760,1 N N O halbbedeckt 17 0 760
Stockholm 760,5 N N O bedeckt 12 0 760
Haparanda 763,6 N O wolkenlos 10 0 765
Archangel 769,5 N O bedeckt L 0 760
St. Petersburg 752,9 N bedeckt — — —
Riga 754,5 N wolkenlos 11 0 754
Warschau 765,1 N W bedeckt 14 2 755
Wien 756,2 N bedeckt 16 0 756
Rom — — — — — —

M itte ilungen  des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

^Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 11. August 
Wechselnd bewölkt, vereinzelt Regenschauer.

11. August: Sonnenaufgang 4.36 Ukr,
Sonnenuntergang 7.33 Uhr, 
Mondaufgang 10.32 Uhr, 
Monduntergang 9.50 Uhr.

B r o m b e r g , 9 .  August. Handelskammer-Bericht. Weizen 
unv., Neu Weizen, weißer 130 Pfd. holl. wiegend, brand- 
und bezugftei, l92 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 190 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend 
brand- und bezugfrei, 185 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. —  Roggen unv., 123 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 139 Mk., do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund 137 Mk., do. 117 Pfd. holl. wiegend, klamm 128 Mk., 
do. 110/114 Pfd. holl. wiegend, naß 121 Mk., geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu Müllereizwecken 125 bis 
127 Mk., Brauware 137— 150 Mk. —  Futtererbsen 154—165 Mk. 
- -  Hafer 139— 144 Mk. Zum Konsum 145—160 Mk. Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

D ie Ziehung der 1. Schleswig-Holsteimschen Pferde­
lotterie, bei der 3200 Gewinne im Werte von 80000 M k. 
zur Auslosung gelangen, findet am Freitag den 12. d. M ts . 
statt.



Bekanntmachung.
Die Staats- und Gemeindesteuern 

usw. sür das 2. Vierteljahr des 
Steuerjahres 1910 sind zur Ver­
meidung der zwangsweise» Bei­
treibung bis spätestens den

1 5 .  A l l g u s t  d .  J s .
unter Vorlegung der Steueraus- 
ichveibung an unsere Steuerkasse im 
Rathause, Zimmer N r. 31, während 
der Vormittagsdienststunden zu zahlen.

Im  Interesse der Steuerzahler empfeh­
len w ir, schon jetzt m it der Zahlung zu 
beginnen, da erfahrungsgemäß der A n­
drang zur Kasse in den letzten Tagen 
vorgenannten Zeitpunktes stets ein sehr 
großer ist und hierdurch die Abfertigung 
der Betreffenden bedeutend verzögert 
wird.

Thorn den 25. J u li 1910.
Der Magistrat,

S t e u e r - A b t e i l u n g .

Bekanntmachung.
I n  der Nähe der katholischen Mädchen­

schule in Thorn-Mocker suchen w ir miet­
weise vom 1. Oktober d. Js. ab ein 
bis zwei größere Zimmer zu Schul­
zwecken und ersuchen um sofortige Ein- 
reichung von Angeboten unter Angabe 
des geforderten Mietszinses.

Thorn den 8. August 1910.
_____ Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für die 

Monate J u li, August, September 1910 wird 
in der höheren Mädchenschule am Diens­
tag den 9. d. M ts ., von morgens 8^  
Uhr ab, in  der Bürgermädchenschule am 
Mittwoch den 10. d. M ts., von morgens 
LP/2 Uhr ab, in der Knabenmittelschule 
am Donnerstag den 11. d. M ts., von 
morgens 8^4 Uhr ab erfolgen.

Thorn den 6. August 1910.
_____ Der Magistrat.

W ntlich e  freimHige

Versteigerung.
Am 23. August 1910,

vormittags 9 Uhr,
werde ich im Auftrage des Thorner Leih­
hauses auf dem Hofe Brückenstraße 14 
nachstehende verfallene Pfänder von 
N r. 1828 einschl. bis N r. 5469, bestehend 
aus:

gold. «. silbernen Uhren, Ge­
wehre«, Grammophonen, Fahr­
rädern und noch anderes mehr,

meistbietend versteigern. Etwaiger Über­
schuß kann innerhalb eines Jahres bei 
der hiesigen Ortsarmenkasse von den Be­
rechtigten in Anspruch genommen werden.

k l u g ,
__________ G e r i  c h t s v o l l z i e h e r .

Zum Küssen
schön ist ein zartes, reines Gesicht m it 
rosigem, jugendfrischem Aussehen. Alles 

dies erzeugt die allein echte
Steckenpferd -KMernntlch-Sekfe

von öM nurnv  L  Oo.,
Preis ä S t. 50 P f., ferner ist der 

K ilL e n m U c h -C re a rn  D a d a  
ein gutes vorzüglich wirkendes M itte l gegen 
Sommersprossen. Tube 50 P f. bei 

M . w e iE s e l i  N avk!., LrloU  L e s t- , 
Nuga vlasss, Lnäsrs L vo.,
M a je r, N . L a ra lL L s v Iv r , l lo lm  L  vo., 
H v k e r - V ro g s riv , L t t re ü  k ra n k e , 
Neustädt. M arkt sowie in der L ü v e n - 
L p o ik v k k ;
in Mocker: SeLwan-LMLsks; 
n Hchö'nsee: M rs v k -^ V o tk e k v .

kke-
^  Leute. __ 

hygienische Neuheiten!
Bester Frauenschuh der Gegenwart. Be­
lehr., illustr. Katalog gegen Einsendung 
von 20 Pfg. (in Briefmarken) verschloss, 
ohne meine Firma.

Hyg. Versandhaus 
S la l r o l ,  Danna. Stadtgraben 5.

Reparaturen
an Uhren u. Goldwaren sauber, billigst, 

sachgemäß

besser, Katharmenßr. 12. 
Puppenklinik.

» .  Coppernkkusstrabe 31

G e l e g e n  h e L t s  K a u f
für

Zwei gebrauchte 
Original-

Orchestrions,
(sehr gut erhalten, unter Garantie) m it 
Gewichtsabzug und 10 P f.-E inw urf, habe

billigst zu verknusen.
Neueste Modelle

Grammophon-
Automaten

m it Starktontrichter verkaufe jetzt zu 
ermäßigten Preisen.

Von Neu-Anfnahmen in 2 und 3 Mk.- 
Platten sind besonders empfehlenswert:

Naturgetreue
Limtettgesäilge NS Pchmris

« .  L i s l k s ,
Coppernttusstr. 22.

für Zentralheizungen, Heizöfen jeder Art, Trockenöfen und Darren, 
zur rauchlosen Feuerung von Dampfkesseln, Lokomobilen und 
Dampfbäckereien sowie zum Betriebe von Kraftgas- (Dowsongas-) 
und Sauggasmotoren rc. hat abzugeben

Ikekm clraktbau!
veutsekes ^eickspatent und ^uslandspatenie 

(nack K§1. Laurat Lselr» blarbur^ a/Llbe).

Die bMigsts 6au>vei8S äer 6e§envvarts
40—700/o diMxer als Liegelmauer^erk.

M e  l a n c k i v i r l s c k a k l l i L k e n  L a u t e n  j

^rdeitcrwoknkäuser, l-anstkäuser etc.
über 100 Lauten m ^u8kü!irunL unck Learbeituns. 

Oulaebten, Nekerenren, Prospekte gratis.

Verlrowr kür äie Lrsiss 'kkvrn, vn!m n. ^rissen:
L l .  Q r ' u l r s ,  SlMrörmeister,

lelepüou 123. vnlmses. Isleplion. 125. '

M r s i M M .
Uftchüng ssi! IliilföMtil. <- Wkteir für Militsr s. Zt»te. 

Nvl Rklklliilrt erstklasjißt Weit ulitz Wülste!

L  H l in g ,
I W»«?. L -s st

LekmjedeeZsorvs LUSAewülierlo,

uvä kerliß rum Kobraueü, 
okkerisreu in jeder Orosss und ^uekükrunK

^ I t s t S U t .  L L s o L r  S t»

L l e U r u i A  2 6 .  i i n c l  2 7 .

kler
Intsrnatlonslsn 
Ausstellung tllr 
Sport unä Spiel, 
frsnkkurt s.l o t l s r i s

8110 Oe-viiine Im Oesamt^erte von ölark

U8̂ v.

^innelimorn unä in allen änrck ?1alca1e lcenntllclien 
1,o8e-VerlcautL8ie11en. Oeneral - Oedit: l_036 - Vertriebs -
Leseüseliaft Kömglioli ^gussisober Lotterie - ^innsvmsr 

6. m. b. tt., Lerün, Dlondijon-klatt 2, 8vnie

( A n s t .  H s s s n - L u l u ?
M o I 1 L n § ,  H a n n o v e r .

Die von der Höcherlbrüu-Aktlengasellschast Culm seit 8 Jahren als Bior- 
FUiale genutzten Räumlichkeiten des Grundstücks Katharinenstr. 4, wie:

Laden, Kontor u. zwei Wohnzimmer, großen 
Kellereien, Eis- u. B ierlagerkeller u. Pferde­
stallungen,

sind vom 1. Oktober d. Js. ab im ganzen oder geteilt anderweitig z u v e r  
m i e t e n .

G. DombrowskiKuchdruckerei,
Aatharmenstratze 4.

A n k r i L l I
I n  diesem Sommer haben furchtbare Überschwemmungen der aus dem Ufer 

getretenen Flüsse und Wolkenbrüche in vielen Gauen unseres Vaterlandes V er­
heerungen angerichtet, wie w ir sie in so ungeheurem Umfange noch nicht erlebt 
haben. Tausende unermüdliche Bebauer ihrer Scholle sehen sich um die 
Früchte ihrer Arbeit gebracht; was sie in Hoffnung auf Ernte gesät und ge­
pflegt, ist zum großen Teil, wo nicht gänzlich vernichtet. Ungezählte kleine und 
kleinste Landwirte stehen in verzweifelter Sorge vor dem Rande des 
Ruins. W ie sollen sie ih r Vieh durchgingen, wie sich und ihre Familien erhalten, 
wie sollen sie ihren zerstörten Hof aufbauen, wie sollen sie die Hypothekenzinsen 
und Steuern bezahlen. Wenn irgendwo und irgendwann, so tut hier ein Rettungs­
werk not, denn es g ilt hier taufenden von Familien die Heimatscholle zu erhalten.

Z w ar sind bereits für einzelne Landesteile öffentliche Aufrufe zur Linderung 
der Schäden ergangen, aber da noch viele andere Teile des Reichs von der Wasser- 
not heimgesucht sind, so richten w ir an alle, welche es können, und welche sich noch 
ein M itgefühl m it dem Elend so vieler um ihre Existenz ringender Mitmenschen 
bewahrt haben, insonderheit an unsere Berufsgenoffen, die dringende B itte, Herz 
und Hand zu öffnen und zu helfen.

Geldspenden nimmt die Kasse des Bundes der Landwirte, Berlin 
11, Dessanerstratze 7, gern entgegen und wird darüber öffentlich 

quittieren.
Es w ird gebeten, auf dem Abschnitt der Postanweisung den Vermerk „Über­

schwemmungsgabe" zu machen.

Der engere Vorstand des Bundes der Landwirte.
Dr-. Koesieke. von WanFentteirn. Dr-. Hakn.
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Aerteske

540 Probleme nach ganz 
einfacher A rt versendet gegen 
Einsendung von 30 Pfennigen 
in Marken

Ingenieur Charlottenburg, Bismarckstraße 69.
L rk in c k u n Z l

Diplomiert Bromberg 
1868 sind

Diplomiert Königsberg 
1875 sind

K ü n s t l i c h e  Z ä h n e  n .  O b L u r a t o e e r r ,
Thorn, N e n M d t. Markt 22, neben königl. Gouvernement.
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K Locke m it L u M  
L ra tv  olms k s M

L o e l i o  o l r n o  l o p t !

^ lS U O ^U N D  aukäem Oediets äer U o v k k u n s l .  
H le luve rkauk  kür Tboru uuä IImZeAenä bei

o .  L .  D Is tI'Iv L i <L AvLiir, 6 . IN. b. II., Lrtzitoslr. 33.

kräftig und edel —  H x t o n s  —
sowie

LebeilsbSlime
in  allen Größen hat der botan. Garten 

abzugeben.
Die G«n'te»verwl»ltmlq.

MtOrigmaNVeck
Lrnrlcktunaea rur

kttsckälEuag aUerl^akrmigLllüttei!
M an verlange Drucksachen 

oder besichtige meine Ausstellung

Ovorg Meirivk,
H e x a n ä e i '  L i t t ^ O A e i '  X a e l i k .

Elisabethstraße 7.
Alleinvertreter für Thorn nnd Um- 
___________ gegend.___________

8 l a § c k e n l 2 m p k n ,  

W  L r s s t t  L a t t e r i e n ,

Größte Auswahl! 
Billigste Preise!

Schuppen beseitigt unfehlbar das herrlich 
duftende Arnika - Blütenöl 
Verleiht prächtiges Haar. ä 50 P f. bei 

MsZoi«, Drogerie.

A rm - iliiS Ziilckli-AlMgt
werden bei billiger Preisberechnung, auch 
bei Stofflieferung, angefertigt

LL Schneidermeister,
Gerechtestr. 11/13.________

Ein ArbeiLswagen
(einspännig), stark und gut erhalten, zu 
kaufen gesucht. Angebote m it P re is­
angabe unter M .  5  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

Badewanne Rauschen

mit Spll'LlKLSLiSLLUNS
ist die beste.

Ich bedauere nur, m ir nicht schon 
längst eine solche bequeme praktische 
Badeeinrichtuug gekauft zu haben. 

Bladiau, 16. 11. 09. kkN8t llukrlmli
Für alle Körperstärken u. Größen.

k e b r .  f i - s n r ,

/^m m
Nsstes 

k NstLllpntLMMel.

Beste oberschlesische

V . U
prima

liefert jeden Posten prompt und billigst 
frei Haus

k s N  L e l l l l m s m .
Mellienstraße 8, Fernsprecher 340.

ä u s t u s  V ^ a l l l s

Teilhaber
m it  6 - 1 0 0 0 0  M .  B e t M A
für flottes Unternehme» .
gesucht. Meld. unt. 
an die Geschäftsst. der

ösaarisarriLSL.
MpLsM.viöl.^srLto u.krot.
N. vn§sr,

I »  v c s i i l i i i f e i l

Einen eleganten, fast neuen ^

Platte»-Spr-chappK
m it einer großen Anzahl 
P latten (nur neue und .x
im Werte von zirka über ^ 0  s '

ane junge. Warze TehtW^
(sehr wachsam) verkauft zu 
nehmbaren Preis. Wer, sagl 
schäftsstelle der „Presse"

Wegen Umbau  
Hauses

verkaufe ich mein ganzes ^  ..

JinL- «nd G M
in allen Größen, sowie alle 
wendigen Artikel zu bedem

Bei even?.^Beda?f bitte ich v o n ^
billigen Angebot Gebrauch u
wollen. Leihung von L e E  
Aufbahrung kostenlos.

Ein gut erhaltenes ^

steht zum Verkauf Llrab e r s t t ^ ^ ^

/zsre Türen rl-
7 e n s U

verkaufen NreitestkA.
Lüt8k'
neu u.

B r e s l- L

in gutem Zustande ^

m it verschlußbar^ em Spm  ,;robeE>- 
preiswert zu verk^nufen^,

Atte'AeK/
mit Kaste« und g t I -
ve rk a ufen .

F p c h s M  ^
m it Blesse. N /.jä h n g , " x j jn ig l.  A l i ^  
stark und kräftig, " " " lg f t r t  o°f,zllig^'

Verschiedene gebr.
Mahagoni), Kleider-, ^  'ganze 
u. Küchenschränke, Sofas, ^  ^
zimmer-Einrichtung ' a ^ 'q , r .>  

Stühle. S p i°g°l
ZU-erkaufen _____,Für GSkwet

E i n  G e w ä c h ^ Z u '

Ha«sgeun»K7..5

unter 8 . a. d.

umständehalber von 1 l ^ ver 
bei geringer A n z a h lu ^ g ^ s ir o ^  
Z ,l erfragen

zu kaufen gesucht ^
über 7 Jahre t E „ g a b ^  d-l l 

Angebote » ' ^  ^ s c h ä s t s ! ^
S l.  O . an die 
„Presse

unS  e le k t r .  A  s «

>e,orgr zu

ksilltlü«- AB
von einer in Thorn o o r M „  
Bank besorgt zu n>°dr'g
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die deutschen Wersten.
lmd es, die in der deutschen 

^gelegt sind. muß doch das in 
nied?. ^udustrrezwerg arbeitende Kapital sehr 
werden ^ 0  Millionen Mark veranschlagt 
darin "°hezu das Doppelte dessen was
^  ( L ie n "  fahren l e i t e t e .  Allein das Ka- 
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°uf 1 8 Mill" ^tiengesellschaften hat sich von 57 

^ E n  Mar erhöht, also um 86 v. H.
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^  Arbeitern ist auf den or»s" ^0  Beamten 

der Küste und den drei kais-.»» drioatwersten

K'L L  -
x°hm L Vo Mft L 7 L "  E  'Us°mm°n?1°0 
^ « an iaw erft mit L  Mit 4230 und

ersten find 182 verschiedenen
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°legenheit z^m 7 1 ? ^ '  in Privatbesitz. 
rockendocks und dreien insgesamt 26

den m . Schwimmdocks, davon 12 
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. und 2 de-i- n Mießlich der 2 dem Bremer 
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. îern, während ^ e  Länge von mehr als 100 

auf den m,- den 34 fertigen Schwimm- 
,zwischen igg aiwerften 21 bis zu 100 Meter,
^ 8  sind. darun7 - ^  5 über 150 Meter
>' ^uß zu 225 »n ^ ^  wus der Werft von Blohm
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presse
(Dritter Blatt.)

man dem Kleinkaufmann unter den größten 
Schwierigkeiten einen kleinen Kredit einräumt, 
wird den Warenhäusern in erstaunlichster Weise 
ungemessener Kredit gewährt. Für diese Geschäfte 
sei die Kreditfrage eine Lebensfrage. Während 
die Warenhäuser in der Lage seien, leicht Kredit 
zu bekommen, werde manchem tüchtigen Geschäfts­
manne durch die Schwierigkeit des Krediterhaltens 
die Selbständigkeit unmöglich gemacht. Leider 
seien die Bemühungen, die Warenhäuser nachdrück­
lich zu besteuern, bisher ohne Erfolg geblieben. — 
Über „kaufmännische Lehre und Fortbildungsschule" 
sprach zunächst Stadtrat S  e ife r t-L e ip z ig , der 
die Notwendigkeit betonte, die Lehrlinge möglichst 
gut auszubilden. Nach seinen Erfahrungen seien 
Volksschüler als Lehrlinge für das Detailgeschäft 
besonders geeignet. — Handelsschuldirektor K ü m ­
me l  besprach als Korreferent die „Art des kauf­
männischen Fortbildungsschulunterrichts" und kam 
dann auf die Frauenarbeit im Handelsgewerbe zu 
sprechen. Die Frau werde niemals alle Obliegen­
heiten des Mannes im kaufmännischen Betriebe 
übernehmen können, sie werde aber auch nie aus 
dem Handelsleben auszuschalten sein. Der Redner 
empfHl die Einführung von Handelsvorschulen 
für Mädchen. — Der nächste Redner, S a n d -  
q u i st - Magdeburg, beschäftigte sich mit „Konsum- 
vereinsrvesen und Ausdehnung der Eigen­
produktion". Der Referent besprach die Existenz­
berechtigung der Konsumvereine, die nur ein 
Mittel zur Förderung der Sozialdemokratie seien. 
Der Redner wandte sich weiter gegen die Eigen­
produktion der Konsumvereine, deren Geldgeber 
meist die Großbanken seien. Man dürfe sich nichr 
damit begnügen, auf dem Wege der Selbsthilfe 
die Gefahren auf diesem Gebiete zu beseitigen, 
sondern man müsse die Hilfe des Staates in An­
spruch nehmen. — Eine entsprechende Resolution 
wurde angenommen. — Generalsekretär G r u h l -  
Leipzig sprach über die Umgehung der Einkommen­
steuer durch Konsumvereine", indem diese zur Redu­
zierung der Dividende den Mitgliedern Rabatte 
einräumen und so keine Einkommensteuer zahlen. 
Leider hat das Verwaltungsgericht entschieden, 
daß Rabatte nicht als Gewinn anzurechnen seien. 
Der Vorstand hat in einer Denkschrift das Zahlen­
material niedergelegt und dem preußischen Ministe­
rium unterbreitet. — Zur Frage der Veamten- 
konsumvereine begründete S ch n e ll-K asse l einen 
Antrag des Detaillistenverbandes für Hessen und 
Waldeck, in dem gefordert wird, daß 1. Lei Grün­
dung neuer Beamtenkonsumvereine vorher der 
Nachweis eines Bedürfnisses gefordert wird und 
2. den Beamten die Beteiligung an bestehenden 
Konsumvereinen und ähnlichen Genossenschaften 
verboten wird und die Beamten, Geistlichen und 
Lehrer veranlaßt werden, ihre leitenden Posten 
bei solchen Organisationen aufzugeben. — I n  einer 
Resolution von Dr. R o ck e - Hannover spricht sich 
die Versammlung gegen die genossenschaftliche 
Gründung aus den eigenen Reihen des M ittel­
standes aus, die geeignet sei, das Einvernehmen 
zwischen den einzelnen auf einander angewiesenen 
Schichten des Mittelstandes zu stören, und die nur 
eigennützigen Zwecken dient und nicht den ge­
nossenschaftlichen Idealen des allgemeinen Wohls. 
— Zu der Frage, in welcher Weise der Verband 
zur Gewerbeordnungsnovelle Stellung nehmen 
wolle, berichtete Bernhard M e y e r - Barmen. 
Der Referent^rst der Ansicht, daß die völlige Sonn­
tagsruhe auch rm Handelsgewerbe durchgeführt 
werden solle, daß man aber dem Publikum Ge­
legenheit geben müsse, Sonnabends in ausreichender 
Weise serne Einkäufe besorgen zu können. — Den 
Entwurf der Reichsversicherungsordnung besprach 
Rocke-Leipzig. Er wies darauf hin, daß der 
Verband die Mehrbelastung infolge der vor­
geschlagenen Halbierung der Beiträge gutheißen 
könne, weil den Arbeitgebern dann ein größerer 
Einfluß in der Verwaltung gesichert sei. Redner 
wandte sich gegen die Absicht, den Vetriebs- 
krankenkassen die Existenz zu erschweren, und sprach 
sich ferner für die Erhaltung der Hilfskassen aus. 
Es sei zu hoffen, daß die Reichstagskommission zu 
einem Beschluß kommen werde, der die Interessen 
des Kleinhandelsstandes berücksichtigen werde.
Es wurde hierzu ein Antrag angenommen, in dem 
ausgesprochen wird, daß der Verband den auf 
Schaffung einer Pensionsversicherung der P rivat­
angestellten gerichteten Bestrebungen grundsätzlich 
ein wohlwollendes Verständnis entgegenbringt; er 
lehnt es aber ab, zu den Einzelheiten Stellung zu 
nehmen, solange nicht eine Vorlage der Regierung 
veröffentlicht ist. — Die Verhandlungen werden 
fortgesetzt.

32. Deutscher Hausbefitzertag.
B r a u n s c h w e i g ,  9. August.

I n  der heutigen Sitzung des Verbandstages 
des Zentralverbandes der städtischen Haus- und 
Grundbesitzervereine Deutschlands beschäftigte man 
sich zunächst mit dem Jahresbericht, den der stell­
vertretende Verbandsdirektor Justizrat Dr. B a u ­
me  r t - Spandau erstattete. Die Versammlung 
nahm davon Kenntms, daß der Vorstand in Aus­
führung der Beschlüsse früherer Veroandstage auf 
verschiedenen Gebieten eine lebhafte Tätigkeit en:- 
faltet hat. Hervorzuheben ist, daß inbezug auf die 

Baugenossenschaftsfrage
rm verflossenen Jahre bemerkenswerte Vorgänge 
zu verzeichnen waren. Die Zahl der Vaugenossen-

------ gewährten ^ —
zufuhren, von denen man in den Kreisen der Bau- 
genossenschaftsfreunde annahm, daß sie immer reich- 
lrcher flreßen würden. Vielfach seien Baugenossen- 
schaften gegründet worden, ohne daß ein Bedürfnis 
hierfür vorlag. Davon zeugen auch die in letzter 

Ehrfach erfolgten Zusammenbrüche unv 
Liquidationen. Vielleicht seien diese die Ursache 
dafür, daß der preußische Minister des Innern den 
Verwaltungsbehörden eine schärfere Veaufsichti- 

nr -Baugenossenschaften zur Pflicht gemacht 
^ b ' ^ u f  Veranlassung des Reichsamts des 
Znnern sei ferner dem Arbeiterbauverein in Eller-

Leck, der über zwei Millionen Mark an Darlehen 
aus Reichsmitteln erhalten hat, aufgegeben wor­
den, ohne Genehmigung des Reiches keine Aus- 
und Anbauten auszuführen, die dem Besitztum die 
Eigenschaft als Einzelwohnung der Arbeiter 
nehmen. I n  jedem an ein Mitglied des Vereins 
verkauften Hause dürfen nur Familien von Arbei­
tern oder diesen sozial gleichstehende Personen 
wohnen. Sicherlich wäre es angebracht, nach dieser 
Richtung hin auch einmal den übrigen Bau­
genossenschaften etwas schärfer auf die Finger zu 
sehen, damit der mißbräuchlichen Ausnutzung ge­
währter Unterstützungen vorgebeugt wird. Be­
wohnte doch seinerzeit in einem Hause des 
T h o r n e r  Veamtenwohnungsbauvereins, der auch 
billigen Kredit erhalten hat, ein aktiver Haupt- 
mann eine Wohnung für 1600 Mark! Auch bet 
Darlehnsgesuchen seitens der Baugenossenschaften 
scheint man jetzt etwas vorsichtiger zu verfahren 
und zunächst, wie es eigentlich immer hätte ge­
schehen sollen, die Bedürfnisfrage zu prüfen. Bei 
der Verwendung von Staatsmitteln für die Unter­
stützung von Baugenossenschaften ist, vielleicht in­
folge der fortgesetzten Vorstellungen seitens der 
Hausbesitzer eine bemerkenswerte Änderung ein­
getreten. Das Reich hat, anstatt der seit einer 
Reihe von Jahren geforderten vier Millionen 
Mark im Jahre 1909 nur zwei Millionen Mark 
angefordert. Die Herabsetzung wurde mit der 
gegenwärtigen schlechten Finanzlage des Reiches 
begründet. Vielleicht ist aber auch die Erkenntnis 
bestimmend gewesen, daß die Erfolge, welche bisher 
mit diesen Mitteln erzielt worden sind, in keinem 
Verhältnis zu den Aufwendungen stehen, zumal 
außerdem auch eine Erhöhung des Wohnungsgeld­
zuschusses der Beamten stattgefunden hat. Die 
Baugenossenschaftsveröände haben ja sofort eine 
Eingabe an den Reichstag gerichtet, in der sie die 
Erhöhung der Summe auf die früheren vier M il­
lionen Mark fordern. Dabei haben sie das inter­
essante Zugeständnis gemacht, daß die Bau­
genossenschaften mit dem privaten Wohnungsbau 
inbezug auf die Höhe der Mieten nur konkurrieren 
können, wenn ihnen Hypothekengelder zu billigem 
Zinsfuß zur Verfügung stehen. Es ergibt sich 
daraus, auf eine wie schiefe Ebene sich das Reich 
mit der Unterstützung der Baugenossenschaften be­
geben hat, indem es Gebilde ins Leben rief, die 
nur mit Hilfe von Wohltaten lebensfähig erhalten 
werden können. Die Eingabe sagt selbst, daß im 
Falle der Einschränkung der Unterstützung viele 
Baugenossenschaften in eine sehr bedenkliche Lage 
kommen würden, wodurch unter Umständen sogar 
die vom Reiche früher gewährten Kapitalien ge­
fährdet werden können. Der Zentralverband hat 
seinerseits ebenfalls sofort eine Eingabe an den 
Reichstag gerichtet, in welcher er sich gegen die 
beantragte Erhöhung aus mehrfachen Gründen 
wendet. Es wird darin ausgeführt, daß die Reichs­
beamten nach dem eigenen Eingeständnis der Bau­
genossenschaften in den mit den billigen Darlehen 
des Reiches errichteten Genossenschaftshäusern doch 
nicht billiger wohnen, wie in Privathäusern, und 
daß an solchen im freien Verkehr errichteten Woh­
nungen, insbesondere auch Kleinwohnungen, nur 
an sehr wenigen Orten ein derartiger Mangel be­
steht, daß es umständlich oder schwer wäre, eine 
geeignete Privatwohnung zu mieten. I n  den 
meisten Städten sei ein ausreichender, zumteil sehr 
erheblicher Wohnungsüberfluß vorhanden. Soweit 
Gelder bewilligt werden, sollten diese insbesondere 
zur Gründung von Pfandbrief-Instituten ver­
wendet werden. Dadurch werde die Wohnungs­
frage erheblicher und dauernder gefördert werden, 
als durch Anleihen von Staatsgeldern unter dem 
üblichen Zinsfüße. Es ist denn auch erfreulicher­
weise Lei zwei Millionen geblieben, und auch 
Preußen hat statt bisher 16, nur 12 Millionen an­
gefordert, sodaß auch seitens Preußens eine Ein­
schränkung in der Beleihunastätigkeit erfolgen 
wird. Es ist nicht ausgeschlossen, daß allmählich 
eine weitere Einschränkung der Staatsunterstützun­
gen stattfindet. Jedenfalls wird der Zentral­
verband der städtischen Haus- und Grundbesitzer- 
vereine fortgesetzt in diesem Sinne wirken.

Weit bedeutungsvoller noch ist das neuerliche 
Verhalten der Landesversicherungsanstalten, die be­
kanntlich die hauptsächlichsten Geldgeber der Bau­
genossenschaften waren. Hier hat sich ein bedeu­
tungsvoller Umschwung vorbereitet. Das Reichs­
versicherungsamt hat dankenswerter Weise ein­
gegriffen und den Versicherungsanstalten in be­
stimmter Form aufgegeben, Lei den Beleihungen 
künftig einen Zinssatz von mindestens 3V« Prozent 
innezuhalten und auch die Zinsen früherer Dar­
lehen in angemessener Frist zu erhöhen. Dadurch 
können die Baugenossenschaften in eine bedenkliche 
Situation geraten, denn sie haben sich eben voll­
kommen auf den billigen Zinsfuß von 3 Prozenr 
eingerichtet und sind nunmehr infolge der Zins­
erhöhung gezwungen, durchweg eine M ie t­
erhöhung eintreten zu lassen. Es erscheint minde­
stens zweifelhaft, ob sie dann noch mit den Mieten 
in den Privathäusern konkurrieren können. Ein­
zelne Versicherungsastalten haben es auch schon 
früher abgelehnt, Darlehne unter dem üblichen 
Zinsfuß an Baugenossenschaften zu gewähren, in­
dem sie sich auf den allein zulässigen Standpunkt 
stellten, daß sie Verwalter fremden Vermögens 
seien und hiervon nichts verschenken dürften. 
Diese Anstalten sind von den Wohnungsreformern 
heftig angegriffen worden. Durch den Erlaß des 
Reichsversicherungsamtes ist ihnen jetzt eine Genug­
tuung zuteil geworden. Daß übrigens mit den 
billigen Geldern nichts erreicht wird, beweist am 
besten der Berliner Beamtenwohnungsverein, der 
sich eines ganz besonderen behördlichen Wohl­
wollens erfreut. Seine Wohnungen sind weder 
billig noch vorbildlich. Bei der neuerlichen Ent­
wickelung der Vaugenossenschaftsfrage darf man 
jedenfalls auf Überraschungen gefaßt sein. Auch 
die Gemeinden, welche die Wohnungsfrage mit 
Hrlfe von Baugenossenschaften günstig beeinflussen 
wollen, sollten bedenken, daß die Wohnungsfrage 
durch Wohltaten auch nicht um das allermindeste 
gefordert wird, daß vielmehr die Gemeinden nur 
einem geringen Teil ihrer Einwohner ganz zu 
Unrecht auf Kosten der übrigen Bewohner Ver­

günstigungen zuwenden. Der Bericht erwähnt 
ferner, daß der Kampf gegen den Kuppelei-Para­
graphen einen für den Hausbesitz befriedigenden 
Ausgang genommen habe. Auch der Entwurf zu 
dem neuen Strafgesetzbuch zeige erfreulicherweise, 
daß die Bemühungen der Hausbesitzerschaft nach 
dieser Richtung hin nicht umsonst gewesen sind, 
und daß durch die neue Fassung jede Gefahr für 
den ehrenhaften Hausbesitzer durchaus beseitigt sei. 
— Dann nahm der Verbandstag den Kassenbericht 
des Schatzmeisters Stadtverordneten I  den-B erlin  
entgegen. Die Einnahme betrug 20 613 Mark, die 
Ausgabe 21178 Mark. Dem Schatzmeister wurde 
Entlastung erteilt.

I n  nichtöffentlicher Sitzung wurde dann in die 
Beratung der vom Vorstände vorgeschlagenen 
Satzungsänderungen eingetreten, wozu der Vor­
sitzer Justizrat V a u m e r t  das Referat über­
nommen hatte, dessen Hauptantrag dahin geht, 
daß der Verbandsvorsitzer nicht mehr vom Ver­
bandstage, sondern von dem erweiterten Vorstand 
gewählt wird.

Am Abend fand ein Festessen im  Spiegelsaak 
des „W ilhelm sgarten" statt. — Morgen werden 
die B eratungen fortgesetzt.

Deutsche schule in Rio -e Ianeiro
Aus dem Jahresbericht der deutschen Schule in 

Rio veröffentlicht der „Urwaldsbote" (Vlumenau) 
folgenden Auszug: Die deutsche Schule in Rio de 
Janeiro strebt mit lobenswertem Eifer danach, für 
das deutsche Schulwesen in Brasilien vorbildlich zu 
werden. Gleichzeitig aber erfüllt sie die wichtige 
Aufgabe, für das Deutschtum unter den Bra­
silianern zu werben. Aus dem Jahresbericht über 
das 17. Schuljahr, den der Direktor Dr. Jacobi er­
stattet hat, ersehen wir, daß die Wertschätzung 
deutscher Sprache und Unterrichtsweise in der 
Bundeshauptstadt ständig zunimmt. Von den 301 
Schülern des letzten Schuljahres — 219 Knaben 
und 82 Mädchen — sprachen 102 zuhause deutsch, 
dagegen 107 portugiesisch, während 70 gemischt­
sprachigen Familien angehörten und 21 eine andere 
Muttersprache hatten. Diese Tatsache erklärt sich 
aus dem nachhaltigen Bestreben der Schule, ihren 
Lehrplan den Lehrplänen brasilianischer Regie­
rungsschulen soweit anzunähern, wie es der deutsche 
Charakter der Anstalt, der unter allen Umständen 
aufrecht erhalten wird, eben zuläßt. Dadurch, daß 
der Landessprache in ähnlicher Weise wie dem 
Deutschen eine zentrale Stellung im Lehrplan ein­
geräumt wird, können sich die Kinder eine Hins 
reichende Fertigkeit im Gebrauch dieser ro­
manischen Sprache erwerben. Die höher gestellten 
Ansprüche bedingen naturgemäß eine erhöhte 
Wochenstundenzahl, die vom 10. Lebensjahre an 
durchweg 36 Stunden beträgt. Die Realschule, die 
sich an die vier Jahrgänge umfassende Vorschule 
anschließt, ist zurzeit noch in der Entwicklung be­
griffen. Der weitere Ausbau — es wird die Be­
rechtigung zur Erteilung des Einfährt gen-Zeug- 
nisses angestrebt — erlitt durch das frühzeitige 
Austreten einiger Schüler eine bedauernswerte 
Stockung. Darum richtet der Direktor an die 
Eltern die beherzigenswerte Bitte, „den Kindern 
in ihrem eigenen Interesse den Schulbesuch mög­
lichst lange zu erhalten". „Die Lücken in den 
Kenntnissen," heißt es dann weiter, „welche die 
vorzeitig die Schule verlassenden Schüler ausweisen, 
werden zwar in den ersten Lehrjahren nicht so 
hervortreten, aber beim Einrücken in verant­
wortungsvolle Stellen um so fühlbarer sein." Dem 
Lehrkörper gehören im ganzen zwölf Personen an. 
Der Unterhalt der vielgegliederten Anstalt er­
fordert jedes Jah r durchschnittlich 83 000 M ilreis 
(etwa 105 000 Mark). Davon find im letzten Jahre 
allein 33 205 M ilreis aus Vereinsbeiträgen gedeckt 
worden, gewiß ein sprechender Beweis für die 
Opferwilligkeit einer verhältnismäßig kleinen 
deutschen Schulgemeinde im Auslande. ______

Wissenschaft, Kunst und Theater.
Zur I  a  h r  h u  n  d e r  t f e i e r  der B  e r l i n  e r

U n i v e r s i t ä t  w ird von einem Ausschuß, dem 
Iustizm inister D r. Beseler und sein A m tsvorgänger 
D r. Schönstedt a ls  Vorsitzende angehören, eine 
gemeinsame K undgebung der in B erlin  P ro m o ­
vierten vorbereitet. Nach dem Beschluß einer 
kürzlich abgehaltenen V ersam m lung w ird zu diesem 
Zweck eine S tif tu n g  errichtet w erden, a u s  deren 
E inkünften begabten, m inderbem ittelten S tu d ie ren ­
den der B erliner L im a  m a ts r ,  ohne Unterschied 
der Herkunst, Konfession. F ak u ltä t und Geschlecht 
die Kosten der P ro m o tio n  gezahlt w erden sollen.

D er P ian is t B r u n o  H i n z e - R e i n h o l d  
hat sich in Eisenach m it seiner Schülerin  und 
K onzertpartnerin  F rä u le in  A nna  G raef verm ahlt.

Ehrlichs Hata 606.
Geheimrat Ehrlich nimmt ^  der »Berliner 

Klinischen Wochenschrift" zu den Fallen aus der 
Kreidich'schen Klinik in Prag Stellung wo dre 
Anwendung seines Präparates °onernenN°beN'  
Wirkungen begleitet war. Nrrgends sonst sind oer 
Anwendung der gleichen Röhrchen des Präparates 
die aus Prag beschriebenen Störungen beobachtet 
worden F^Uchtspringe ist Lei mehr als. 200 unter 
genauester Kontrolle und gerade beZUglrch des



E in  neuer Luftschifftyp. 
D ie In gen ieu re Krackelsberg und von

Seigneux in  O hligs haben ein neues Luftschiff 
konstruiert, das völlig betriebssicher sein soll. 
Ih r  Flugmaschinen-Luftschiff bezeichnen sie a ls  
ein starres, zerlegbares,feuer- und absturzsicheres 
Zellenluftschiff, dessen Gondel gleichzeitig a ls  
Flugmaschine gebaut ist. S ie  ist durch ein un- 
verbrennliches gewölbtes Dach vom B allon  ge­
trennt und kann durch einen Hebel vom B allon  
gelöst werden. I n  diesem F a ll vermag sie sich

m it eigener Kraft a ls  Flugapparat fortzube­
wegen oder sie gelangt vermöge sich automatisch 
aufrichtender Stabilisierungsflächen w ie ein  
Fallschirm zur Erde. Der Ballonkörper selbst 
besteht aus fünf einzelnen zylindrischen Zellen, 
die in einem starren Autzenrahmen unterge­
bracht sind. D a zu Demonstrationszwecken ge­
baute M odell ist in  natürlicher Größe her­
gestellt.

dergleichen, nie ein Schwinden der Reflexe beobach­
tet worden. Es muß dort also eine Zersetzung des 
Präparates oder durch Beimengung, vielleicht von 
Methylalkohol, eine Vergiftung vorgekommen sein. 
Die gleichen Erfahrungen wie in Uchtspringe mach­
ten Dörr und Finger in Wien bei über 108, Neitzer 
in Breslau Lei über 110, Michaelis in Berlin Lei 
über 68 Fällen. Die in Prag beobachteten Störun­
gen hängen also nicht mit dem Präparat zusammen 
sondern scheinen die Wirkung eines nicht ganz 
reinen Methylalkohols zu sein. Vielmehr ist rn 
den 2S00 mit dem neuen Mittel behandelten Fällen 
auch noch nicht eine einzige Organstörung beobachtet 
worden, die mit Sicherheit auf das Präparat zurück­
zuführen ist. Außerdem hofft Ehrlich, daß es sicher 
gelingen wird, noch viel ungiftigere Präparate 
herzustellen und damit dem idealen Ziele, wirklich 
mit einer einzigen Dosis alle Parasiten zu treffen, 
näher zu kommen. Eeheimrat Neißer hat bei den 
166 von ihm behandelten Fällen fast stets konsta­
tiert, daß beim Vorliegen der sichtbaren Symptome 
diese in einer verblüffenden Weise zurückgegangen 
und verschwunden sind. Er urteilt, daß an der 
eminenten Wirkung des Arsenobenzols auf die 
syphilitischen Prozesse nicht zu zweifeln ist. Es sei 
alles Lbertroffen, was man selbst in eklatantester 
Quecksilber- und Zodwirkung bisher gesehen hat. 
Es sind aber auch bereits von Neißer Ausnahmen 
beobachtet worden, in denen eine verspätete oder 
auch anscheinend gar keine Wirkung eingetreten ist. 
Bei drei Kranken, die längere Zeit beobachtet 
werden konnten, besteht aber die Hoffnung, daß sie 
durch einmalige Injektion geheilt seien. Es sind 
dies Fälle, welche sehr zeitig nach der Infektion 
in Behandlung gekommen sind. Denn die Chancen 
für eine schnelle und sichere Heilung sind umso 
günstiger, je zeitiger die Behandlung nach der 
Infektion einsetzt. Was aber mit dem Quecksilber 
nur in intensiven und lange fortgesetzten Kuren 
gelang, das, so scheint es, wird mit Ehrlichs neuem 
Mittel schnell und leicht zu erreichen sein. Auch 
war der Einfluß auf das subjektive Wohlbefinden 
der Patienten ausgezeichnet, was sich übrigens in 
den allermeisten Fällen durch eine ganz rapide 
Gewichtszunahme ausdrückt. Für die Erklärung 
der Wirkung des neuen M ittels spricht Neißer es 
aus, daß wir es mit einer ganz eminenten Ein­
wirkung des Präparates auf die Spirochaeten zu 
tun haben, und zwar einerseits abtötend, anderer­
seits die Vermehrung behindernd. Daneben scheint 
eine resorptionsbefördernde Einwirkung auf die 
pathologischen Gewebsmassen selbst zu bestehen. 
Nach Neißers Überzeugung ist die Sachlage bereits 
soweit geklärt, daß jedem Syphilitiker, falls nicht 
ganz besondere Kontraindikationen vorliegen, ein 
Versuch mit dem neuen M ittel zu raten ist. Bei 
allen ganz frisch infizierten Fällen glaubt Neißer, 
daß in der Tat eine Radikalheilung mit einem 
Schlage erzielt werden kann.

Sport und Spiel.
Die G e w i n n s u m m e  d e s  k ö n i g l i c h e n  

H a u p t g e s t ü t s  G r a d i t z  nähert sich jetzt, 
nach dem Kölner Meeting, der h a l b e n  M i l l i o n .  
S ie beträgt im ganzen 443610 Mk. Der Haupt­
anteil daran entfällt auf den dreijährigen Hengst 
Orient, der im ganzen 183100 Mk. zusammen- 
galoppiert hat. Es folgen: Wandersmann mit 
44150 Mk., Mondstein mit 34000 Mk., Abendlnft 
mit 30000 Mk., Angostura mit 22085 Mk., 
Gründer mit 16550 Mk., Ostende mit 14000 Mk., 
Pfeffermünz mit 13905 Mk., Lockung mit 12750  
Mk., Orenburg mit 12160 Mk., Gauß mit 10680  
Mk., Lanze mit 10350 Mk., Wache mit 10020 Mk. 
und der im vorigen Jahr eingegangene Stoßvogel 
mit 9180 Mk. Im  ganzen waren bisher 28 Pferde 
erfolgreich.

Mannigfaltiges.
( D e r s c h i e f e T u r m v o n B r e s l a u . )  

Die Stadt B reslau besitzt, ebenso wie die 
italienische Stadt Pisa, einen schiefen Glocken- 
turm. E s ist dies der freistellende Turm 
der katholischen Pfarrkirche. Der viereckige 
massive B au  zeigt bis zu zwei Drittel seiner 
Höhe eine starke Neigung nach Norden, die 
schon an den Grundmauern deutlich hervor­
tritt. D as oberste Drittel ist senkrecht gebaut, 
sodaß die Turmkanten gebrochene Linien 
bilden. Auch ist dieser obere Teil aus anderem 
Steinmaterial hergestellt, woraus man wohl 
schließen kann, daß er erst später aufgesetzt 
worden ist. Über die Ursache der schiefen 
Stellung des Turmes gehen die Ansichten 
auseinander. Während die eine Lesart meint, 
der Turm sei absichtlich schief gebaut worden, 
wie es in alter Zeit als besondere Betätigung 
der Baukunst nicht selten vorgekommen sei, 
besagt eine andere Erklärung, daß der Turm 
im Jahre 1598 zur Zeit des großen Berg­
sturzes in Wartha sich gesenkt habe. Bemerkt 
sei noch, daß der Turm seiner Bestimmung 
als Glockenturm noch heute dient.

( E i n  H o c h s t a p l e r )  wurde in Berlin ver­
haftet, der als Zahlmeister vom Norddeutschen 
Lloyd in Hotels und Geschäften allerhand Schwinde­
leien verübt hatte. Der Mann war früher Kauf­
mann und stammt aus Oldenburg.

( Dur c h B r u n n e n g a s e  g e t ö t e t . )  In  
den Wasserwerken von Pankow wollten ein 
Maschinenmeister und ein Pumpenwärter einen 
Brunnen reinigen. Ohne di e . nötigen Vorsichts­
maßregeln anzuwenden, stiegen sie hinab und 
wurden sofort durch die giftigen Brunnengase be­
täubt und erstickt.

( Z w e i  K i n d e r  erst ickt . )  Ein grausiger 
Fund wurde in Hannover durch Soldaten des 
dortigen Trainbataillons gemacht. Auf dem Hofe 
der Kaserne des Trainbataillons wurden in einem 
Wagen zwei Kinder erstickt aufgefunden, die man 
seit dem 30. Juli vermißte. Eins Anzahl Kinder 
hatte damals „Verstecken" gespielt. Zwei von 
ihnen waren unbemerkt in einen offenen Train­
wagen geklettert. Der Deckel muß dann zuge­
sprungen, der Riegel eingeschnappt und die Kinder, 
die sich nicht aus ihrer schrecklichen Lage befreien 
konnten, müssen erstickt sein. Die Spielkameraden 
und auch die Eltern hatten lange vergeblich nach 
ihnen gesucht.

( A l s  M i l l i o n ä r z u r ü c k g  e k e h r t . )  
Eine freudige Überraschung wurde einer 
Familie Kühl in Oldesloe zuteil. Vor 38 
Jahren war ein gewisser N icolaus Ohrt, ein 
Bruder der Frau Kühl, die ein M öbelge­
schäft betreibt, aus Segeberg nach Amerika 
ausgewandert. Er war damals 20 Jahre 
alt. Seine Angehörigen hörten niemals etwas 
von Ihm, sodaß sie ihn für tot hielten. Die 
Eltern sind inzwischen gestorben. Dieser 
Tage fuhr nun in Oldesloe ein Automobil 
vor dem Kuhlschen Geschäfte vor und ein 
älterer Herr und eine Dame begaben sich in 
den Laden. S ie  erklärten, M öbel kaufen zu 
wollen. Im  Laufe des Gespräches äußerte 
Frau Kühl, daß der Herr sie sehr an ihren 
ausgewanderten und verschollenen Bruder 
erinnere. N un gab sich der Herr zu erkennen. 
E s war tatsächlich der Verschollene, der mit 
Grundstücksspekulationen in Alaska sein Glück 
gemacht hat. Durch den Minenbetrieb stiegen 
seine Grundstücke enorm im Werte. Er ver­
fügt heute über ein nach M illionen zählendes 
Vermögen. I n  seinen Gold- und Kohlenberg­
werken sind über 5000 Arbeiter beschäftigt. 
Auch an Montanwerken im Kaplande ist er 
beteiligt.

( E i n  s c h w e r e s  A u t o m o b i l u n ­
gl ück)  hat sich am M ontag in der Nähe 
von München im Jsartal ereignet. Auf 
einer abschüssigen Chaussee verlor der Chauffeur 
einer Münchener Autodroschke plötzlich die 
Steuerung. D as Fahrzeug fuhr, wie die 
„Münch. Neuest. Nachr." melden, auf eine 
Telsgraphenstange und überschlug sich. Alle 
fünf Insassen, vier Ausländer, anscheinend 
Amerikaner, dereu Namen noch nicht bekannt 
sind, und der Chauffeur erlitten schwere innere 
und äußere Verletzungen. S ie  zur wurden ersten 
Versorgung in ein nahegelegenes Sanatorium  
gebracht.

( I m  G e b i r g e  a b g e s t ü r z t . )  Bei 
einem Ausflug von Bern in das Gotthard- 
gebiet ist Sonntag ein Herr Feinhauser aus 
Stuttgart abgestürzt. Der Verunglückte wurde 
von seinem Vater und drei Brüdern mit 
Hilfe von Soldaten nach der Fortwache in 
Airole gebracht. Feinhauser, der 33 Jahre alt 
ist, ist seinen Verletzungen erlegen.

( K e i n  C h o l e r a  f a l l i n L e m b e r g . )  
Wie das Wiener K. K. Telegraphen-Korre- 
spondenz-Bureau mittelt, entbehrt die Nachricht, 
daß in Lemberg zwei Personen an der 
Cholera gestorben sind, jeder Begründung.

(S  t r a ß e n k r a w a l l i n  P r a g . )  
Zwischen kroatischen und italienischen Arbeitern 
kam es gestern in Prag mehrfach zu blutigen 
Zusammenstößen. Die Kroaten beschimpften 
die Italiener und warfen ihnen vor, daß sie 
den einheimischen Arbeitern den Verdienst 
entzögen, worauf diese mit Steinwürfen ant­
worteten. Auf beiden Seiten gab es blutige 
Köpfe. Die Polizei schritt zur Verhaftung 
von 10 der Rädelsführer.

(G e s tr  a n  d e t  er  V  i e r m a st e r.) Die 
Hamburger Viermasterbark „Fischbek" ist nach 
einer Meldung des „Hamburger Fremden­
blattes" bei der Straße Le M aire (Pata- 
gonien) gestrandet und total verloren gegangen. 
Die Gesamtmanschaft ist glücklicherweise ge­
rettet und wohlbehalten in Punta Arenas 
angekommen.

( N ä c h t l i c h e r  E i n b r u c h  i n  d i e  
Z a r e n g r u f t . )  I n  die Zarengruft in der 
Petropawlowsker Kathedral in Petersburg 
ist nachts eingebrochen worden. E s wurden 
dreizehn kostbare silberne Kränze, welche auf 
den Sarkophagen niedergelegt waren, gestohlen. 
Von den Dieben hat man keine Spur. Von  
den wachhabenden Soldaten wurden vier als 
verdächtig verhaftet.

( D a s  G e s t ä n d n i s d e s D e f r a u d a n t e n . )  
Jrving Wider, der Kassierer der russisch-chinesi­
schen Bank in Newyork hat jetzt gestanden, Obli­
gationen im Werte von 906 006 Dollars entwendet 
zu haben. Er sei hierzu durch eine unglückliche Lage 
und durch die Verhältniße gezwungen worden. 
Vor vier Jahren kam er als junger Bankbeamter 
nach Newyork, trat in die russisch-chinesische Bank 
ein und erhielt in kurzer Zeit die Aufsicht über die 
Obligationen. Dieser Stellung sei er nicht ge­
wachsen gewesen. Er, ein Anfänger, habe inmitten 
des Riesenbetriebes des modernen Banklebens ge­
standen. Seine Stellung habe ihn gereizt, selbst 
zu spekulieren, und er habe — verspekuliert. Allen 
Bankanfängern gebe er daher den Ratschlag, sich 
nicht in Börsenspekulation einzulassen, den Banken 
selbst aber empfehle er, ihre Angestellten ihren 
Leistungen und ihrer Verantwortung gemäß zu be­
zahlen.

( A m e r i k a n i s c h  er U n t e r  n e h m u n g s -  
g e i s t  i n  d e r  T ü r k e i . )  W ie es nach 
einer Newyorker Meldung heißt, hat eine 
Gruppe Newyorker Kapitalisten P läne fertig­
gestellt zur Anlage von 100 000 000 Dollars 
für Eisenbahnbauten in der asiatischen Trkei. 
Diese sollen der Ausbeutung der Mineral- 
und Olfelder in den Tälern von Kurdistan, 
des Tigris und des Euphrat dienen.

Schachmeister Karl Schlechter.
A us dem M eisterturnier, das anläßlich . 

internationalen Schachkongresses in  Haw .
ausgefochten wurde, ist nach spannendem K»
K arl Schlechter (W ien) a ls  Sieger 
gegangen, der m it einem Schlußstand von 
P o in ts  den ersten P re is  von 2000 M a»  
wann. Er hatte infolge seines gleichmaW^ 
und starken S p ie ls  von Anfang an 
Führung und hat durch diese Leistung ^  
neuem bewiesen, daß er neben Lasker, der °  ̂
Turnier leider fernblieb, wohl dernurMeister der Jetztzeit ist. Er hat 
P artie  verloren, und zwar die gegen Du 
der m it nur ^  P o in t weniger den § 
P r e is  gewann. Schlechter wurde am 2. -f ^  
1874 in  W ien geboren, wo er 1893 bereis 
Lokalmatch-Turnier den ersten P reis rr^^
seitdem hat er an vielen internationalen ^
kämpfen teilgenomm en und seinen Ruf ^  
fester begründet.

H u m oristisch es.
( M o d e r n e  D i e n s t m ä d c h e  n.)

„Also S ie  sind im Kochen perfekt? Werden ^   ̂
bei größeren Festlichkeiten genügen können?" ^stge* 
chin: „G ewiß, gnädige Frau. Ich mach' dre v 
dichte und auch kleinere Theaterstücke." >

( G l ü c k l i c h e s  Z u s a m m e n t r e f f ? 
nant (vor der S ternw arte): „Ich möchte die „ ^  
beobachten!" —  D am e: „Und ich den erst
L eutnant: „F am os, da brauchen wir ja gar " 
da hinein zu gehen!" rechte?

( I n  N ö t e  n.) „W as heulst D u denn 
lich ?" —- Fritzl: „Ich möchte einen Strich durch! 
und es wird immer wieder einer."

Gedankensplitter.
W er hastig handelt, der wird bald bereun,
Drum hüte dich, die S a a t des Zorn's zu 
W er andere leiten w ill, darf nicht der Reg" - 
D es Zornes folgen ohne Überlegung.
Verstand und M ut sind dem, der zornig ^
Gleich eine Klinge, die der Nost z e r f r i ß t d u N'

K -ne P iE '
A usw endig lernen sei, mein S oh n , dir  ̂
Versäume nur dabei inwendig lernen nicht- 
A usw endig ist gelernt, w as dir vom M E . 
Inw endig, w as im S in n  lebendig dir e r s ^ ^ e k ^

Meichseloerkehr bei Thor«.
I n  der Berichtswoche vom 2. bis 9. August l îd 

bei Thorn die Weichsel stromauf 8 D am p fs Aay  ̂
Kähne und stromab 12 Dampfer und ^  >
V on diesen 65 Fahrzeugen waren 17  ̂ e iE ^ - i i  
Schleppdampfer. A u s Rußland wurden Tycn 
5100 Zentner Kleie in 2 Kahnladungen, r v e l^  in ew 
gelöscht wurden, und 3600 Zentner Feldstei^ 
nach Graudenz bestimmten K ahnladE 'ggy Slv  
schwammen 2 Kähne von Nowgorod nU ^ M tv  
Telegraphenstangen nach D anzig. V e r fr a ß  ZeNw 
in Thorn 3 Dampfer nach Danzig mit U  Zett" 
Gütern, ein Dampfer nach Königsberg Bretts  ̂
Gütern und ein Kahn nach Spandau B  .
Strom aufw ärts . kamen in Thorn zur Z e E .
Dampfer und 3 Kähne aus Danzig m i t .^ l e n  
Gütern und 7900 Zentner englischen S t e M ^ ^  Sah 
Durchgangsverkehr stromauf passierten Zerrn'
von D anzig nach Warschau mit l O ^ ^ e b r a ^  
Gütern, 15 700 Zentner S a tz , 5730 Z en w e.r^

5̂ . -X 14 k  8 7 1 .
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1) HeMnreickr Neren- 
ALuSen-Asggen,

Org.-Absaat, to  160 Mk., von der deut­
schen Landwirtschaftsges. sehr empfohlen. 
Es wurden in diesem Jahre 15 Zentner 

vom pr. Morgen geerntet.

2) MrörlrrnS-Vleiren,
1. Absaat, to  200 Mk., sehr winter- und 
lagerfester Weizen, liefert gute Erträge. 
— Trieurt 10 Mark die Tonne mehr. — 

Bestellungen sind zu richten anO tto  Llurrr, Chrapitz
bei Wrotzlawken.________

Empfehle mich als Schaeikm
in und außer dem Hause. 
k . MLsnisvskL, Heiligegeiststr. 7/9, 2 Tr.

Möbliertes Zimmer,
nach vorn, mit separatem Eingang, ist 
mit auch ohne Pension vom 1. Juli 
zu vermieten.

^  Katharinenstr. 7, 3 Tr.

Stelieilaitgelwle
Ein älterer und erfahrener

Tischler oder 
Stellmacher,

welcher in landwirtschaftlichen Maschinen­
fabriken gearbeitet hat, erhält dauernde 

und lohnende Beschäftigung bei 
?s»L R sxkovsL i, Maschinenbauanstalt, 

S t r a s b u r g  Wpr.

A l l .  MlergeMil
stellen ein

6 e d r . 8odN ler, Malermeister,
Kleine Marktstrahe.

Laufbursche,
zuverlässig, Sohn achtbarer Eltern, zum 
sofortigen Eintritt gesucht von

Vaugeschaft ZLeLLLlsrin,
Friedrichstr. 2.

Ziehung 12. August in kiel.
Hauptgewinn ein Landauer mit 4 Pferden, komplett bespannt, im W erte 

von 10 000 M ark.
Lose L 50 Pfg. 11 Stück für 5 Mk., zu haben bei

D o m b r - w s k r ,  köiiigl. preuß. Luttme-Eiillithmer.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Thorn, Katharinenstr. 4._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Tüchtige

Monteure
für Dampfmaschinen- und Säge 

werks-Anlagen suchen
O . l s s t t n s L L v t t n

Landsberg a. W.

M i m  junger M llllll
zum Besuch der Kundschaft in Stadt 
und Land und für Kontorarbeiten von 
Baumaterialienhandlung gesucht. Be­
werber, die die Baukundschaft in Thorn 
und Umgegend kennen, bevorzugt. An­
gebote mit Gehaltsansprüchen und genauer 
Angabe der hisherigen Tätigkeit unter 
„Baumaterialien" an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

Stubenmädchen,
das auch die Schneiderei versteht, u. eine

Koch«
werden gesucht. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

j lMsbumIi«! voll 8«kvrt W ilM .
k. ^vrkiemer, Bäckermeister, Schlllerstr. 4. 

Suche zum 15. d. Mts. resp. 1. 9.

Kassiererin.
mit Buchführung vertraut und polnisch 
sprechend. Angebote erbeten an

G o l l u b.

M h iiW sm ig M e
Möbl. Zim. zu vm. Brückenstr. 40, 2. Et.

M o k n u n Z ,
1. Etage, 5 Zimmer, Bade- u. Mäd- 
chenstube, Loggia, G as und Wasser­
leitung, reichlicher Zubehör, auf 
Wunsch auch Pferdestall, vom 1. 10. 
1910 zu vermieten. Näheres

Kirchhofstraste 62, Pt., l.

Elil- !l. ültiziiiliillM W öhNM
zu vermieten bei

Gerberstr. 13/15.

Laden
für jede Branche p a s U  
einer Reihe von Iah/Aeben

j.kiräecki,
1 - 7 ----------------


